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Gegen den Materialismus und
gegen undentſches Weſen.

Es waren ſchwungvolle und geiſtreiche Worte, mit denen
Se. Majeſtät der Kaiſer am Tage ſeines 10jährigen Regierungs
Jubiläums dem Künſtlerpaar der Berliner Hoftheater ſeinen
Dank für deſſen künſtleriſches Wirken ausſprach.

„Jch war der Anſicht,“ ſo lautete eine Stelle der Kaiſer-
lichen Rede, „daß das Königliche Theater vor allen Dingen
dazu berufen ſei, den Jdealismus in unſerem Volke zu
pflegen, an welchem es, Gott ſei Dank, noch ſo reich iſt, und
deſſen warme Wellen noch in ſeinem Herzen reichlich quellen.
Jch war der Ueberzeugung und hatte mir dies vorgenommen,
daß das Königliche Theater ein Werkzeug des Monarchen
ſein ſollte, gleich der Schule und der Univerſität, welche die
Aufgabe haben, das heranwachſende Geſchlecht
heranzuübilden und vorzubereiten zur Arbeit
für die Erhaltung der höchſten geiſtigen Güter
unſeres herrlichen deutſchen Vaterlandes.“

Den Jdealismus in unſerem Volke zu pflegen, diejenige
Weltanſchauung unter den Deutſchen zur herrſchenden zu
machen, welche an ein ſittliches Jdeal glaubt und das Beſtreben
unterſtützt, den Forderungen dieſes Jdeals gemäß die eigene
Lebensführung zu geſtalten, das iſt wahrlich eine ſchöne und
hohe Aufgabe, die der Kaiſer der dramatiſchen Kunſt
und dem Theater ſtellt. Es war nothwendig, einmal von
ſo hoher Stelle aus zu betonen, daß unſere dramatiſche Kunſt
in erſter Reihe deutſch zu ſein hat. Denn undeutſch
iſt jener Materialismus in der Kunſt, der nur
darauf bedacht iſt, ein Abklatſch des all-
täglichen Lebens zu ſein. Undeutſch iſt jene Richtung
in unſerer Literatur, die man mit dem Worte „Naturalismus“
zu bezeichnen ſich h hat. Jn Literatur und Kunſt den
Jdealismus, die alte heilige Kraft des deutſchen Herzens,
wieder ganz zur Geltung zu bringen, das iſt eine der wichtigſten

t für eine geſunde Fortentwickelung unſeres geiſtigen
Lebens.

Doch uns ſcheint, die Wore unſeres kaiſerlichen Herrn
galten nicht nur der Kunſt und Literatur, ſondern auch dem
politiſchen Leben der Nation. Die Waſſer der
Wahlbewegung haben ſich verlaufen. Wochen und Monate
lang haben im ganzen deutſchen Reich die Redemühlen luſtig
geklappert. Durch Abgabe eines zuſammgefalteten Zettels, in
einer geheimnißthueriſchen, für manchen ehrlichen offenen
Mann nicht angenehmen Form, ſollte der Deutſche ſich darüber
entſcheiden, welche Politik er in den nächſten 5 Jahren eingehalten
wiſſen will. Und was iſt das Reſultat? Ein Reichstag,
nicht ſchwarz, nicht weiß, nicht Fiſch, richt Fleiſch, undeutſch
in ſeiner weitaus größeren Hälfte. D größte Partei des

deutſchen Reichstages iſt wiederum die, welche ihren Schwer-
punkt nicht in Deutſchland, ſondern in Rom hat, ultra
montes. Eine Partei, deren Anhänger der Gründung des.
Deutſchen Reiches entgegen gearbeitet haben und der
wachſenden Größe und Macht desſelben neidroll gegenüber
tehen. Eine Partei, die es nicht verwinden kann, daß es
as proteſtantiſche Hohenzollernhaus war, weld s den neuen

deutſchen Kaiſerthron zimmerte und beſtieg. Undeutſch iſt
weil ſie die größte That des deutſchen Geiſtes, die Be

reiung des deutſchen Gewiſſens von einem oberflächlichen ver
weltlichten welſchen Kirchenweſen, weil ſie die Reformation nicht
anerkennen will.

Und neben dieſer Partei hat diejenige den größten
Stimmenzuwachs erhalten, die ſich offen und frech als eine
internationale bezeichnet, die Sozialdemokratie. Die
iſt nicht nur undeutſch, ſondern auch jedes idealen Zieles ledig,

eine Partei des Materialismus in ſeiner
häßlichſten Form. Jn der Erlangung der grob ſinn-
lichen, rein materiellen Güter ſieht ſie allein das Glück des
Lebens. Nicht in der Welt des Gemüths und in ehrlicher
Arbeit und Pflichterfüllung, nicht in der Zufriedenheit eines
reinen Gewiſſens, nicht in der Macht der Liebe und des
Glaubens ſieht ſie die höchſten Güter d. Le ens, ſondern in
einer möglichſt reichlichen Befriedigung materieller Bedürfniſſe.
Die Lohn- und Magenfrage iſt ihr Ein und Alles. Auf
S Boden erwachſen iſt ihre Lehre, heute noch durch und
urch undeutſch. Jn drei glänzenden Kriegen haben die

Deutſchen wieder ihre natio gle Unabhängigkeit gewonnen die
deutſche Wiſſenſchaft hat ſich frei gemacht von jeder Beein-
fluſſung auslär diſcher Doktrinc.n; die Sozialdemokratie nährt
ſich noch immer von den Tbhub franzöſiſcher und engliſcher
Tiſche. Sie will u.icht nur die Herrſchaft des Parlaments nach
franzöſiſchem und engliſchem Muſter, ſie will die Herrſchaft des
„ſüßen Pöbels“, der Crapule. Sie untergräbt ſyſtematiſch das
monarchiſche Gefühl, das in jedem ehrlichen Deutſchen lebendig
iſt, ſie untergräbt deutſche Sitte, Zucht und Ordnung.

Gegen dieſes undeutſche Weſen, gegen dieſen Materialismus
aufzurufen, das war, ſo ſcheint uns, auch die Abſicht des
Kaiſers in ſeiner Rede an ſeinem 10jährigen Regierungsfeſte.
So ausgelegt iſt dieſelbe nicht nur ein Stück einer hohen,
idealen Weltanſchauung, ſondern auch ein Regierungs
programm von unzweideutiger Klarheit. „Jch bitte
Sie,“ ſo ſchloß der Kaiſer ſeine Rede an ſeine Künſtler, „daß
Sie mir ferner beiſtehen, jeder in ſeiner Weiſe und an ſeiner
Stelle, im feſten Gottvertrauen, dem Geiſte des Jdealismus zu
dienen und den Kampf gegen den Materialismus und das un
deutſche Weſen fortzuführen.“ Die Verwirklichung dieſes
Programms anzuſtreben, das wird und muß auch die Aufgabe
des politiſchen Kampfes der nächſten Jahre ſein.

G Fexienzeit!
„Vom Himmel lacht der Sonnenſchein,
Im Eraſe blinkt der Thau;
Viel Tauſend bunte Blümelein
Erblüh'n in Feld und Au'.
Frei wie der Vogel im Gezweig
Geht's fort in Luſt und Freud';
Sie iſt gekommen wonnereich,
Die ſchöne Ferienzeit

Julius Beeger.
Tauſende von Schulkindern ſingen in dieſen Tagen freuden-

erfüllt dieſes Lied des alten Beeger, und Hunderte ziehen unter
ſeinen anheimelnden Klängen hinaus in die weite Welt: die
einen in die duftenden Waldungen des Harzgebirgs oder in die
ſalzgeſchwängerte Luft der Soolbäder oder mit Vater und
Mutter auf größerer Reiſe in Thüringens Gauen oder an den
Meeresſtrand, die anderen zu treuen Großeltern oder Onkeln
und Tanten hinaus auf einſame Dörfer in größerer oder ge
ringerer Entfernung Alle aber gehen, wohin es auch ſei,
gehobenen Muthes in die Ferien!

Ferien! el eine Fülle von Poeſie liegt in dieſem
einzigen Worte! ſt es Dir nicht, als ob Du ſelbſt wieder
jung würdeſt und mit hinaustollen müßteſt mit der muntern
Schaar? Fühlſt Du nicht ein unwiderſtehliches Drängen, ein
unerklärliches Sehnen in der Bruſt, wie damals, da Du im
Kreiſe froher Kameraden die Bücher in die Ecke warfſt und,
das Ränzel auf dem Rücken, den Stab in der Rechten, mit
fröhlichem Geſange dem „Kaſten“ den Rücken kehrteſt Wie
ſchlug Dir das Herz lauter, je näher Du der Heimath kamſt!
Mit hellem Jauchzen begrüßteſt Du ſchon von Weitem das
d r dem Du zuſteuerkeſt! Und als Du erſt

ie blinkenden Giebelfenſter des lieben Elternhauſes erblickteſt,
als endlich lieb Mülterchen mit offenem Arm Dich umſchloß,
der greiſe Vater Dir herzhaft die Hand ſchüttelte, die
Brüder und Schweſtern Dich fröhlich umringten wurd
Dir's nicht warm bei dem Gedanken daran? Und dann

ja dann ſchlichſt Du wohl in den Garten wo
hinter grüner Hecke noch ein liebeathmender Mund Deiner
wartete, Nachbars Töchterlein mit den Roſenlippen, die lachten,

als wären ſie nur zum Küſſen geſchaffen doch laß mich ab
brechen, Tu möchteſt verheirathet ſein und nicht mit ihr!

Wie Viele mögen noch heute Aehnliches erleben, ſo All-
tägliches und doch ſo Herzerhebendes Ferien und Sommer
ſind ſie nicht beide wie geſchaffen für die Liebenden Der
grüne Sommer verleiht der Seele den poetiſchen Schwung, die
Ferien geben dem Paar die nöthige Zeit und Gelegenheit.
Und Scherz bei Seite, hat nicht manche ſchöne Leſerin ihr
Liebesglück in einer dieſer beiden geſegneten Zeiten gefunden
War es nicht daheim, wenn Nachbars Hans von der Schule
urückkehrte jedesmal hübſcher! ſo war es vielleicht inber Sommerfriſche oder im Bade, wo ſie auf v Wald-

wegen die erſten ſüßen Liebesworte vernahm und wiedergab
Theure, ſchöne Leſerin, laß auch Du mich ſchweigen, Du möchteſt
erröthen, wenn der Gatte, der neben Dir beim Kaffeetiſche ſeine
Zeitung lieſt, nicht jener Erſte geweſen ſein ſollte

Aber immerhin es waren Ferien, und ſie waren ſo
ſchön, daß das Alter ſich gern an ihnen erfreut. Denn wie
der milde Glanz der ſinkenden Sonne Alles mit Purpur über-
zieht, ſo vergoldet die Erinnerung an die Freuden der Ferien
manches unangenehme Erlebniß der Schülerzeit und giebt der
ganzen Jugend einen harmoniſch abgetönten ſanften Zauber-

lanz.4 Welche angenehme Erinnerungen bieten nicht die erſten

Ferienreiſen! Schon der Gedanke daran, wie man die letzten
Pfennige zuſammenſuchte, iſt köſtlich, und dann die

lusfahrt!
„Mein Hutſchmuck die Roſe,
Mein Lager im Mooſe,
Der Himmel mein Zelt:

Mag lauern und trauern
Wer will, hinter Mauern,
Ich fahr' in die Welt

Scheffel.
Und packt uns dieſer Wandertrieb nicht heute noch ebenſo

wie ſonſt? Geht es uns nicht genau wie dem Zugvogel, der,
wenn ſeine Zeit kommt, die Kraft ſeiner Schwingen prüft, um
hin zu eilen in die ſchönen Länder ſeiner Sehnſucht
Und wie manches Vöglein blickt wehmüthig den davon-
iehenden Gefährten nach, kämpft erfolglos gegen die Stäbeeines Käfigs oder ſucht vergebens den gelähmten Flügel zu

entfalten. Und kehren ſie heim, die munteren Wandervögel,

Deutſches Reich.
Die freiſinnige Volkspartei. Der Ausfall de

ReichstagsHauptwahlen berechtigte zu der Hoffnung, daß der
neue Reichstag ein weſentlich nationaleres Gepräge tragen
würde, als ſein Vorgänger; dieſe Hoffnung ſtützte ſich auf die
Erwägung, daß angeſichts des ſtarken Anwachſens der ſozial-
demokratiſchen Stimmenzahlen auch die links liberalen Parteien
klar die Nothwendigkeit des Zuſammengehens mit den anderen
bürgerlichen Parteien erkennen müßten. Herrn Richters
Wahlpolitik ſpitzte ſich indeſſen auf den Satz zu: „Nehmen iſt
ſeliger denn geben.“ Er mußte angeſichts der Hülfsbedürftigkeit
ſeiner Partei, welche in der Haupwahl nur einen einzigen Sitz
und auch dieſen nicht einmal aus eigener Kraft behauptet hatte,
nach rechts und links ausblicken, hütete ſich aber ſorgfältigſt,
nach feſten Grundſätzen Stellung zu nehmen. Als bedauerns-
werther Erfolg der Richterſchen Wahlpolitik muß verzeichnet
werden, daß etwa 20 Mandate mit freiſinniger
Wahlhülfe in die Hände der Sozialdemo-kratie geſpielt worden ſind. Dies iſt geſchehen,
obwohl die rechts ſtehenden bürgerlichen Parteien feinen
Zweifel darüber gelaſſen hatten, daß ſie ihrerſeits dem Frei-
ſinn im Entſcheidungskampfe mit der Sozialdemokratie Wahl-
hülfe leſſten würden. Die Freiſinnigen Richterſcher Obſervanz
ſind für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten eingetreten nicht
nur gegenüber konſervativen und bündleriſchen Kandidaten,
ſondern auch nationalliberalen. Die Parteileitung dient
gewiſſermaßen als einzige Entſchuldigung für dieſe
ſonderbare Haltung der Wähler, daß ſie ſich nicht
auf Verpflichtungen gegenüber den rechtsſtehenden Parteien ein
gelaſſen hat, im Uebrigen läßt die links- freiſinnige
Wahltaktik alles vermiſſen, was an politiſchen
Anſtand und Nationalgefühl erinnert. Wir halten
die Stunde für gekommen, es offen auszuſprechen, daß eine
ſolche Partei nicht die mindeſte Rückſichtnahme
mehr verdient. Den rechtsſtehenden Parteien könnte es
nach dem letzten Trick der freiſinnigen Volkspartei nahezu
gleichgiltig ſein, ob an Stelle von 53 Sozialdemokraten und
28 Freiſinnigen Volksparteilern 66 Sozialdemokraten und 15
Freiſinnige in den Reichstag einziehen. Je ſchneller
es gelingt, dieſe Abart des Liberalismus
gänzlich aufzureiben, deſto beſſer iſt es für
das geſammte innerpolitiſche Leben. Jedenfalls
iſt es ein unerträglicher Zuſtand, mit einer Parkei zu paktiren,
welche Treue und Glauben im politiſchen Leben fortgeſetzt mit
Füßen tritt.

Der „Vorwärts“, der bisher die Reichstagswahlen wegen
des hinter den Erwartungen zurückgebliebenen Erfolgs der Stich-
wahlen mit einem heiteren und einem naſſen Auge anſah,
triumphirt heute wieder über den „Vorbeimarſch der Sozial,

dann erzählen ſie dem zu Hauſe gebliebenen Freunde, was ſi
Schönes geſehen, und wehmüthigen Herzens nimmt er Theil an
ihrer Freude.

Hand auf's Herz!
Steht nicht den Meiſten unter uns der Sinn in die weite,

Geht's nicht Manchem unter uns auch
W

weite Welt? Und wie viele blicken wehmüthig den Ferien-
reiſenden nach mit lahmem Flügel, oder vielmehr ſchlaffem
Geldbeutel. Und ſtiehlt ſich nicht in unſer Herz ein leiſes
dumpfes Weh, wenn wir nach den Ferien hören, wie ſchön es
draußen in der Welt geweſen

Und doch laß nicht Neid in Deiner Bruſt aufkommen,
jenes häßliche Gefühl, das keine Freude duldet. Freue Dich
mit den Fröhlichen, wie der Gottesſohn von Nazareth ſagt.
Freue Dich aber auch Deiner Freiheit. Biſt Du doch frei!
Haſt Du doch dieſes ſelbe Gut mit denen gemeinſam, die hinaus-
gezogen ſind. Und kannſt Du Deine Freiheit nicht auch daheim
genießen? Haſt Du nicht eine Familie, der Du Dich endlich
einmal widmen kannſt, ohne durch Deine Berufsgeſchäfte geſtört
zu werden? Haſt Du kein Gärtchen, wo D. in ſüßem
Nichtsthun ein beſchauliches Leben führen oder bet anderer als
Berufsarbeit Erholung finden kannſt Bietet nicht unſere Um-
gebung auch manches Wanderziel, dem Du mit Deiner ganzen
Familie einmal zuſteuern kannſt

Du ſiehſt, lieber Freund, auch uns Zurückbleibenden lachen
die Ferien, wenn wir ſie lachend nehmen. Und nun auf, ihr
Alle, denen die goldene Ferienzeit winkt, die Bündel geſchnürt
und die Kehlen geſtimmt un frohen Muthes in die Ferien

Jhr Kinder aber, v. hinausgeſchickt werdet, in
olonien Geſundheit zu holen, Gott ſchütze euch und gebe euch,

was ihr dort finden ſollt! Jhr Schüler, die ihr euch ſtärken
wollt durch rüſtige Fußwanderungen möget ihr gekräftigt
heimkehren, geſtählt zu neuer Arbeit, die euer wartet! Jhr
Erwachſenen, Geſunde und Kranke, die ihr der Großſtadktluft
entflieht, um in der friſchen Natur Geiſt und Leib zu erfreuen,
kehrt Alle fröhlich zurück, ſo fröhlich, wie ihr gegangen

Wir aber, die wir euch nachblicken, rufen euch Allen aus
vollen Herzen nach

Fröhliche Ferien i



dembdkratte“. Das Blatt berechnet, rund 2 125 000 Stimmen
dabe die Wahl am 16. Juni der Partei gebracht, das iſt gegen
340 000 mehr, als die letzte Wahl von 1898, und über ein
Viertel aller überhaupt abgegebenen Stimmen Das
rieſige Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen
iſt eine Thatſache, welche doch auch phlegmatiſchen und opti
miſtiſchen Gemüthern, die den Höhepunkt der ſozialiſtiſchen Ge
fahr für überwunden anſehen, zu denken geben muß. Die
Wahlen zum „Kartellreichstag“ 1887 hatten die Sozialdemokratie
ſtark zurückgeworfen. Die Zahl ihrer Mandate ſank von 24
auf 11. Aber ſchon die nächſten, unter dem Zeichen des
„Antikartells“ ſtehenden Wahlen von 1890 brachten ihr wieder
einen rieſigen Aufſchwung das beſte Zeichen,
wem die Parole der „Gegenſammlung“ am meiſten
nützt. 35 ſozialdemokratiſche Abgeordnete wurden
gewählt, die Partei erhielt bei der Hauptwahl 1 427 298
Stimmen, gegen nur 765 128 i. J. 1887, alſo faſt doppelt ſo
viel. Schon damals überragte die Zahl der für die Sozial
demokratie abgegebenen Stimmen um ca. 85 000 die Centrums
ſtimmen. 1893 ſtand ſie mit 1 786 738 Stimmen weitaus in
erſter Linie. Nun ſoll ſie es auf 2/, gebracht haben, ihre Poraus
ſagungen, zwei Millionen zu erreichen, wären alſo noch über
troffen Allerdings iſt dabei in Betracht zu ziehen,
daß die Soziaidemokraten in allen 397 Wahlkreiſen Kandidaturen
aufgeſtellt hatten, ſelbſt wo ſolche abſolut hoffnungslos waren.
Keine andere Partei hat das gethan. Die Umſtürzler legten
es eben darauf an, eine möglichſt große Stimmenzahl auf
ſich zu vereinigen, damit zu imponiren. Und wenn auch von
ihrer Gefolgſchaft vielleicht weit über die Hälfte gar keine
überzeugten Sozialdemokraten ſind, ſondern nur mit den beſtehen
den Verhältniſſen unzufriedene oder gedankenloſe Mitläufer,
ſo verſtärken ſie doch thatſächlich den ſozialdemokratiſchen Heer
bann, die ſozialdemokratiſche Gefahr! „Unſer Vormarſch iſt
unaufhaltſam und mit der Freude über unſeren großen Sieg
beginnt auch ſofort wieder die Arbeit für die nächſte Schlacht
So verkündet der „Vorwärts“. Wird ſich da nicht das Bürger
thum aufraffen und auch ſeinerſeits Alles thun, um nicht von
der „internationalen revolutionären Sozialdemokratie“ terroriſirt
und erſchlagen zu werden?

Der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſind die Mittheilungen
über Bebels Herrenſitz am Züricher See höchſt unbequem,
denn ſie ſind überaus geeignet, der verführten Menge, all den
armen Tröpfen, die ihre ſauer verdienten Groſchen in den
großen Parteitopf, aus dem die Führer ſich mäſten, werfen,
endlich die Augen zu öffnen. Am lauteſten und roheſten ſchimpft
ſelbſtredend wieder das ſozialdemokratiſche Organ für
Halle. Der „Hall. Ztg. kann es nur zur ganzbeſonderen Ehre gereichen, wenn es von dieſem Blatte
tagtäglich in Ausdrücken, die ein anſtändiger Menſch
niemals gebraucht, angegifert wird, denn das iſt das beſte
Zeichen dafür, daß alle die da die ſie der Sozialdemokratie
und jhrer Führerſchaft beigebracht hat, nach Wunſch und Ge-
bühr geſeſſen haben. Aber auch der „Vorwärts“ verſucht,
Bebel, den Hundepeitſchenmann, aus der Patſche zu ziehen.
Jn ſeinem bekannten feinen Tone wendet er ſich gegen die
Schilderungen über die Bebel'ſche Villa und bemerkt, Bebel
theile ihm auf eine Anfrage mit, daß die Meldung der
Gegner, ſein Grundſtück mit Haus in Küßnacht repräſentire
einen Werth von einer halben Million Mark, einfach
erfunden ſei. Das beſcheidene Haus ſei an mehrere
fremde Familien vermiethet, Bebel ſelbſt habe für ſich, ſeine
Frau und die Familie ſeiner in Zürich verheiratheten Tochter
3 Stuben, Kammer und Küche in der Dachetage für den
Sommer in Beſitz. Wie rührend! Nun, vielleicht kann die
Bebelſche Erklärung gelegentlich einmal auf ihre Wahrheit
kontrolirt werden. Denn das Recht, daß man ihm ohne
Weiteres glaube, hat er durch ſeine vielen Unwahrheiten, die
er unter dem Schutze der Jmmunität der Reichstagsabgeord-
neten im Parlamentsſaale muthvoll von ſich gegeben, längſt
verwirkt. Der „Vorwärts“ fügt dann noch hinzu

„Daß überhaupt Bebel in den Beſitz eines kleinen Vermögens
kam, verſchutdet nicht die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft, die
teinen Groſchen dazu lieferte, ſondern hauptſächlich die deutſche
Bourgeoiſie. Vebel hat als Schriftſteller das Glück gehabt, das
ſein viel verläſtertes Buch „Die Frau“ bisher in weit über
hunderttauſend Exemplaren verbreitet wurde, und davon kommen
volle vier Fünftel auf die deutſchen Bourgeois und ihre Frauen
und Töchter ſie alſo ſind die Urheber und Erbauer des Bebel-
ſchen Herrenſitzes.“

Ei, ei! Früher iſt doch ſtets von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe behauptet worden, Bebel habe den ganzen Reinertrag
aus dieſem Werke der Parteikaſſe zugewieſen! Wie
reimt ſich das Nun, ganz einfach die Gelder der Partei-
kaſſe fließen eben in die Taſchen der Führer Quod erat de-
monstrandum

Getreide-Einfuhr in Deutſchland. Jm Monat
Mai hat ſich die Netto-Einfuhr von Weizen gegen das Vor-
jahr erhöht, während die Netto-Einfuhr von Roggen wieder ein
beträchtliches Minus aufzuweiſen hat. Die Geſammt-Einfuhr
ſeit 1. Juli 1897 bis 31. Mai 1898 bleibt noch beträchtlich
hinter den korreſpondirenden Zahlen des Vorjahres zurück. Jn
Doppel- Centnern betrug die Einfuhr von

Weizen Brutto-Einſuhr Ausfuhr Netto-Einfuhr.
Mai 1893 1090 151 69 175 1 029 9761997 883 672 126 305 757 367plus 206 T winns 76 750 pur 277 609

oder plus 36,00 Proz. Netto-Einfuhr.
Juli 1897 Mai 1898 11 347 663 1 237 443 9 410 220

1896 1897 13 391 778 882 983 12 508 795
minus 2044 115 plus 1 054 460 winus 3098 575

oder minus 24,75 Proj. Netto-Einfuhr.

714 911 95 967 618 944
800 169 58 121 742 048

minis S 259 plus 97 575 winus T25 707
oder minus 16,60 Proz. Netto-Einfuhr.

Juli 1897 Mai 1898 7673 733 1 291 938 6 381 795
16896 1897 875381 412 448 542 8 332 870

mipus 1 107 679 plus 843 346 min. 1 951 07595
oder minus 23,40 Proz. NettoLinfuhr.

An die Staaksminiſterien der größeren deutſchen Bundesſtaaten
iſt von dem Vorſitzenden des Geſammtverbandes der evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands eine Petition gerichtet worden,
worin gebeten wird, unter Vorausſetzung gemeinſamer
Organiſationen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
geſetzliche Beſtimmungen über die Formen zu treffen, in denen die
Arbeiter durch Vertreter, die ihr Vertrauen befitzen, zur Wahrnehmung
ihrer Intereſſen bei Verhandlungen mit den Arbeitgebern
befähigt werden. ferner wird in der Petition gebeten, daßdie Arbeiter in der Ausübung des Koalitionsrechtes geſchützt werden,

Roggen
Mai 189898.

I 1897 7 T

indem den Berufsvereinen die Rechsfähigkeit nicht länger vorenthalten
bleibe und die Vertretung ihrer wirthſchaftlichen Jntereſſen nicht
durch Anwendung der Vereinsgeſetze erſchwert werde.

Die Anſiedelungs- Kommiſſion hat in der Nähe der
Stadt Kriewen bei 'iſſa drei unmittelbar zuſammenhängende

Güter erworben, Kleszewo, r und Myaskomo. Es wird
die Gründung einer evangeliſchen Parochie geplant. Die
neu zu erbauende Kirche ſoll in Zymnice errichtet werden.
S ſteht auch die Gründung zweier neuen evangeliſchen

chulen in Ausſicht.

Der Krieg.
Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge läßt ſich die „New-Yorker Evening Poſt“ aus Waſhington berichten, es ſei ein

vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen dem amerikaniſchen Staats
ſekretär des Auswärtigen und dem deutſchen r r dahin
erzielt worden, daß dem Chef des deutſchen Kriegsgeſchwaders,
Admiral Diederichs, geſtattet werden ſolle, alle Maßnahmen
um Schutze der deutſchen Intereſſen denWinrae zu treffen, die ihm gut 7 Es dürften aber

die deutſchen Schiffe und die deutſchen Truppen nicht anders
als vorübergehend in den dortigen Gewäſſern oder auf einem
Theil der Inſelgruppe bleiben. Man wird vor der Hand
gut thun, in die Richtigkeit dieſer Nachricht jenes
amerikaniſchen Blattes Zweifel zu ſetzen, da man bei dem
r Staatsſekretär eines großen Staatsweſens mehr
iplomatiſche S s Routine vorausſetzen muß, als ihn

die taktloſe Preſſe in Wege beſitzt. Ein deutſcher Admiral
weiß ſelbſt, in welcher Weiſe er die Jntereſſen ſeiner Lands
leute zu vertreten und zu ſchützen hat, und würde jeden naſe
weiſen Verſuch, ſich in ſeine Angelegenheiten zu miſchen, ganz
energiſch zurückweiſen. Das möge ſich die anmaßende Yankee-Preſſe Jeſagt ſein laſſen.

Das Blatt „Pais“ macht ſich zum Echo ſehr ſchlimmer
Gerüchte. Danach beſtände eine Spannung zwiſchen Blanco
und Cervera. Letzterer habe erklärt, Befehle nur vom Marine
miniſter anzunehmen. Die Lage in Santiago ſei ver-
zweifelt, man äße ſchon Pferdefleiſch, da die Lebensmittel
ausgingen. Das Geſchwader ſei in Gefahr Cervera habe ſogar
bei der Regierung angefragt, ob er für den Fall der
Einnahme Santiagos das Geſchwader in die Luft ſprengen
oder dem Feinde übergeben ſoll. Die Regierung antwortete,
er ſolle die Bay verlaſſen, auch wenn er dabei ein paar Schiffe
zu opfern habe. Cervera aber erwiderte, daß die Schiffs
artillerie auf den Forts ſtände, die Marineſoldaten zu Lande
kämpften und es an Kohlen fehle. Schlimmer kann, wenn
ſich dieſe Gerüchte bewahrheiten ſollten, die Situation wohl kaum
gedacht werden.

Dentſcher Aerztetag.
Wiesbaden, 30. Juni.

Am Dienstag Vormittag trat im Weißen Saale des Kurhauſes,
wie ſchon kurz gemeldet, der Deutſche Aerztetag unter zahlreicher
Betheiligung zu ſeiner 26. Jahresverſammlung zuſammen. Der
Vorſitzende, KreisMediz.- Rath Dr. Aub München eröffnete den
Kongreß mit dem Hinweiſe darauf, daß der Aerztetag bereits einmal,
und zwar gerade vor 25 Jahren in Wiesbaden getagt habe. Er
ſtreifte ſodann die Frage der Ausſcheidung der Aerzte aus der Ge-
werbeordnung, zu der ja die Mehrzahl der deutſchen Aerzte nunmehr
grundſätzlich Stellung genommen habe. Es ſei nun Sache der Reichs
regierung, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Regierungs
präſident Dr. Wen Her begrüßte die Verſammlung Namens der
Regierung, Geheimer Medizinalrath Kirchner im Auftrage der
preußiſchen Unterrichts- und Medizinalverwaltung, Stadirath Kall e
Namens der ſtädtiſchen Behörden. Die erſteren Beiden überbrachten
beſondere Grüße des Kultusminiſters Dr. Voſſe. Geheimrath Kirchner
ſtellte zur Verbeſſerung der Lage des Aerzteſtandes die Selbſthilfe
obenan. Jm Uebrigen nehme die preußiſche Unterrichts- und
Medizinalverwaltung den lebhafteſten Antheil an den Beſtrebungen
des deutſchen Aerztetages. Die Vermögensverhältniſſe der Ver
einigung ſind ſehr befriedigende. Es iſt im letzten Jahre ein Ueber
ſchuß von 19 180 Mk. geblieben. Die Verſammlung beſchloß, mit
Rückſicht auf dieſe günſtige Finanzlage der Centralhilfskaſſe der Aerzte
Deutſchlands 2000 Mk. zu überweiſen.

W Löbker-Bochum erſtattete den Bericht der Kommiſſion
r Regeluug des Verhältniſſes der Aerzte zu den Privat
Unfall Verſicherungsgeſellſchaften. Als oberſter

Grundſatz wurde gefordert daß die Geſellſchaften alle ärztlichen
Atteſte zu honoriren hätten. Von den Vertretern der Unfall Ver
ſicherungsgeſellſchaften und der Kommiſſion des Ausſchuſſes unter
Vorbehalt der Zuſtimmung des Aerztetages wie der Geſellſchaften
ſind folgende Vereinbarungen getroffen worden 1. Das Honorar
für die ärztlichen Atteſte zahlen die Unfall-Verſicherungsgeſellſchaften
ſelbſt, ohne unter dem Titel „Arzt Honorar“ oder einem
ähnlichen, Erſatz von den Verſicherten zu verlangen.
2. Dieſe Beſtimmung tritt in Kraft für alle vom
1. Januar 1899 an abzuſchließenden neuen Verſicherungen ſofort,
für die vorher abgeſchloſſenen Verſicherungen am 1. Januar 1904.
Die Atteſtformulare ſollen einen Vordruck erhalten, ob ſich das Atteſt
auf eine Verſicherung der erſten oder zweiten Art bezieht. 3. Es
ſollen einheitliche, einfache Formulare für alle Atteſte des behandelnden

Arztes vereinbart werden. 4. Das Honorar für das Anfangs und
Schlußatteſt ſoll je 5 Mk., für etwaige kürzere Zwiſchenatteſte je
3 Mk. betragen, wobei vorausgeſetzt wird, daß die Formulare weſent-
lich vereinfacht werden. 5. Die Verſicherungs Geſellſchaften
ſind verpflichte,, Beſuche durch ihre Vertrauensärzte bei
Unfallverletzter nur nach vorheriger rechtzeitiger Benach-
richtigung des behandelnden Arztes ausführen zu
laſſen. Die Verfſicherungsgeſellſchaften verpflichten ſich ferner, von
einem etwaigen Eingreifen in das Heilverfahren den behandelnden
Arzt in Kenntniß zu ſetzen. 6. Verlangt eine Geſellſchaft betreffs
der Behandlung ein Konſilium des behandelnden mit einem Ver
trauensarzt, ſo hat ſie die Koſten des Konſiliums auch für den be
handelnden Arzt nach den Sätzen der Gebührenordnung des betr.
Bundesſtaates zu zahlen. 7. Zur ferneren Regelung der Be-
iehungen der Aerzie zu den privaten Unfallverſicherungs-GeſellſWoſten ſowie zur Beilegung von Meinungsverſchiedenheiten wird

eine ſtändige Kommiſſion von je drei Mitgliedern eingeſetzt. Erſte
Aufgabe dieſer Kommiſſion iſt die der in Nr. 3 vor
eſehenen Atteſtformulare. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafteVevatte, die mit der ſchließlichen Annahme der Kommiſſions-

anträge endete.
Nach einer Pauſe ſprach Med.-Rath G. Merkel über die

Entwicklung der ſtaatlichen Organiſation des ärzt-
lichen Standes in Deutſchland, die er in hiſtoriſchen Zügen
beleuchtete. Dr. DavidſohnBerlin ſchloß hieran den Wunſch einer
geſetzlich geregelten Organiſation des ganzen Standes mit Einführungvon Wohlfahrteeintſchtungen. Der nächſte Aerztetag wird ſich mit

der Angelegenheit näher befaſſen.
Für die Schlußverhandlung am Mittwoch ſtand das Medizin-

ſtudium der Frauen auf der Tagesordnung. Es lagen hierzu,
wie der Vollſtändigkeit halber nochmals mitgetheilt ſei, folgende Theſen
des Referenten Prof. PenzoldtErlangen vor 1. Wenn vorläufig
die Zulaſſung zum ärztlichen Beruf auf Grund der Peicheg Bedingungen
wie beim Mann nur geſtattet, aber nicht (z. B. durch ſtaatliche
Mädchengymnaſien) erleichtert wird, ſo iſt zunächſt kaum ein ſtärkerer
Zudrang der Frauen, und deshalb weder beſonderer Nutzen noch
Schaden zu erwarten. 2. Wenn aber auf Grund weiterer Zu
geſtändniſſe und bisher nicht überſehbarer Verhältniſſe ein größerer
e eintreten ſollte, ſo wird a) kein erheblicher Nutzen für die

ranken, b) mehr Schaden als Nutzen für die Frauen ſelbſt, e) min
deſtens kein Nutzen für die deutſchen Hochſchulen und
die Wiſſenſchaft, 4g) eine Minderung des ärztlichen Anſehens,
e) keine Förderung des allgemeinen Wohles zu erwarten
ſein. Aus dieſen Gründen iſt es nicht zweckmäßzig, gerade mit

der Medizin den erſten Verſuch einer Zulaſſung der Frauen zu
Berufsarten zu machen. Speziell vom Standpunkte

der ärztlichen Standesvertretung aus iſt mindeſtens eine gleichzeitige
laſſung zu allen akademiſchen Berufszweigen zu verlangen.rofeſſor gemoldiEclangen griff auf die einſch ägigen Verhandlungen

im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zurück. Nach der dort abgegebenen
Erklärung des Kultusminiſters Dr. Boßſſe beſtehe offenbar die Ab
ſicht, das mediziniſche Studium den Frauen zu geſtatten, und
zwar unter weit günſtigeren Bedingungen. als ſie
den Männern geboten werden. Vor Allem würden
wahrſcheinlich die Prüfungen anders gehalten werden. Redner er
innert an den Entrüſtungsſturm, der anläßlich der Ablehnung des
Breslauer Mädchengymnaſiums durch die Kreiſe der Frauenbewegung
egangen ſei und der deutlich beweiſe, welcher Andrang zu den
niverſitäten herrſchen werde, wenn die Gleichſtellung im Studium

vollzogen ſei. So ſei auch ohne Weiteres auf einen außerordentlich
ſtarken Zudrang zum mediziniſchen Studium zu rechnen. Obgleich
im Allgemeinen kaum etwas einzuwenden ſei, ſo müſſen doch vom
Standpunkte des praktizirenden Arztes aus gegen die Zulaſſung ſpeziell
zum mediziniſchen Studium Einwendungen gemacht werden. Weder ein
deſonderer Nutzen für den Kranken noch für die Frauen ſelbſt, noch für

den gelehrten

die Wiſſenſchaft laſſe ſich aus der Zulaſſung konſtatiren. Dagegen
werde die Zulaſſung viele Nachtheile im Gefolge haben, die in einer
Minderung des ärztlichen Anſehens und der materiellen Schädigung
des deutſchen Aerzteſtandes beſtänden. Aus dieſen Gründen ſei es
zum Mindeſten nicht zweckmäßig, das mediziniſche Studium als erſten
Verſuch zu benutzen. Der ärztliche Beruf erfordere bedeutende körper
liche Leiſtungen, eine große geiſtige Energie und vor allen anderen Be
rufen eine umfaſſende Verantwortung Allen dieſen Anforderungen werde
die Frau nicht genügen können. Dagegen könne ihnen der Apothekerberuf und die Beſchäftigung mit der Zahnheilkunde ohne große Be

denken freigegeben werden. Vor Allem aber werde ſich die Er
richtung eines beſonderen höheren, ausgebildeteren Heilgehilfenſtandes
empfehlen, zu dem die mediziniſch ausgebildete Frau
Zutritt haben müßte. (Beifall und Widerſpruch.) Allerdings beſchwöre
man dadurch die Gefahr herauf, das Kurpfuſcherthum zu vermehren,
andererſeits werde aber ein beſſer vorgebildeter und dur-hgebildeter
weiblicher Heilgehilfenſtand die jetzt ſehr ungünſtigen Verhältniſſe
auf dieſem Gebiete, er erinnere nur an den Hebammenſtand, weſent
lich verbeſſern. (Zuſtimmung.) Dieſer neugebdildete Heilgehilfenſtand
würde eine nicht zu unterſchätzende Unterſtützung des praktizirenden
Arztes bei der Heilbehandlung weiblicher Kranken bilden, indem er
dem Arzt die Ausführung langwieriger, aber mehr nebenſächlicher Ar
beiten, wie Maſſage, Waſchungen, Magenſpülungen c. abnimmt. Zu der
Beſprechung der allgemeinen Frauenfrage übergehend, weißt der
Redner auf den ſpartaniſchen Satz hin, daß nur im Schoße blühen-
der Frauen die Kraft der Völker liege, und daß dieſer Satz auch
noch heute ſeine Geltung inſofern habe, daß wir im Intereſſe der
Wohlfahrt unſeres Volkes weniger geiſtreiche und ge-
bildete, als gute und geſunde Frauen benöthigen.
(Beifall.) Die Frau in Haus und Küche wird uns immer
ſympathiſcher ſein, als die Medizin Studirende. Sorgen wir dafür,
ſo ſchließt der Redner, daß die ſoziale Lage unſerer Frauen derartgebeſſert wird, daß ſie das Studium nicht nothwendig haben. Dann

wird ſich auch im kommenden Jahrhundert ein Bild nicht ver
wiſchen, das wir als Jünglinge beſungen haben und als Männer
im Herzen tragen das Bild der echten, deutſchen Frau! (Auhalten-
der Beifall.)

Nach langer Debatte wurde folgender Antrag Alexander-Berlin
angenommen „Der deutſche Aerztetag erklärt ſeine Zuſtimmung zu
den Theſen des Referenten und zu den Schlußfolgerungen, zu welchen
derſelbe in ſeinen Theſen gelangt iſt.“ In den Ausſchuß wurden
gewählt KreisMed.Rath Dr. AubMünchen, Prof. Dr. Löbker
Bochum, Dr. Wallichs-Altona, Geh. San.-Rath Dr. Lent-Köln,
Prof. PfeifferWeimar, San.Rath Dr. HeinzeLeipzig, Prof. Merkel
Nürnberg, Dr. Siegel-Stuttgart, Dr. h Dr. Lands-bergerPoſen, Prof. v. Heuſinger-Marburg und Med.Rath
Dr. Lindmann-Mannheim. Damit war die Tagesordnung erledigt.
Am Nachmittage gab die Stadt den Theilnehmern einen Feſttrunk
auf dem Neroberg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer Original Korrejpondenrzen in aur mit deutlicher Quellen

ngade geſtartet

s Radewell, 30. Juni. (Miſſionsfeſt). Sonntag, den
4. Juli wird in Radewell das Miſſionsfeſt der erſten
Halleſchen Landephorie gefeiert werden. Der Gottesdienſt
beginnt um 3 Uhr. Nach demſelben findet in dem Saale des Hoff
mannſchen Gaſthofes eine Nachfeier ſtatt, bei welcher Herr Miſſions
inſpektor Ka uſch aus Berlin den Bericht erſtatten wird.

e. Löbejün, 29. Juni. (Ausflug.) Am heutigen Nach
mittag unternahmen die Damen und Herren des hieſigen „gemiſchten
Chors“ einen Ausflug nach dem Petersberg. Bei einem Aus-
flug in das „Bergholz“ wurden mehrere Lieder unter Leitung des
Herrn Lehrers Sonntag vorgetragen, ebenſo auch beim Abſchiede
von Wehde's Reſtauration, wo die Geſänge den ungetheilten Beifall
der anderen anweſenden Gäſte fanden.

Cönnern, 30. Juni. (Der neu gegründete Gaſt
wirths-Verein) hielt heute ſeine erſte Sitzung ab und ſind
dem Verein ſofort 10 neue Mitglieder beigetreten. Aus Halle waren
die Herren Kollegen Paul Sünderhauf und Schönemann
erſchienen, welche die neue Gründung durch Rath und That unter-
ſtützten. Herr Sünderhauf hielt einen längeren, ſehr intereſſanten
Vortrag über die Einrichtung des Halleſchen Gaſtwirths Vereins
und des deutſchen Gaſtwirths-Verbandes, ſpeziell der Unterſtützungs
kaſſe und des Vertrags mit dem KohlenſäurenWerk in Sondra.
Vorſitzender des neuen Vereins iſt Herr Gaſtwirth Küpfer in
Cönnern.

x x 29. Juni. (Ausgerückt.) Der hieſige Fleiſcher
meiſter F. iſt nebſt Familie in dieſen Tagen von hier aus ſpurlos
verſchwunden. In den ausgeleerten Stuben fand man nur
noch einige hölzerne Bettſtellen vor alles Andere war ausgeräumt.
Schwere Verbindlichkeiten ſollen den pp. F. zum Ausrücken ver
anlaßt haben.

Wittenberg, 30. Juni. (Hoffnungsvolle Jugend.)Die beiden Schulknaben Kartz ſch und Franke, welche ſich ſeit
einiger Zeit ſchon umhertreiben, wurden geſtern in der zur Mälzerei
gehörigen Scheune der Zimerſchen Brauerei aufgefunden und feſt
genommen. Die Mälzerei iſt z. Z. außer Betrieb geſetzt und hatten
die jugendlichen Taugenichtſe die Scheune zu ihrer Diebeshöhle aus
erkoren. Bei dem angeſtellten Verhör räumten beide die ihnen zur
Laſt gelegten Diebſtähle und Einbrüche ein und geſtanden
auch, in der Mälzerei, wo ſie gefangen wurden, eine in den Wohn
raum führende Thür eingeſchlagen und nach Betten und Kleidungs
ſtücke geſucht zu haben. Sie legten ſogar freiwillige Geſtändniſſe
dahin ab, daß ſie vor einiger Zeit in der Artillerie-Kaſerne
ein gebrochen und hier Montirungsſtücke und zwei Taſchenuhren
entwendet haben. Beſonders aber ſcheinen ſie es auf die Garten
häuſer abgeſehen zu haben, denn ſie haben u. A. dem des Getreide
händlers Hecht in der Clausſtraße und des Fleiſchermeiſters Fiſcher
an der Lutherſtraße Beſuch abgeſtattet, von wo ſie das ihnen brauch
bar Erſcheinende mitnahmen.

Eisleben, 1. Juli. (Eiſenbahnunglück.) Zu dem
bereits in der Morgenausgabe verſehentlich aus Roßleben (cſtatt
Eisleben) gemeldeten Eiſendahnunglück, geht uns folgende
amtliche Meldung ſeitens der Kgl. Eiſenbahndirektion zu
Halle zu: Geſtern an 30. Juni Vormittags 10 Uhr fuhr ein
Arbeitszug auf einen im Tunnel bei Blankenheim ſtehenden Güter
zug auf, wobei ein Bremſer vom Güterzuge getödet,
1 Bahnmeiſter und 3 Arbeiter vom Arbeitszuge leicht verletzt
und einige Wagen nicht erheblich beſchädigt ſind. Der Unfall iſt
wahrſcheinlich durch Nichtbeachtung der Signale hervorgerufen. Zur
Feſtſtellung der Schuldfrage iſt ſofort die Unterſuchung eingeleitet.
Der Verkehr iſt theils durch Umleityng der Schnellzüge, theils durch
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Unſteigen an der Unfallſtelle aufrecht erhalten. Um 7 Uhr Abends
war die Verkehrsſtörung beſeitigt.

e Weißenfels, 30. Juni. (Ausflug. Unwetter.
Kleinbahnprojekte.) Geſtern Nachmittag unternahm die jetzt
97 Kinder zählende Sonntagsſchule unter der Führung des
Archidiakonus Dr. Hauſe einen Ausflug nach dem benachbarten

Burgwerben. Bei dem geſtern Nachmittag unſere Gegend über
r Gewitter ſchlug ein Blitzſtrahl in eine Scheune zu

upitz und wurde dieſelbe durch den entſtandenen Brand ein
xäſchert. Bei Zembſchen wurde durch einen Blitz eine ErleFagfen, ſo daß dieſelbe bis auf einen Stumpf zerſchmettert

urde und die Stücke weit fortgeſchleudert und ſo in
en Erdboden gebohrt wurden, daß es ausſab, als wären ſie

epflanzt worden. Am 2. und 4. Juli Nachmittags finden Ver
ammlungen ſtatt, in denen die Kleinbahnprojekte Weißen-
eils-MüchelnQuerfurt mit Abzweigung nach Schafſtädt, ſowie das
enige Weißenfels--Hohenmölſen-Reuden mit Abzweigung durch das
Grunauthal nach Lützen von Intereſſenten berathen werden ſoll.

Reichardtswerben, 30. Juni. (Hante Der Veteran
und Wärter des Roßbacher Denkmals, der Jnvalide Hante,
iſt am 27. Juni mit allen militäriſchen Ehren vom hiefigen Krieger
verein zu Grabe 3 en wo den.

W Erfurt, 30. Juni. (Eiſenbahnliches.) Preußen hat
en ſüddeutſchen Antrag, aus dem Tagesſchnellzug über

Suhl die 3. Wagenklaſſe zu entfernen, abgelehnt.
T Langenſalza, 30. Juni. (Unfall.) Heute Mittag gegen

2 Uhr gerieth das dreie nhalbjährige Söhnch en des Fuhrmanns
ohring in das Getriebe der Schneidemaſchine,

wobei ihm vier Finger der rechten Hand derart verletzt wurden, daß
eine Amputanon derſelben nöthig werden wird.

O Vom Eichsefelde, 30. Juni. (Ein ſeltener Fund)
ſt in Fretterode gemacht worden. Es iſt dies ein alter Krug, der
auf reich verzinntem Zinndeckel eine Medaille trägt mit der Um
ſchrift „Zwei Hundert Jahr ſteht Luther's Lehr, durch Gottes Hülf'
vergeht's nicht mehr.“ Luther ſelbſt fizt auf einem Stuhl, in der
ken Hand den Kelch mit Kruzifix, in der rechten eine Feder zum

ſhreiben bereit haltend. Vor ihm auf einem Tiſche liegt die Bidel,
ihrend rechts von ihm ein Schwan ſteht, die Prophezeihung Huß's
deutend. Das Datum lautet: 1717, 31. Oktober.

Magdeburg, 30. Juni. (Vermuthlich ertrunken).
ſtern Abend nach Schluß der Badeanſtalt von Katerbow wurde
der Durchficht der Auskleidezellen der vollſtändige An

g eines Badegaſtes vorgefunden. Da vom Beſitzer der
aſtalt feſtgeſtellt worden war, daß ein unbekleideter Badegaſt in

Anſtalt nicht mehr vorhanden war, lag die Vermuthung
he, daß der Beſitzer der Kleidungsſtücke ertrunken ſei. Die in den
eidungsſtücken vorgefundene Abonne mentskarte lautete auf den

4 „Jamen Wehage, den 27jährigen Sohn des Kupferſchmiedemeiſters
W. Nach Ausſage der Mutter, die fich bald auf der Badeanftalt

m e litt ihr Sohn an Schwindelanfällen, ſodaß man an
ehmen kann, er ſei im Waſſer von einem ſolchen Anfalle betroffen
nd hierbei ums Leben gekommen.

Wernigerode, 30. Juni. Eine Omnibusver-
ind un g) zwiſchen Gaſthaus Hohne-Signalfichte (Station
reiAnnenHohne) und Waſſerfall Steinerne Renne iſt
tzt eingerichtet worden. Der Fuhrwerksbeſitzer W. Horn ausbe der dies neue Unternehmen leitet, bietet e aus

rtigen Reiſenden die Möglichkeit, Wernigerode, Schierke, Hohne,
Steinerne Renne, Pleßburg und Jlſenburg an einem Tage zu be-

I ſuchen, was bisher unmöglich war.
Gardelegen, 30. Juni. (Feuer.) Jn der Nacht vom 27.

zum 28. Juni brannte die Bockwindmühle des Mühlen-
beſttzers Müller in Mannhauſen total nieder. Es

liegt wahrſcheinlich böswillige Brandſtiftung vor; der Verdacht
lenkt ſich auf einige dem Müller feindlich geſinnten Perſönlichkeiten.

en war die Mühle bei der altmärkiſchen Windmühlenver-

f

ſicherungsgeſellſchaft.
h

Deſſan, 30. Juni. (Auszeichnung.) Der Herzog hat
den Geh. Regierungs und Oberſchulrath A. Rümelin welcher
bekanntlich mo ſein 25 jahriges Amtsjubiläum feiert,
Geheimen Ober-Regierungsrath- ernannt.

Dröbel (Anhalt), 30. Juni. (Wilddiebe.) Durch einen
in der Nacht vom Montag zum Dienstag
der Jagdaufſeher Lindemann in Latdorf veranlaßt, den
nächtlichen Schützen, in denen er Wilderer vermuthete, nach
zuforſchen. Jn der Richtung nach Propzig fortſchreitend, kam er an
einer an der Straße ſtehenden Baubude vorüber und hörte darin
Geräuſch. Noch hatte er die Hütte nicht erreicht, als aus derſelben
wiederum gefeuert wurde und zwar mußte der Beamte annehmen,
der Schuß habe ihm gegolten. Ungmittelbar darauf ent
flohen aus der Bude vier Männer und ſuchten Deckung
in einem benachbarten Gerſtenfelde wurden aber
ofort von Lindemann verfolgt dem es auch gelang, einen der
erle einzufangen. Es war ein Tiſchlergeſelle aus Groß Corbetha,
er noch in derſelben Nacht an Amtsſtelle hierſelbſt vernommen
d dann dem Anmtsgerichts Gefängniß Bernburg zugeführt

wurde.
T Eiſenach, 30. Juni. (Die im Ruhlaerforſte er-

tappten 3 Wilderer,) welche hier in Haft genommen worden
waren, find wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da gegen fie
wegen ihres feſten Wohnſitzes in Ruhla kein Fluchtverdacht vorliegt.

T Eiſenach, 30. Juni. (Markthalle). Der Gemeinde
rath ſetzte heute Abend einen Ausſchuß ein zur Prüfung der Frage
der Errichtung einer Markthalle in Eiſenach und bewilligte
u. 60 000 Mark für die Tiefkanaliſation im Stadttheile nördlich
der Bahn.

T Coburg, 30. Juni. (Der Herzog von Sachſen
Coburg-Gotha) iſt, wie ſchon gemeldet, am vergangenen Sonn
abend von Coburg in Kiſſingen eingetroffen, wo er ſich einer
28tägigen Kur zu unterziehen gedenkt. Der Geſundheitszuſtand

zum

efallenen Schuß wurde

des Herzogs hat ſich, wie aus London geſchrieben wird,
im letzten Monat bedeutend gebeſſert, was hauptſächlich dem
Aufenthalt im Schloß oſenau, dem von herrlichen
nie en umgebenen Landſitz des See zu verdanken iſt. Die

önigin Viktoria iſt verſchiedene Male in Roſenau geweſen, wo ihr
Gemahl das Licht der Welt erblickt hat. Der Herzog von Koburg
)ewohnt in Kiſſingen dieſelben Zimmer, welche ſeine Schweſter, die

rinzeſſin Beatrice, im Königl. Kurhaus-Hotel gemieihet hatte. Die
rinzeſſin iſt am letzten Sonnabend über Darmſtadt nach England

ereiſt.

Werdau, 30. Juni. (Ein Wahlkurioſfum) warbei der letzten Reichstagswahl auch hier zu verzeichnen. Ein
hieſiger Jnduſtrieller hatte anſtatt ſeines Stimmzettels ein
bedeutendes WechſelAccept in die Wahlurne geſteckt und war nach
Entdeckung ſeines Jrrihums natürlich in die größte Verlegenheit

R
t

3

n

gerathen.

D Brannſchweig, 30. Juni. (Unſer ehrwürdiges
Gewandhaus), welches wegen ſeiner hübſchen Renaiſſance-
Fagade weithin bekannt iſt, wird jetzt endlich einmal wieder durch
neuen Anſtrich und Vergoldung einiger Partien der Façade wieder
hergeſtellt, nachdem es ſeit Jahren vernachläſſigt worden war. Der
den oberen Giebel krönende Engel, der arg von Stürmen mit-
genommen worden iſt, iſt ebenfalls wieder vervollſtändigt und ver
malt worden. Tesgleichen werden die ornamentalen Umrahmungen
von Wappen und Spruchſchildern neu vergoldet werden. Viele
Jnſchriften, ſo das „Quod tidi hoc alteri“, die für Niemanden mehr
erkenntlich waren, ſind jetzt wieder deutlich lesdar.

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung

I in Dresden.II.
Dresden, 30. Juni.

W Jemand an dem erheblichen NutzenWennen lkönnte, den die Wanderausſtellungen der deutſchen Landwirthſcha

geſellſchaft bringen, den Fortſchritt, zu dem ſie den Anſporn geben
das hier r Vieh würde ihn belehren. Von Jahr zu Jahr,
Schritt für Schritt hat ſich die Vervollkommnung unſerer deutſchen
Viehzucht auf den Wanderausſtellungen kund gegeben heute ſtehen
wir vor einem Ergebniſſe, das uns u der Ueberzeugung berechtigt,
kein noch ſo hoch geſtecktes Ziel der Viehzucht werde uns unerreichbar
ſein. Wer beiſpielsweiſe die Abtheilung
durchwandert, ſtaunt über die gleichmäßige
des Dargebotenen. Unter nahezu ſechshundert r
und über vierhundert Höhenrindern find kaum einzelne
Stücke, die nicht eigentliches Ausſtellungsgut darſtellen. Und
darin zeigt ſich nicht nur der ungemeine Aufſchwung der Zucht,
ſondern auch das zunehmende Geſchick im Ausſtellen. Muſtergiltige
Typen ſollen vorgeführt werden ſie aus der Maſſe des Guten aus
r auf das Prunken mit Zahlen zu verzichten und dafür den

uhm zu ernten, nur das Allerbeſte gebracht zu haben, das zeugtauch ſchen von einem Fortſchritte, und wer die Dresdener Aus-

ſtellung mit den weltberühmten engliſchen Viehſchauen vergleicht, wird
mit freudiger Genugthuung wahrnehmen, wie wir gerade in dieſem
Punkte dem großen Vorbilde nahe-, wenn nicht ſchon völlig
gleichgekommen ſind. Und das in einer überaus kurzen Spanne Zeit.

en Glanzpunkt in der Rinderabtheilung bilden die rothbraunen ein
farbigen Schläge. Dieſe alten deutſchen, meiſt kleinen Rinderraſſen,
find neuerdings durch planmäßtzige Arbeit, mit Hilfe von Zucht
nen und Handbuchgeſellſchaften, nachdem man ſie lange

der Rinder
Vorzüglichkeit

Niederungs-

eit mit Unrecht vernachläſſigt hatte, zu wahrhaft überraſchender
ollkommenheit gebracht worden. Geradezu herrliche Thiere ſtehen

da unter den Vogelsbergern, den Vogtländern, dem ſchleſiſchen Roth
vieh, den Harzern u. ſ. w. Die genoſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung
der zerſtreut arbeitenden Kräfte hat ſich, vor Allem für den kleineren
bäuerlichen Beſitz, glänzend bewährt. Es ſind auch meiſt Sammel
ausſtellungen von den Zuchtgenoſſenſchaften und Herdgenoſſenſchaften
veranſtaltet, und wenn die genoſſenſchaftliche Bewegung, wie nicht
u bezweifeln, weiter vorwärts ſchreitet, ſo dürfen wir mit Zuverficht
offen, daß wir in der Rindviehzucht Erfolge erzielen werden, wie

wir ſie früher in der feineren Schafzucht zu verzeichnen hatten.
Unter den wirthſchaftlich wegen ihrer Milchergiebigkeit wichtigen
Niederungsſchlägen treten hier insbeſondere die eſer
marſcher, ſowie die oſt- und weſtpreußiſchen Holländer hervor,
wohingegen die Oſtfrieſen etwas zurückſtehen. Beim Höhen-
vieh jeichnen ſich die Simmenthaler Nachzuchten aus, auch diesmal
wieder in erſter Reihe die badiſchen, obſchon Königreich und Provinz
Sachſen kaum minder werthvolle Zuchten nachzuweiſen haben. Das
ſchon erwähnte ſchleſiſche Rothvieh, früher eine ziemlich bunte Muſter
karte aller möglichen zur Blutauffriſchung benutzten Einflüſſe, ſtellt
ſich jetzt ebenfalls wieder ausgeglichen und einheitlich dar. Dies Er
gebniß iſt in der Hauptſache der umſichtigen und raſtloſen Thätigkeit
eines g Mannes zuzuſchreiben, der des OekonomierathesZiegert, Generaldirektors des Furſten Pleß.

Eine nicht minder befriedigende Wandlung macht ſich in der
Abtheilung der Schweine geltend. Dank einer verſtändigen
Zuchtauffaſſung, die namentlich durch die Vereinigung deutſcher
Schweinezüchter gepflegt wird, iſt es gelungen, einerſeits die Monſtro
ſitäten, mit denen die Engländer uns beglückten, aus der Welt zu
ſchaffen und wieder zur Natur zurückzukehren, andererſeits aber
unſere z. Th. noch etwas gar zu urwüchfigen Landrafſen ſoweit zu
verfeinern, daß ſie auf die Bezeichnung „Edelſchwein“ Anſpruch machen
können. Jn der Zucht des weißen Schweines ſind wir auf dieſem
Wege ſoweit gekommen, daß wir von England keinen Eber
mehr beziehen, im Gegentheile eher in der Lage wären,
den Engländern gute Zuchtthiere abzugeben. Nicht ganz ſo gut ſteht
es mit dem ſchwarzen Barkſhire Schweine. Dies Schwein
erfreut ſich noch nicht einer ſo großen Verbreitung, daß wir einer
mäßigen Zufuhr friſchen Blutes aus dem Heimathlande entrathen
könnten. Es beſitzt ader auch nicht die Wichtigkeit des weißen Schweines,
obwohl es wegen ſeines breitern, rundern Baues inhaltreichern
Schinken liefert. Es iſt dafür leider wenig fruchtbar ein Fehler,
der mit ſeiner Frühreife zuſammenhängt und macht beim Schlachten

mehr Arbeit und Koſten, weil die in der Hautdeutlich ſichtbaren ſchwarzen nie weit ſorgſamer
entfernt werden müſſen, als die meiſten Haare des Yorkſhireſchweines.
Beides, weiße wie ſchwarze Ebvelſchweine, ſind auf der Ausſtellung
trefflich vertreien, nicht minder das veredelte ſchlappohrige Marſchen
ſchwein, das in unſeren Küſtengebieten von Mecklenburg bis Olden-
burg und Oſtfriesland und wiederum landeinwärts im Weſten bis
Weſtfalen mit Erfolg gezüchtet wird. Auch das ihm verwandte
Meißener Schwein, von einer beſonderen Zuchtgenoſſenſchaft
erzeugt, ſieht man in vorzüglicher Beſchaffenheit; noch
kernig und urſprünglich genug, um an Widerſtandsfähigkeit
und an Fruchtbarkeit zu genügen, und doch hinreichend verfeinert,
um den Anforderungen des großſtädtiſchen Fleiſchmarktes gerecht zu
werden. Neben dieſen Edelſchweinen und veredelten Landſchweinen
zeigt ſich auch das eigentliche Landſchwein ſehr gut von Hannover
ausgeſtellt, ferner das rothbraune (engliſche) Tamworth, auch ein
Landſchwein.

Was die Schafe betrifft, ſo kommt man mehr und mehr zu
der Ueberzeugung, daß gegenwärtig für unſere deutſchen Verhältniſſe
eine Art Mittelding zwiſchen Woll und Fleiſchſchaf, ein mit etwas
engliſchem Fleiſchſchafblut verdeſſertes Rambouillet oder Merino das
Zweckmäßigſte iſt. Die Ausſtellung zeigt derartige Thiere aus ver
ſchiedenen hervorragenden Heerden. Wolle allererſter Güte iſt bei
dieſer Zuchtrichtung natürlich nicht zu erzielen, aber der Gewinn am
Fleiſche entſchädigt für dieſen Ausfall reichlich.

Die Abtheilung der Pferde würde noch maſſiger beſchickt ſein,
wenn nicht einerfeits der beſchränkte Raum auch Beſchränkungen
in der zuzulaſſenden Zahl (bei den Rindern war's ebenſo) bedingt
und wenn nicht andererſeits die Verlegung der Ausſtellungszeit Viele
r yt hätte, ihre Anmeldungen wieder zurückzuziehen, weil ſie
die Thiere bei der Heuernte nunmehr nicht entbehren konnten. Trotz
dem befriedigt auch dieſe Abtheilung, weil ſie ebenſo wie die anderen
das emſige Streben nach Vervollkommnung auf das Deutlichſte zur
Erſcheinung bringt. Das Königreich Sachſen ſelbſt als Land einer
hochentwickelten Jnduftrie, wird ſich naturgemäß mit der Zucht von
Kaltblütern, ſchweren Arbeitspferden, beſchäftigen. Sehr hoch ſtehen
die Leiſtungen von Schirmer Neuhaus (Prov. Sachſen), Wadſack
Homſömmern (ebenda) und v. (Pommern). Die im
Rheinlande gezogenen Belgier ſind durch die vortreffliche Königſche
Zucht (Geſtüt Voldagſen) vertreten, und auch die ſchleſiſchen Clydes-
daler können ſich ſehen laſſen. Aus Holſtein ſandten Ahsbahs und
der Verband der Pferdezüchter Elmshorn treffliche Thiere. Neben
den Kaltblütern findet man 120 Blutpferde Oſtpreußen, Mecklen-
burger, Holſteiner. Die im Königreich Sachfen gezogenen edlen
Pferde laſſen noch ein Weniges an Ausgeglichenheit vermiſſen. Für
ſeine Remonten iſt das Land im Weſentlichen auf Oſtpreußen und
verwandte Zuchtgebiete angewieſen. Die von dort ausgeſtellten
Thiere finden dann hier auch entſprechende Beachtung,
namentlich in der Gebrauchs Abtheilung. Die Geſell
ſchaft hat von Neuem den Verſuch gemacht,
die r zur Vorführung fertiger Gebrauchspferde anzuregen, und
nicht ohne Erfolg. So hat der landwirthſchaftliche Centralverein
für Littauen und Maſuren einen aus vier Rapphengſten beſtehenden
Viererzug gebracht, die ſämmtlich Privatzuchten entſtammen und die
ſämmtlich von der Königlichen Geſtütsverwaltung als Landbeſchäler
angekauft ſind. Abgeſehen von der überraſchenden Einheitlichkeit und
Schönheit dieſes Viererzuges dürfte es der erſte Fall ſein, daß Zuchthengſte in dieſer Art gieidgettig als Wagen und auch

vie vier Rappen gehen auch unterm Saitel auf einer Aus
ſtellung vorgeführt werden.

Vermiſchtes.
l Ein des Krer ltowBeesk iſcherze r reifes Teltow W r enam e in Charlo r le undtritt laut: „Jch wähle v wirt i ie er

müſſe za T that wie ihm geheißen, über

Reitpferde

leute

reichte einen Wahlzettel und wollte fich entfernen. „He“, rief ihm
der Wahlvorſteher nach, „ſo e das nicht, jetzt müſſen Sie mir erſt
Jhren Namen und Jhre Wohnung angeben.“ Erſtaunt drehte
ſich der Wähler um und ſern mit verdutztem Geſicht: „Nanu, ick
denke, et is jeheime Wahl!“ Den Gipfel der Partei-
loſigkeit hat der „General Anzeiger“ in Neuſtadt a. H. bei
der Stichwahl erklommen. Jn ſeiner Nummer vom 24. d. Mts.
ſchrieb er: „Morgen findet wiederum Wahl ſtatt; auch zu
dieſer Wahl wollen wir nicht verſäumen, unſere Leſer aufzufordern,
Mann für Mann an die Wablurne zu treten, um dem Kandi-
daten, der die meiſten Anhänger hat, zum Siegezu verhelfen.“ Jn der Stadt Kiel haben bei der Stichwahl 92
v. H. der Wähler vom Wahlrecht Gebrauch gemacht. Von bürger-
licher Seite wählten Alle, die nicht verreiſt waren oder körper
lich unfähig, bis auf einen, dem es ſeine Frau verboten
hatte. Die Schlepper hatten ihn ſchon halb umgeſtimmt, da hörte
man in der Nebenſtude die ſcharfe Stimme der Frau: „Un he
ſchall nich wählen!“, worauf der arme Mann zuſammenknickte
und ſagte: „Ne dat geiht nich, Jhr hebbt dat ngibt hört

Standesamts Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 30. Juni 1898.

Aufgeboten: Der Handarb. Guſt. Mertin und Marie Donitz,
Raffinerieſtr. 32. Der Handarb. Friedr. Schwenke und Bertha Zober,
Ludwigſtr. 41. Der Schuhmachermſtr. Guſt. Großmann, Gommer-

aſſe 5 und Lina Ploetz, Geiſtſtr. 35. Der Eiſendreher Joſef Mühl
erger, Giebichenſtein und Emma Thiemicke, Bernhardyſtr. 14. Der

Buffetier Heinrich Studenroth, Aſchersleben und Helene Lehmann
Graſeweg 15. Der Bergmann Guſt. Blankenberg und Mathilde

aſtor Waither Horn, Naumburg und Emilie

Geſtorben: KowDiakoniſſenhaus. Des Handarb. Karl Eſchrich S. Willy, 5 Mon.,
Schmiedſtr. 19. Anna Kummel, 34 J., Thorſtr. 36. Der Maſchinen
meiſter Ludwig Conrad, 67 J., Wörmlitzerſtr. 101.

Fremdenliſte.
Hotel Kaiſerhof. Oberſtlieutenant von Buſſe nebſt Ge

mahlin aus Neu Ruppin. Oberhauptamtsſteuer Kontroleur
Schäfer nebſt Gemahlin aus Proſtken (Oſtpreußen). Amtsrichter
Dr. Junker aus Eſſen a. R. Lehrer Dr. Carſtens nebſt Gemahlin
aus Huſum. Rektor Hübotter aus Bismark (Altm.) Polizeiſekretär
Griebel aus Arnſtadt. Rentier Mr. Simſon aus London. Kaufs-

Leonhard, Hatſchier, Gottſchalk, ſämmtlich aus Berlin,
Heynemann aus Magdeburg, Schumacher aus Waren i. M.

Verant wortlich für die Kedaktion Dr. Walther Geberesltebert, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion derreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich, jondern lediglich „Az die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 4. Juli 1898, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verlegung der Pernitzſch'ſchen Selterwaſſerbude gegenüber

Walhalla an andere Stelle 2. Petition des fünften communalen
Bezirks-Vereins, Ausbau und Pflaſterung der Victoriaſtraße be-
treffend 3. Petition Leopold, verweigerten Baukonſens betreffend
4. Petition Neubert, Anrechnung der im außerpreußiſchen öffentlichen
Schuldienſte zugebrachten Zeit betreffend 5. Entlaſtung der Rechnung
der Kämmereikaſſe für 1895/96 6. Einführung einer Umſatzſteuer!
7. Abänderung der Waſſergebührenordnung 8. Bewilligung vor
Reinigungskoſten 9. Anträge wegen der Adreßbuchangelegenheit
Los erpachtung der Grasnutzung in den Gräben der Delitzſcher

raße.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Bekanntmachung.

Nachdem die Bierſteuer Ordnung in Kraft getreten jſt, darf Bier
in den Gemeindebezirk nur an folgenden Stellen ei hrt werden

1. Reilſtraße 133, Glaswaarenhandlung Rohlogf,
2. Am Kirchthor 12, bei Friedrich Schlegel,
3. Cröllwitzer Brücke, Brückenpächter Köcker,
4. Trothaerſtraße 20a, Privatmann Ferdinand Richter,
5. Reilſtraße 47, Reſtaurateur Lüderitz.
Jeder Biertransportführer muß eine vorgeſchriebene Nachweiſung

in doppelter Ausfertigung bei ſich führen und beide Nachweiſungen
an einer der vorgenannten Stellen vorlegen. Eine Ausfertigung
wird dem Frachtführer ſofort abgeſtempelt zurückgegeben. Jeder
n iſt verpflichtet, den Aufſichtsbeamten auf Erfordern die

achweiſung vorzulegen.
Formulare zu den Nachweiſungen werden diesſeits erſtmalig

auf Verlangen abgegeben.

Giebichenſtein, den 30. Juni 1898.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Rudlo.
Alle Anzeigem,

welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in faohgemüsser
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von den

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.,. Bernburgerstrasse 3.

A N S L. L M A NH. 72 Hochzeitsgeschenke, Neuheiten

Familien Nachrichten.
Vexlobt: Frl. Maria Peckolt mit Hrn. Kaufmann Karl Michaelſen

erfeburg Halle). Frl. Marianna Ederhardt mit Hru.
Brennereibeſitzer Hugo Rauſch (Nordhauſen). Frl. Jda Mix
mit Hrn. Ernſt Maſchke (Nordhauſen--Friedrichsroda i. Th.).
Frl. Eliſabeth Lieder mit Hrn. Paul Reinicke (Welbsleben Pobzig).

Geboren: Ein Sohn: Frhrn. Georg von Ompteda (Dresden).
Hrn. Reg.-Aſſeſſor Dr. jur. Johanſſen (Meldorf). EineTochker: Hrn. a ger von Werthern (Esbach b. Koburg).
Hrn. Konfſtorigkrath Peter (Berlin).Oeſöotbdeh v Rentier und Senator a. D. Karl Shmche em

berg). Dr. Generalmajor z. D. Johannes v. Hanſtein (Berlin),

[7810
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Lodenkleider, Wollkleider, Waschkleider,

Blousen und Blousenhemden

in Wolle, Seide und Baumwolle.
Morgenröcke, Matinés, Costumröcke etc.

C. A. Boegelsack
Specialhausfür Damenkleidergtofſe und Costumes.

Vom 3. Iuli an
bin ich auf einige Wochen

Verreist.
Dr. Ulrichs, Poststr. 6.
Specialarzt f. Ohren-, Nasen- u. Halskranke.

Kandw. Buchführung.
Zur Einrichtung, Führung und Ab-ſchtuß der Bücher, Anfertigung der

Steuererklärungen, Bücherreviſtonen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler,
Sylda bei Quenſtedt. (6609

865,000 Mark
zu 45 ſofort geſucht zur 1. Stelle.

mich auf Hypothek
mech 9000 t. Hiehe 2550 vit Julius Beckenr, Bankgeschäft, Meüniderg d

B. Müller, Anhalterſtr. 10.

auszuleihen.

Ernst Haassengier COo.,
empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- a. Verkauf von Tffeoten Discontirung guter Weohsel InKasso
Conto- Corrent Depositen Cheok u. Lombard-Verkehr, (7880

Hypotheken- Verkehr
F auf AcKer- u. Stadt-IIypothelken zu bilIigsten Sätzen.

Banlegesohätt, AAAAAAAAAAA
Halle a/8. Neu?

Soeben erschienen:
3 6eographische Ansichts-

Karten von Halle

und Kliniken. 8 farbiger Ohromdruck.

Preis à 10 Pſg-Ein r össerer Posten Bank unckh Pr wagower ist durch zu haben in allen Handlungen.
wer Verlag von G. Sternkopf,

alle a. S. Wuchererstr. 6 II.
V

Zeichnungen auf die Am G. Juli a. C. zum
Course von 100., 75 zur Subseription gelangenden

M. 70605000, 40 steuerfreie
Prioritäts- Anleihe von 1898 der Moskau-

Windau-Rybinsk-Eisenbahn-Gesellschaft
nehmen wir entgegen und vermitteln dieselben kostenfrei.

Hermann Arnhold (o., Bank-Com,-Ges,
Hallescher Bank- Verein von Kulisch, Kaempf (o.

H. F. Lehmann. Reinhold Steckner, (7840

Zeichnungen auf
Steuerfreie 49, Prioritäts- Anleihe von 1898 der

Moskau- Windau-Rybinsk-Eisenbahn-Gesellschaft

zum Course von 100 und auf (7845II. 12500 000 42 Oesterreich. Süclhahn- Obligationen
zum Course von 100 nehmen entgegen und vermitteln spesen rei

Frenkel Pötsoh. Paul Schauseil (o,
Hoskau-Windau-Rybinsk Eisenb, steuerfr, 49 Prior.

Anmeldungen auf die am 6. Juli er. à 100 zur Subseriptionaufliegenden ar 70,605,000 obiger vom Staate garantirter
Prioritäten nehmen wir Kostenfrei entgegen. [7829
Ernst Haassengier Co., Bankgesehäft

J ev —-m—-b-/-/-m—ö-ö-/-m-]---

Prinz Carl
Sonntag, den 3. Juli

2 große Exkra Militär Concerte
ausgeführt von der Kapelle des Königl. Sächſ. 6. Jnf.Reg. Nr. 105
König Wilhelm II. von Württemberg

aus Straßburg i. G., unter perſönlicher Leitung ihres r Herrn 0. Dangel.

Früh von III Uhr. Entree 20 Pfg.
Abends von 8 Uhr ab. Entree 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg.
bei den Herren Steinbrecher Jasper und Herrn M. Stoye.

Abonuementsbillets haben Giltigkeit.
Dieſe Concerte finden auf alle Fälle ſtatt, bei ungünſtigem

Wetter im Saale. W (7844al Hauase-

Yyern imvehtegebiteg
ar t StationRedwitz.

er der ba
in 590 mt. Seehöhe. Subalpines I

für Nervenkranke, chronisch Leidende, Kreislauf-Kuranstalt störungen ete. Psypechotherapie.
ſür FrauenkrankheitenStahl und Moor- Bad BRleichsueht ruh o

x Kurhaus, Hötel und Pension. e[Prospecte durch die Badeverwaltung.
Saison 15. Mai bis l. Octoboer.

9

Dr. H. Faltin.
J

Damlc.

S
S

S

G
S vorzüglich ſchmeckendesLieblingzs-

S

O
S

L

O

13
T Sonntags von früh an

Für die Rriſe!
empfehle in nur ſolid und gediegenem

Fabrikat:
Reisekoffer,
Bädeckertaschen,
Touristentaschen,
Couriertaschen,
Plaidriemen,
Handtaschen,
Reisenecessaires,
Reiserollen,
PFeldflaschen,

Trinkbecher,
Hängematten,

Andenken an Halle
in großer Auswahl.

Albim Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

96
Schleſiſchen

Stränßelkuchen
gebäck Sr. Majeſtät des Kaiſers,
von feinſter Sahnenbutter

angefertigt-Archt Kochen Mahzkuchen

vanilirt, unübertroffene
Spezialität.

Feinſten, geriebenen
Apfel-n. Mohnkuchen
feinſte Halleſche u. Berliner

Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter.

Bisquit, Chocolad- und
Mafkronenzwieback, allerlei
Tortenanöſchnitte.

Spezialität: [6727

Nußtorten.

friſchen Speckkuchen
empfiehlt

Carl Koch,
Herreuſtr. 1, Fernſpr. 531.

ob javid
Zu unſerem Haideſpaziergang am 18. Juni hatten uns unſere Freunde durch S

folgende Spenden erfreut:
Hr. A. A. 3 Pfd. Kaffee, Fr. G. B. 1 Pfd. Kaffee, Frl. A. B. 3 Frl.

E. 5 Hr. K. G. 60 Zwieb. Hr. E. G. 300 Zwieb., Hr. L. G. 3 Fl. Wein, F. H.50 Pf., Frl. H. 10 Fr. F. H. 320 Zwieb., Fr. J. H. 100 z Toilettenſeife,
Fr. K. e A. Hr. l. 10 Hr. W. K. 350 Zwieb., Hr. A. 100 Zwieb., Hr.H. K. 200 Zwieb., Hr. F. L. 5 Geſchw. L. 1 Hr. G. w. 1 T. Bier, Hr.
W. N. zweiſpännig Fuhrwerk, Hr. Fr. O. Fr. A. R. 4 Dizd. Geſchenke,
Fr. R. Sch. 5 Hr. G. Sch. 20 Hr. K. Sch. J Fort Selter und Brauſe-limonade, Fr. 3 Frl. S. 10 m Fr. K. St. 10 Hr. St. 2 Pfd. Kaffee,Hr. A. S. 500 Zwieb,

4 Pfd. Kaffee, Frl. H. Th. 3 G. W. 3
Kaffee, Fr. S. Kuchen, Hr. L. W. 180 Zwieb.,
13 Dizd. verſchiedene Gewinne, L. Z. 50 Jm Namen des Kinder
von St. Ulrich ſagt den gütigen Gönnern und Gebern herzlichſten Dank.

Halle a. S., im Juni 1898.

H. W. 3 Ungenannt 3 Ppof.
Hr. A. W. 60 Zwieb., Fr. A. W.

G. Richter, Oberdiakonus.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle Saale Leipzigerſtraße 87.

ottesdienſtes

Hr. O S. 480 Zwieb., Fr. i 'Sch. 3 Frl. H. T

h

D

S S S

Original
Fowler'sche Oampfpflüge

Dampf-Strassenwalzen
werden auf der Ausstellung der

Deutschen Landwirthschafts besellschaft in Dresden

vom 30. Juni bis 5. Jull 1898
in reichhaltiger Auswahl ausgestellt sein,

Zur Besichtigung laden ein

John fowler Co., Magdeburg
Wührend der Ausstellung wird Auskunft ertheilt am Stando

der Dampſpflug- Fabrik John Powler Co. auf der Aus-
stellung, sowie auch im Hotel „Europüischer Hof in Dresden.

W Maumburger
Braunkohlen-Aktien-Gesellschaft.

Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der am Dienstag,
den 19. Juli, Müättags 12 Uhr im hiesigen Rathskeller statt-
findenden

27. ordentl. Generalversammlung
unter Hinweis auf nachstehende Tagesordnung eingeladen.

Tages Ordnung.
1) Mittheitung des Geschäftsberichtes.
2) Vorlegung der Jahresrechnung uvd Antrag auf Ertheilung

der Entlastung.
3) Bestimmung der Dividende.
4) Wahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrathes an Stelle des nach

dem Taurnus ausscheidenden Herrn Kaufmann C. F. Richter.
Gegen Hinterlegung der Aktien sind im Gesellschaftsbureau die

Eintrittskarten bis zum 18. Juli, Abends 6 Uhr in Empfang zu nehmen
Naumburg a. S., den 28. Juni 1898.

7849] Der Aufsichtsrath. Riechter.

Veberzengen sie säch,
d dass meineS eReform- eEinmachegläſer enmit Glas- Deckel, zeichnen W Toe* Ute alle zrbilligsten sind. S S

Gustav Renseh.
r 9, 10. Fernipr.

ve Wiederverkäufer gesueht.
u ſich aus durch größte Ein-- W Haupt-Katalog gratis franco. d

S fachheit der Konſtruftion, e n eß eutse g 2 hdu e reden 'Ver 8 m Anrrat a S e
haus Sh t Sähigkeit jedes Theileswennert: Direkt von Aachen!

l s S Weltberühmt durch ſeine guten Tuche,
M vorzügliches Geſchirr, zum verſende ich zu anerkannt niedrigen Preiſen

Kochen jeder Speiſe. Herren-Anzug- u. Paletotſtoffe von
den einfachſten bis zu den hochfeinſten in

tadelloſer reeller Waare. Muſter zu
am Dienſten. 3 Meter ſchönen Cheviot zu

Altes Gold, Tilber und dgl. tauft einem Anzuge für 10 Mark.
zu höchſten Preifen Pohlmann, Peter Ortmanns Tuchverſandt“
Goldarbeiter, 10. Aachen 22.
e e

Nem! (D. R. G. M. No. 87 239.) Neu!

iſi mit Anſicht
zur Weimar-Lotterie.

Dieſe Loos- Poſtkarten gelten für die vom 8.--14. Dezember 1898
ſtattfindende große Gewinnziehung in Weimar.

Haupttreffer i. W.: Mark 50,000, 10,000, 5,000 u. ſ. w.
Der Preis der Loos Poſtkarten beträgt Mk. 1.

Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen ſind dieſe LoosPoſtkarten, mit den verſchiedenſten An
ſichten und mit deutſchem Reichsſtempel verſehen, gegen vorherige Ein-

ſendung des Betrages oder gegen Rachnahme von der

Expedition der Halleſchen Zeitung
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.D Weimar-Looſe ſenden wir unter denſelben Bezugsbedingungen

Mit 2 Beilagen.

mit genauem Umgebungsplan von Hallo(bunt), Maassstab 250 000, und je einer
Ansicht Panorama v. Halle, Waisenhaus
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Freitag Beilage zu Nr. 302 der Halleſchen Zeitung. I. Juli 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 19 Jahren, am 1. Juli 1879, wurde in der Jrrenanſtalt

Burghölzli bei Zürich der Dichter Heinrich Leuthold von
ſeinen geiſtigen Leiden durch den Tod erlöſt. Er gad zuerſt mit
Geibel fünf Bücher franzöſiſcher Lyrik heraus. Seine eigenen Lieder,
die 1879 durch Freundes hand in die Oeffentlichkeit gelangten, laſſen

einen ganz bedeutenden Lyriker erkennen ſie find, ähnlich wie die
Lenaus, oft tief ſchmerzlich, oft voll trotziger Weltverachtung. Der
Dichter wurde am 9. Auguſt 1827 zu Wetzikon in der Schweiz
geboren.

Jubelfeier des 200 jährigen Beſtehens der
Francke'ſchen Stiſtungen,

Iv.
m Halle, 1. Juli.

Gleichzeitig mit der Jubelfeier der Geſammtanſtalt begebt auch
die lateiniſche Hauptſchule die Feier ihres 200jährigen
Beſtehens. Der Feſtaktus dieſer Lehranſtalt vereinigte wieder im
ler Verſammlungsſaale der Stiftungen zahlreiche ehemalige

ehrer und Schüler, ſowie die gegenwärtigen Zöglinge der Latina
auch Se. Exzellenz der Herr Kultüsminiſter Boſſe wohnte der Feier
bei, zu der auch eine Anzahl Vertreter anderer höherer Schulen von
auswärts erſchienen waren. Dem Eingangsliede „Sei Lob
und Ehr dem höchſten Gut“ folgte ein im Anſchluß an
Pſalm 33, V. 12--22 vom Rektor der Anſtalt Dr. Rauſch

Gebet. Jn ſeiner Feſtrede bob der Genannte dann
ervor, daß das Pädagogium und die Latina, entſtanden in der
chöpferiſchen Zeit A. H. Francke's, beſtändig in wechſelſeitiger Förde

rung geſtanden haben bis zu ihrer 1870 erfolgten Vecſchmelzung.
Das Pädagogium hatte ſeine Anfänge ſchon 1695; es ſollte dem
Zweck dienen, der Univerſität wohlgebildete zuzuführen in
jener Zeit, wo die Profeſſoren vielfach über Mangel an guten Sitten
und an Kenntniſſen bei den Studirenden zu klagen hatten. Große
Verdienſte um dieſe Schule erwarb ſich der erſte
Inſpektor derſelben, Freyer, nach deſſen Tode die An
ſtalt minder erfolgreich und glücklich wirkte, bis ihr von 1784 ab
unter A. H. Niemeyer'“s Leitung eine neue Blüthezeit kam, die
auch unter ſeinem Sohne H. A. Niemeyer andauerte. Nach
dieſem erneuten Aufſchwung rechnet jedoch von 1853 der Niedergang
des Pädagogiums, der auf die veränderten Zeitverhältniſſe zurück
zuführen iſt, indem die Zahl der Alumnen gegen die der Stadt
ſchüler gering wurde und dann auch durch das neue Stadtgymnaſium
die Frequenz zurückging, weshalb ſchließlich das Direktorium der
Stiftungen die Aufhebung des Sang beſchloß. Ein Theil
der Lehrer und Schüler ging zur Latina über, wodurch dieſer
ein gut Theil geiſtigen Beſitzes der aufgehobenen Anſtalt zu Gute
käme. Die Latina iſt 1697 begründet für Knaben, deren Eltern ſie
in fundamentis studiorum für das akademiſche Studium gefördert

ſehen wollten. Seit 1699 bilden die Orphani, die auf der Schulefür einen höheren Beruf vorgebildet werden follten, einen Beſtand
theil dieſer Schulgemeinde, deren Klaſſen wie Schülerzahl ſich mehr
und mehr ſteigerte, t daß ſie ſeit lange zu den größten
Lehranſtalten der Stiftungen gebört. Allerdings machte dieſe
Schule im vorigen Jahrhundert zeitweiſe einen Rückgan
durch, ihre Schülerzahl fiel bis auf etwa 200, do
brachte das 17. Jahrhundert der Anſtalt neues Leben; der
Unterricht wurde zeitgemäß geſtaltet, das Turnen wurde begonnen,
das Baden und Schlittſchuhlaufen freigegeben. Unter der franzöſiſchen
Herrſchaft erfolgte dann 1808 die ſchon von der preußiſchen Regierung
1805 in Erwägung gezogene Vereinigung des lutheriſchen und des
reformirten Gymnaſiums mit der Latina, die von da ab als
„lateiniſche Hauptſchule“ bezeichnet und den Direktoren
Dr. Dieck und Dr. Rath unterſtellt wurde. Von 1833 leitete
Dr. Max Schmidt die Anſtalt bis 1834, nach ſeinem Tode
wurde 1842 Fr. Eckſtein Leiter derſelben; was
er und ſeine Nachfolger gewirkt, ſteht noch in
friſcher Erinnerung, ſo daß ſich ein Eingehen darauf
erübrigt. Viele bedeutende Schulmänner find aus dem Lehrer
Kollegium der Anſtalt hervorgegangen, die auch viele ihrer Schüler
in ihrem ſpäteren Berufe hat zu angeſehener Stellung emporſteigen
ſehen. Die Eigenart der lateiniſchen Hauptſchule beſteht in der
Pflege ernſter Religioſttät, in der bewußten Vereinigung von Unter
richt und Erziehung zum Segen für die Schüler wie die Lehrer und
in der Ermöglichung der Vorbereitung zum Studium auch für Un
bemittelte durch Gewährung von Unterſtützungen, wodurch der
Tüchtigkeit unſeres Volkes die Bahn frei gemacht wird.

Der Feſtrede folgte der Vortrag des 100. Pſalms
durch den Sängerchor der Schule; dann überbrachte
Herr Prof. Dr. Hertel im Auftrage des Herrn Propſtes
Dr. Urban und des Lehrer-Kollegiums des Kloſters U. L. Fr. zu
Magdeburg, die vor Kurzem auch ihr 200jähriges Jubiäum begangen
und im gleichen Sinne und gleicher Art wie das ehemalige Pädagogium
gewirkt hat, die Glückwünſche dieſer Anſtalt. In lateiniſcher Sprache
begrüßte Herr Dr. Heilmann, Direktor der Kloſterſchule Roßleben,
die Latina der Direktor des Pädagogiums zu Niesky hob die engen
Prörbungen zwiſchen dieſem nach dem Vorbild des früheren Halleſchen

ädagogiums errichteten Erziehungsinſtitute und der Latina
irektor PeppmüllerStralſund brachte in pietätvoller Dankbarkeit

für die Förderung, die er als alter Schüler der Anſtalt für ſeinen
ſpäteren Beruf als Lehrer der klaſſiſchen Sprachen erfahren, ein
griechiſches Glückwunſchgedicht dar. In ſeiner packenden,
auch dem Humor ſein Recht einräumenden Redeweiſe hob dann
Herr Gymnaſialdirektor Dr. Muff- Kaſſel hervor, wie auch die,
welche einſt an der Latina als Lehrer thätig geweſen ſeien, derſelben
viel zu danken hätten ſeinen innigen Glückwünſchen für die Schule
ſchloß Herr Direktor Rauſch die Verleſung eines vom Lehrer
Kollegiums des FriedrichsKollegiums zu Königsberg, eines dem
Pädagogium ähnlichen Jnſtituts, eingegangenen lateiniſchen Glück
wunſchtelegrammes an.

s folgte nun eine Gedächtnißfeier für die in den
Kämpfen um Deutſchlands Einheit gefallenen Zöglinge der Latina
und des Pädagogiums. Herr Prof. Dr. Suchsland hielt nachem ein Unterſekundaner „Deutſchlands Siegesdank“ von Emil

ittershau s vorgetragen hatte, eine markige Anſprache, in der
er die Jünglinge und Männer feierte, die auf der Latina für das
Leben vorgedildet ſeien, jedoch im Kampfe für des Vaterlandes Ehre

m

den Heldentod geſtorben find. Es fiel dann die Hülle, welche eine
auf Anregung des früheren Rektors der Schule, des jetzigen Herrn

Sir ren Dr. Becher von den Schülern beſchaffte
edächtnißtafel bedeckte, die in Goldſchrift auf Marmor die

Namen der Gefallenen trägt. Eine von Herrn Oberlehrer
Dr. Jordan gedichtete und von einem Oberprimaner wirkungs-
voll vorgetragene Widmung, der Vortrag des 103. Pſalms durch
den Schülerchor und der allgemeine Geſang „O daß ich tauſend
Zungen hätte“, ſchloſſen den Feſtaktus.

J

Feſtaktus des Realgymnaſiums.
Nach der Latina hielt das Realgymnaſium im großen Ver-

ſammlungsſaale in Gegenwart der jetzigen und zahlreicher alter
Schüler ſeinen Feſtaktus ab. Eingeleitet wurde derſelbe durch den
Choral „Nun danket all' und bringet Ehr“ und ein Gebet des Herrn
Direktors Prof. Dr. Strien im Anſchluß an den 145. Pſalm.
Nach der vom Schüler-Chor unter Leitung des Herrn Königl. Muſik
direktors Zehler vorgetragenen Motette „Der Herr iſt meine Macht“
folgte die Feſtrede des Direktors, welcher im Eingang betonte, daß
durch das Realgymnaſium und die Realſchule, aus der dieſes hervor
gegangen ſei, wenn dieſe Anſtalt auch ihre beſondere Entwickelung
durchgemacht habe, doch ſtets im engen Zuſammenhang
mit der Geſammtanſialt geſtanden und im Geiſte A. H. Francke's
gearbeitet habe. Nachdem in ſcharfen Zügen das Weſen, die Be
deutung und das Lebenswerk des Schöpfers der Stiftungen vorge
führt war, gab der Redner einen hiſtoriſchen Ueberblick über die
Entwickelung der 1835 gegründeten Anſtalt, die im Laufe ihres Be
ſtehens mancherlei Wandlungen erfahren hat. Beſonders gewürdigt
wurden die Verdienſte der erſten Leiter der Schulen, Ziemann
und Schrader; dabei wurde dem Dank der Schule gegen
die ehemaligen Zöglinge derſelben Ausdruck gegeben, welche die Oel
bilder dieſer beiden hochverdienten Männer zum Schmuck für die
Aula, außerdem aber noch den erheblichen Betrag von 5000 Mk.
zur Verſtärkung des Bücher Prämien-Fonds und zur Gründung
eines Stipendien-Fonds geſtiftet haben. Eine beſondere Huldigung
brachte die Feier dann für den dritten Leiter der Anſtalt,
den Vorgänger des Herrn Direktors Strien, Herrn Provinzial
ſchulrath Profeſſor Dr. Kramer. Namens der ehemaligen
Schüler überreichte Herr Thierarzt Friedrich Halle demſelben
eine Adreſſe, in welcher der innige Dank für das ausgeſprochen iſt,
was er der Realſchule und ihren Zöglingen während der Zeit ſeiner
Amtsführung geweſen. In bewegten Worten dankte der ſo Gefeierte
für die ihm dargebrachte Ovation und betonte dann, daß gerade das
Realgymnaſium beſonderen Anlaß habe, freudigen Aunutheil
an der Jubelfeier der Francke'ſchen Stiftungen zu nehmen,
da einer der erſten Gedanken der pietiſtiſchen Schul
führung im Sinne Francke's die Aufnahme realiſtiſcher Gegenſtände
in den Lehrplan geweſen ſei und an dieſer Anſtalt auch ſtets im
Sinne des Schöpfers der Geſammtanſtalt nicht blos Kenntniſſe den
Schülern mitgetheilt, ſondern ſie auch allzeit auf das, was Noth
thut und Bethätigung der rechten Geſinnung im Leben nöthig iſt,
hingewieſen ſeien. Der Choral „Wach auf, Du Geiſt der erſten
Zungen“ ſchloß dann dieſe Feier.

Jm Betſaale der deutſchen Schulen fand Vormittags
11 Uhr ebenfalls ein Feſtaktus für die ehemaligen Schüler und
Schülerinnen der deutſchen Schulen ſtatt. de hielt Herr Rektor
Walther Schkeuditz, ein ehemaliger Orphanus, die Feſtrede.
Fae Wiamer Geſang eröffnete und ſchloß die einfache, aber würdige

eier.
—„S I

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Fahrgeld- Einnahme der A. E.-G. Stadtbahn Halle
betrug vom

1. bis 39. Juni 1893 37 207,1436 653,48e II 30. 1897 7 I l 0 II e
Mehr 1898 55866

Die Geſammteinnahmen betrugen vom
1. Jan zar bis 30. Juni 1895 195 847, 46

B30. 1897 17885144
Mehr 1898 16996,02.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
pro Juni betragen:

1888 17 141,,40 gegen1897 e S J 16 936,10
Plus Juni 1898 205,30.Die Geſammt-Betriebseinnahmen pro Januar Juni betrugen

1898 e e e M. 85 98,00 gegen1897 e v 2 7 83 569,00Plus 1898 1929,00.
Frauckeſche Stiftungen. Der S. T. V. Frieſen in

den Franckeſchen Stiftungen veranſtaltet am Sonnabend, den 2. Juli,
um 5 Uhr im Feldgarten ein Schauturnen (Hantelübungen,
Gerätheturnen, Kürübungen und Reigen). Dabei wird dem Verein
von den früberen Mitgliedern eine ſchöne Fahne und ein Muſter
e derieicht werden. Auch wird die Friedemann'ſche Kapelle
mitwirken.

Prinz Carl. Am kommenden Sonntag, den 3. Juli finden,
wie aus unſerem Jnſeratentheil erſichtlich, 2 große Extra
Militär- Konzerte der rühmlichſt bekannten Kapelle des cpig,
ſächſiſchen 6. Infanterie Regiments Nr. 105 aus Straßburg i.
unter perſönlicher Leitung des Herrn Kapellmeiſter Dangel ſtatt,
worauf wir unſere Leſer auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen
wollen. Die Leiſtungen dieſer „Militär“ Kapelle ſindauch bei unſerem hieſigen Muſit liebenden Publikum
hinreichend bekannt, ſodaß wir wohl die neuerdings von
der Kapelle in den größeren Städten des Kontinents er
rungenen Erfolge nicht beſonders hervorzuheben brauchen. Bemerken
wollen wir nur noch, daß es dieſelbe „Sachſenkapelle“ iſt, welche ſich
ſ. Zt. in England und zwar in London den erſten Preis errang.
Die beiden angeſetzten Konzerte finden unter allen Umſtänden, bei
ungünſtiger Witterung im Saale, ſtatt.

Vorſicht bei Annahme von Doppelkronen! Jn
Leipzi und Umgegend ſind Doppelkronen in großer Anzahl
auſgetaucht, welche durch Adziehen einer Goldſchicht minderwerthig
emacht worden ſind. Auch in Merſeburg hat man derartige
oppelkronen an verſchiedenen Stellen, u. a. auch beim kaiſerlichen

Poſtamte, angehalten. Die minderwerthigen Münzen find durch
ſpeckigen Glanz und auffallend emporgezogene Schriftzeichen leicht
erkennbar, ſie ſind auf chemiſche Weiſe geſchwächt und haben einen
Minderwerth von ca. 4 Mark. Der Verluſt iſt alſo ein e
empfindlicher. Bekanntlich iſt, wie die „Hall. Ztg.“ in ihrer Montag-

Morgenausgabe meldete, in Bitterfeld ein a er
verhaftet worden, welcher dort falſche Zwanzigmarkſtücke an den
Mann zu bringen ſuchte. Bei demſelben wurden allein 600 Mk. in
Doppelkronen gefunden. Es iſt leicht möglich, daß dieſer Gauner
ſein Spiel auch in anderen und dabei auch unſerer Stadt getrieben
hat, man ſei alſo vorſichtig dei der Annahme von Doppelkronen!

Der Geſchäftsführer des Konſumvereins zu Merſe
burg, „Genoſſe“ Otto Mittag, früher hier, war beim dortigen
Stadtausſchuß um Ertheilung der Konzeſſion für den Verkauf
von Branntwein in den Geſchäftsräumen des gedachten
Vereins eingekommen, indeſſen mit dem Bemerken abgewieſen worden,
daß ein Bedürfniß nicht vorliege. Der Abgewieſene wandte fich
beſchwerdeführend an den dortigen Bezirksausſchuß, doch auch dieſer
We mündlicher Verhandlung den Einſpruch als unbegründet
zurück.

Sozialdemokratiſche Anmaßung. Wie kürzlich mitgetheilt,
traten die hieſigen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften an die Jnhaber
größerer Vergnügungslokale mit dem un-verfrorenen Geſuch heran,
lediglich organiſitrte, d. h. ſozialdemokratiſche Kellner zu beſchäftigen,
andernfalls ihre Lokale von Arbeitervereinen gemieden werden würden.
Wie nicht anders zu erwarten, lehnten die Wirthe das Geſuch ab. Nur
ein Wirth, ſo wird uns mitgetheilt, hat die Zuſage ge
geben, lediglich r d. i. ſozialdemokratiſch geſinnte Kellner zu beſchäftigen. Wir
vermögen vor ver Hand noch nicht an die Richtigkeit dieſer Mit
theilung zu glauben

Der Monat Juli iſt nach Rudolf Falb's Wettervorherſage
reich an Gewittern und Regen. Namentlich um den 3. Juli ſollen
ſich viele und verbreitete Gewitter einſtellen, die ſtellenweiſe von recht
ergiebigen Niederſchlägen begleiter ſein ſollen. In Folge deſſen wird die
anfangs ziemlich hohe Temperatur ſehr zurückgehen. Der 3. Juli
ſelbſt iſt ein kritiſcher Tag erſter Ordnung verſtärkt durch eine
Mondfinſterni ß, und läßt Wolkenbrüche, Hochwaſſer und Ueber
ſchwemmungen befürchten. Selbſt im äußerſten Oſten von Deutſch
land, der nach Falbs Anſicht im Allgemeinen einen recht trockenen
Sommer haben wird, dürften dieſe Tage nicht ohne ausgebreitete
Regenfälle verlaufen. Vom 7. bis 12. Juli ſind die Niederſchläge
zunächſt ſchwach, ſteigern ſich jedoch um den 11. Juli bedeutend.
Viele Gewitter find um die Zeit des 8. Juli zu erwarten. Empfindlich
zurück geht die Temperatur in der Zeit vom 13. bis 16. Juli, in
welcher auf höheren Gebirgen ſtarker Schneefall eintritt. Der
18. Juli iſt ein kritiſcher Tag 1. Ordnung und durch eine Sonnen
finſterniß verſtärkt. An mehreren Orten ſind Erderſchütterungen
zu erwarten, in den Alpengegenden viele Gewitter. Vom 20. bis
24. Juli vermindern ſich die Regen bedeutend, und die Temperatur
iſt im 7 begriffen. Die Zeit vom 25. bis 31. Juli iſt wieder
reich an Niederſchlägen, namentlich 25. und 26. und in den letzten
Tagen des Monats. Die Temperatur geht vom 27. ab wieder nicht
unerheblich zurück. Das ſind ja recht tröſtliche Ausſichten

Geographiſche Anſichtskarten. Dieſe Karten zeigen,
außer den bisher üblichen Anfichten, die betreffende Gegend karto
graphiſch in kleinen Landkärtchen dargeſtellt, und zwar
in genaueſter Zeichnung, ſauberem Stich und ſchönem Farbendruck,
und in ſo großem Maßſtabe, daß ſie dem Touriſt en als beſte s
und dequemſtesFührer- und Orientirungskärtchen
dienen können. Zu dieſem Zwecke ſind auch, wo es der
Maßſtab irgend zuläßt, die gangbarſten Touriſtenwege
in rothen Linien angegeben. Den Empfänger dagegen
laſſen ſie ohne jede Mühe und Zeitverluſt die geographiſche
Lage des betreffenden Ortes und der Gegend erkennen.
Für die bevorſtehende Reiſezeit ſollten die Geographiſchen An
ſichtskarten daher in keiner Handlung fehlen. Auch in Sammler-
kreiſen erregt dieſe intereſſante und zugleich äußerſt lehrreiche
Neuerung auf dem Anſichtskartengebiete berechtigtes Aufſehen, was
aus zahlreichen Anfragen, Beſtellungen und ſehr günſtigen Be
ſprechungen in der angeſehenſten Fachpreſſe hervorgeht. Die Geo-
graphiſchen Anſichtskarten find in feinſtem 8--9farbigen Chromodruck
ausgeführt, und ihre Preiſe ſind nicht höher als für viele der letzteren
Bisher find folgende Anfichtskarten erſchienen 3 verſchiedene von
Halle (Panorama, Kliniken, Franckeſche Stiftungen), Kiautſchau, 2
von Leipzig, Dresden, Sächſiſche Schweiz (Baſtei), Rudelsburg und
Kronſtadt (Siebenbürgen). Der Preis jeder Karte beträgt nur
10 Pfennige.

Heirathsſchwindler. Am Dienſtag Vormittag erſchien in
der Wohnung der Wittwe W. in der Reilſtr. der ihr ſeit etwa
Jahresfriſt bekannte Korbmacher Eduard Voigt aus Leipzig-
Volk warsdorf und machte ihr in aller Form einen Heirathsantiag.
U. A. erklärte er ihr, daß er ſeit einigen Monaten verwittwet und
bekanntlich kinderlos ſei in der Schmeerſtraße hier habe er ein
größeres Korbwaarengeſchäft errichtet und es ſei ihm ſehr daran ge
legen, ſo bald als möglich eine tüchtige Geſchäftsfrau und gute
Lebensgefährtin wieder zu finden. n den ſchönſten Phraſen ſich
ergehend und die beſte Zukunft zuſichernd, bat er, ſie
möge ihm die Hand fürs Leben reichen. Voigt erbot ſich ſogar, ev.
e erlobungsringe zu kaufen u. dgl. m. Die unter dieſen Um
tänden zum Wiederverheirathen nicht abgeneigte Frau W. bat ſich
kurze Bedenkzeit aus und V. verſprach, in den nächſten Tagen wieder
bei ihr vorzuſprechen. Kaum hatte der Freier indeß die Wohnung
verlaſſen, ſo vermißte die Frau W. ihren auf dem Waſchtiſche ge
legenen Trauring. Tags darauf mußte ſie ſogar die trübe Entdeckung
machen, daß die Taſchenuhr ihres Mannes aus dem Vertikow gleich
falls verſchwunden war. Kein Anderer, als der „zZu-
künftige“ konnte den Diebſtahl ausgeführt haben und zwar
mußte es in der Zeit geſchehen ſein, als ſie einmal
wenige Augenblicke in ein Nebenzimmer gegangen war. Noch
an demſelben Tage machte Voigt unter dem Namen Carl Franke und
unter den gleichen vielverſprechenden Hoffnungen der erſt 29jährigen
Wittwe R. einer Milchhändlerin in der Triftſtraße ebenfalls
einen Heirathsantrag. Hier erweckte jedoch Voigt durch ſein Gebahren
Mißtrauen, kurzum er wurde abgewieſen. Bei ſeinem Weggange
tn der „Don Juan“ den von Frau W. geſtohlenen und der Frau

zur Annahme vergeblich präſentirten Trauring ſchließlich liegen
gelaſſen und es ſtellte ſich alsbald heraus, daß beide Frauen es mit
einem geriebenen Schwindler zu thun gehabt hatten, der es unzweifel
haft auch bei der Letzteren nur auf einen Diebſtahl abgeſehen haben
mag. Die Staatsanwaltſchaft wird ſich nunmehr des heirathsluſtigen
Herren annehmen.

Der Saisom-
beginnt

Sonnabend

Kauſhaus

Leipziger Str. 94, FPart., I. u. II. Etage.

Ausverkauf. Il Schneider



r 4 r 2

e

in werontyer Leichnam wurde geſrern Vormittag gegen
84 Uhr im Mühlgraben hinter der Jäntſchen Färberei aufgefunden.
Die Perſönlichkeit der ungefähr 20 Jahre alten Frau konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden. Das Taſchentuch und das Hemd tragen
per a rm E. R. Der Leichnam wurde nach dem Nordfried

of ge

Kirchliche Anzeigen,
Am 4. Sonntag nach Trinitatis, den 3. Juli, predigen
u U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr eand. min. Weber. Vorm.

10 Uhr: Diak. Grüneiſen. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter
Töchter im Konfirmandenzimmer bei Archidiak. Pfanne. Montag,
den 4. Juli, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Kindervater. Vorm.
10 Uhr Oberpred. Wächtler. Nach der Predigt Beichte und Abend
mahlsfeier Derſelbe. Vorm. 11x Uhr Francke'ſcher Kindergottes
dienſt im Konfirmandenſaal, kl. ärkerſir. 1; Diak. Heintke.
Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag und Mitt
woch Abends 8 bis Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abend
8 Uhr, Poſtſtr. 12, Lehrlings-Verein der Ulrichsgemeinde: Abends
7x Uhr im Konfirmandenſaal, kl. Märkerſtr. 1; Diak. Heintke.
Jungfrauen- Verein der Ulrichsgemeinde: Montag, Abends 7 Uhr
im Konfirmandenſaal Derſelbe. Freitag, den 8. Juli, Vorm.10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Diak. Rieiſchmann. Vorm.
10 Uhr: Hilfspred. Riedewald. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr
Paſt. Nietſchmann. Johanneskirche Vorm. 10 Uhr: Hilfspred.
Kindervater. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Paſt. Faßmer.
Mittwoch, den 6. Juli, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Südfſtr. 62;
Derſelbe Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 84 Uhr:

Derſelbe. Domkirche: Sonnabend, den 2. Juli, Abends 6 Uhr
Vorbereitung Konſ.-Rath D. Goebel. Sonntag, den 3. Juli,
Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Nach der Predigt Kommunion. Der
Kindergottesdienſt fällt im Juli aus. Abends 6 Uhr: Konſ.-Rath
D. Goebel. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Konſ.Rath Prof.
Dr. Haupt. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. Mittwoch, den 6. Juli,
Abends G Uhr Miſſionsſtunde Derſelbe. Zu St. Stephanus:
Vorm. 8 Uhr Predigtamtskandidat Helbig. Vorm. 10 Uhr
(Siehe Paulus Gemeinde). Paulus- Gemeinde (in der
Stephanuskirche): Vorm. 10 Uhr Pfarrer Bach. Nach der Predigt:
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinder
ottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag, den 7. Juli, Abends

Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6; Hilfspred. von Broecker.Jugendrerein der PaulusGemeinde: Jüngere Abtheilung: Sonn
tag, Abends 7 10 Uhr, und Mittwoch, Abends 8--10 Uhr, im
Saale der Herberge, Wuchererſtr. 11, 2 Tr. ältere Abtheilung
Freitag, Abends 8 Uhr, Goetheſtr. 14, 1 Tr. Hilfspred. v. Broecker.

Jungfrauen-Verein der Paulus-Gemeinde: Sonntag, Abends
7--x10 Uhr, Goetheſtr. 6, part. Diakoniſſenhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Oberpfarrer Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred.
Eiſentraut. Mittwoch, den 6. Juli, Vorm. 10 Uhr Beichte und
Kommunion Oberpfarrer Knuth. Donnerstag, den 7. Juli, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 8. Juli, Abends 8 Uhr Miſſions-
ſtunde; Oberpfarrer Knuth. Jm Panl RiebeckStift: Vorm.
33 Uhr Diak. Witte. St. Sang und Eliſabethkirche:

orgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
W We Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und

n

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

r r Sonntag, Vorm. 10 Uhrund Abends 8 Uhr Predigt vom Prediger Wieſenauer. Von 11
bis 12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag Abend 81 Uhr Bibelſtunde.
Freitag Abend 81 Uhr Jünglings- und Männer-Verein. Zutritt frei.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Meltzer. Vorm. 10 Uhr
Sup. Bethge. Nachm. 1x Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz
Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche
Paſt. Meltzer. Amtswoche: Sup. Bethge. Sonntag bezw. Mitt
e r Verſammlung der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw.

edensſtr. 34.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 34 Uhr d Nachm.
2—-3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr: Ver-
ſammlung. Jünglings-, Männer- und Jungfrauen Verein:
Sonntag Abend 8 Uhr: Gemeinſchaftlicher Unterhaltungsabend im
Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr
hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Segensandacht.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 3. Juli, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen- Anſtalt
Jägerplatz 25.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
3. Juli, Abends 84 Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 30. Juni. (Urkündenfälſchungen.) Die

heutige Sitzung beſchäftigte ſich mit den Anklagen wider den Eiſen
dreher Joſef Hazl aus Laue bei Brüx in Böhmen, daſelbſt ge
boren am 13. April 1877 wegen Urkundenfälſchung und verſuchten
Betrugs, und gegen die verehelichte Arbeiterin gohanna Walczok
geb. Wolny von hier, am 30. November 1874 geboren, beſchuldigt
der Urkundenfälſchung.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Doehner,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Knibbe und Amisgerichtsrath
Bennhold Beiſitzer. Staatsanwalt Herr Staatsanwaltſchafts
rath Günther, Vertheidiger für Hazl: Herr R.-A. Dr. Lembſer,
für Frau Walczok: Herr R.A. Pawel. Als Dolmetſcher der pol
niſchen Sprache in der zweiten Sache fungirte Herr Muſiklehrer
Plaſchke, als Sachverſtändige die Herren Kgl. Rechnungsrath
Junge-Berlin, Gerichts-Sekretär Schmüſcker Halle und der
GerichtsChemiker Dr. Jeſerich Berlin. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Rittergutsbeſitzer Albert
f. n g er Mößlitz, Landesrath Curt Sche de Merſeburg, Guts

ſitzer Wilhelm FreymannAſendorf, Bankier Meyer Apelt-
Halle, Rentier Eduard Kopf Halle, Rentier Otto Grebbin
Halle, Rentier Feodor üni de Weitin, Freigutsbeſitzer Otto
Eckſt ein Löbersdorf, brikbeſitzer Karl Buſchmann-Halle,
Rentier Anton Gleitsmann-Delitzſch, Faktor Karl Strick
Schlettau und Profeſſor Dr. phil. Friedrich Bechtel Halle.

Zuerſt wurde in die Verhandlung wider den Eiſendreher Ha zl
eingetreten. Der iſt ein DeutſchBöhme und begab ſich
als Eiſendreher auf Wanderſchaft. Auf derſelben kam er nach Berlin,
arbeitete dort und hatte Ausſicht, in Eiſenach Beſchäftigung zu be
kommen. Er fuhr mit der Bahn nach Magdeburg, ging zu Fuß
bis Schönebeck, löſte ſich mit ſeinem letzten Gelde eine Fahrkarte
vierter Klaſſe nach Weimar und fuhr bis Halle, wo er mehrere
Stunden Aufenthalt hatte. der Herberge zur Heimath
in der Mauerſtraße tra er mit einem Artiſten
wieder zuſammen, den er bereits im ekennen gelernt hatte. Jm Laufe des Geſprächs erzählte Hazl, daß
er nach Eiſenach wolle, aber blos ein Billet bis Weimar habe und
Geld nicht 7 beſitze. Der Artiſt ließ ſich die Fahrkarte zeigen
und erbot ſich, als er ſah, daß es eine geſchriebene, ſogen. Blanket

hrkarte war, den Namen Weimar in Eiſenach umzuändern.
benſo änderte er den Fahrpreis 3 Mk. 20 Pf. in 4 Mk. 20 Pf.

Hazl war damit einverſtanden und ſtieg mit dem ſo h
Billet in den Thüringer Zug, nachdem er die
anſtandslos daher hatte. Jn Ammendorf wurden die Fahrkarten
kontrolirt und der Schaffner entdeckte bei Hazl die Fälſchung. Der
Beamte nahm das Billet an ſich, veranlaßte Hazl in Weimar aus
zuſteigen und deſſen Feſtnahme. Hazl räumte dem StationsVor-

ſteher die Fälſchung der Fahrkarte ſofort ein. Er ſtand deshalb unter
Anklage, am 7. Juni in Halle und auf der Eiſenbahnfahrt von Halle
nach Weimar von einer verfälſchten öffentlichen Urkunde, wiſſend, daß
ſie gefälſcht war, zum Zwecke einer Täuſchung, Gebrauch gemacht
und ſich durch dieſelbe Handlung eines verſuchten arg
gemacht a haben. Der verſuchte Betrug lag darin, da
der Angekiagte beabſichtigte, mit dem gefälſchten Billet über Weimar
hinaus bis Eiſenach zu fahren, aber nur bis Weimar gekommen iſt.
Hazl, der ſich in Haft befand, widerholte jein Geſtändniß. Auf
Antrag des wurde den Geſchworenen außer der Frage
der Gebrauchmachung einer öffentlichen Urkunde noch die einer
Privaturkunde vorgelegt. Die Geſchworenen bejahten die
letztere und den verſuchten Betrug, billigten auch dem Angeklagten
mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geſammt
ſtrafe von einer Woche Gefängniß.

Alsdann wurde gegen die verehelichte Johanna Walczok,
Wolny von hier verhandelt. Dieſelbe iſt beſchuldigt, im Oktober

897 durch mehrere ſelbſiſtändige Handlungen eine inländiſche öffent
liche Urkunde verfälſcht und von derſelben zum Zwecke einer Täuſchung
Gebrauch gemacht zu haben in der Abſicht, ſich einen Vermögens
vortheil zu verſchaffen, indem ſie am 22. Oktober in dem ihrer
Schweſter Roſa Wo'ny, jetzt verehelichten Schmied Kwiatkowski,
rigen Sparkaſſenbuch der hieſigen ſtädtiſchen Spar
aſſe Nr. 23 171 den Vermerk der Rückzahlung

von 80 Mark ausradirte und die Quittung über erfolgte Auszahlung
dieſes Betrages mit dem Namen ihrer Schweſter unterſchrieb. Die
Angeklagte beſtritt, das Sparkaſſenbuch ihrer Schweſter fortgenommen
und das Geld abgehoben zu haben. Das hauptſächlichſte Belaſtungs-
material bildete der Umſtand, daß der Vorname der Svarkaſſenbuch
Jnhaberin (Roſa) mit einem lateiniſchen B., an welches ein Haken
gemacht war, ſonſt aber deutſch geſchrieben war und die Angeklagte
denſelben auf einem Kouvert eines an ihre Schweſter gerichteten
Briefes ebenſo geſchrieben hatte. Letztere hatte am 1. Januar 1898
mit ihrem Mann Halle verlaſſen, um in der Heimath eine Schmiede
zu übernehmen. Vorher wollten die Eheleute zu dieſem Umzug
100 Mk. von der Sparkaſſe abheben, dieſe war aber zwiſchen Weih
nachten und Neujahr geſchloſſen und deshalb liehen ſie ſich von einer
befreundeten Familie 200 Mk. gegen Hinterlegung des Sparkaſſen
buches als Pfand. Ende Januar bekam der Ehemann
Kwiatkowski eine Vorladung und wurde der Fälſchung des
Sparkaſſenbuches beſchuldigt, ſofort aber nach ſeiner Vernehmung

entlaſſen. Frau K. lerkte den Verdacht der Thäterſchaft auf ihre
Schweſter, weil ſie ſich erinnerte, daß dieſe zu der Zeit, wo die
80 Mk. abgehoben ſind, am Tage vorher in ihrer Wohnung ge-
weſen iſt und auf ein früher erhaltenes Darlehen von 14 Mk. die
erſte Mark abgetragen hat. Sie wollte auch behaupten, ihre
Schweſter ſei damals eine Zeit lang allein geweſen und hätte dieſe
Gelegenheit benutzt, das Sparkaſſenbuch aus der Komode zu
nehmen. Die die Angeklagte belaſtenden charakteriſtiſchen
Merkmale in der Schreibweiſe des Namens
Roſa befanden ſich auch in der von der Schweſter der Angeklagten
angefertigten Schriftprobe. Von den SchriftGutachtern äußerte ſich
Herr GerichtsSekretär Schmücker dahin, daß die Unterſchrift auf
der Quittung über die abgehobenen 80 Mk. und die Schriftprobe
der Angeklagten ſeiner Ueberzeugung nach ganz genau überein-
ſtimmten und jene Quittungsunterſchrift von der Angeklagten
herrühre. Herr Rechnungsrath Junge-Berlin bezeichnete beide
Schriften als mit großer Wahrſcheinlichkeit von derſelben
Perſon herrührend, Herr Dr. Jeſerich hat nach den photographiſchen
und chemiſchen Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß die Schrifiproben der
Angeklagten mehr übereinſtimmende Merkmale mit der Quittungs-
un terſchrift enthalten als die der Schweſter Roſa Wolny. Seiner
ſubjektiven Auffaſſung nach rühre die Unterſchrift von der Angeklagten
der. Alle drei Sachverſtändige waren darin übereinſtimmend, daß

Unterſchrift der Quittung nicht von der Roſa Wolny verehelichten
wiatkowski herrühre. Dies ließ den Rückſchluß zu, daß die

Angeklagte diejenige geweſen welche die Fälſchung
des Sparkaſſenbuches vorgenommen. Der Herr Staatsanwalt ver
trat auf Grund dieſer Beweismomente in Verbindung mit der Aus
ſage der Schweſter das Schuldig der Angeklagten und beantragte
Bejahung der Schuldfragen, welche die Fälſchung einer öffentlichen
Urkunde, des Sparkaſſenbuches, die fälſchliche Anfertigung einer
n der Quittung, und die mildernden Umſtände betrafen.

ie Geſchworenen verneinten die Schuldfragen, infolgedeſſen wurde
die Angeklagte freigeſprochen. Schluß der Sitzung Abends 8 Uhr.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 30. Juni. Der Dovppelſchrauben Poſtdampfer

„Königin Luiſe“, Kapitän W. v. Schuckmann, vom Nord
deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 7 Uhr Morgens
wohlbehalten a NewYork angekommen.

Sport und Jagd.
Kiel, 30. Juni. Die Rennyacht „Meteor“ hat am Ruder

Havarie erlitten. Sie mußte ins Dock der Kaiſerlichen Werft geſchafft
werden, wo zahlreiche Ardeiter mit der ſchleunigen Jnſtandſetzung
beſchäftigt ſind. Jn Sportkreiſen hält man das Fortbeſtehen der
Hochſee-Regatta Dower-Helgoland für die nächſten
Jahre für geſichert.

Beim internationalen Schachturnier in Wien wurden
im Monat Juni im Ganzen 20 Runden, von jedem Theilnehmer
19 Partien geſpielt. Die Führung hat mit 15 Gewinnzählern
Pillsbury, während Dr. Tarraſch mit 14 Points und einer Hänge-
partie den zweiten Platz einnimmt, möglicherweiſe aber auch mit dem
Amerikaner gleich kommt, wenn es ihm wieder Erwarten gelingt,

zu beſiegen. Die Reihenfolge iſt dann weiter: Janowski
mit 13 Points, Tſchigorin mit 12 und einer Hängepartie, Steinitz
mit 11X, Alapin mit 10x, Schlechter, Maraczy und Lipke mit 10,
Burn und Walbrodt mit 9L, Blackbourne und Marco mit 9, Halprin
mit 8, Schiffers mit 78, Showalter mit 7, Caro mit 6, Baird mit
4 und Treuchard mit 3. Verloren hat bisher am wenigſten
Tarraſch, nämlich nur eine Partie gegen Pillsbury.

Theater und Muſik.
Der Ugemeine deutſche Muſik Verein“ hat in

dieſen Tagen ſeine 34. Tonkünſtler Verſammlung, diesmal in
Mainz, abgehalten. Vier Feſt- Konzerte fanden zu Ehren der an
weſenden Tonkünſtler ſtatt zwei Kammermuſik-Aufführungen, ein
Orcheſter- Konzert und ein Chor- Konzert. Als Soliſten fungirten die
Damen Pregi und Brataniſch, die Herren Dr. Wüllner, Siſtermans,
Straßmann, Lamond. Jn den KammermufſikAufführungen waren
die Herren Burmeeſter, Halir, Hugo Becker, Mühlfeld, Lamond,
MeyerMahr und Puchar thätig. Höhepunkt erreichten die
muſikaliſchen Veranſtaltungen mit der Aufführung von Berlioz'
„Fauſts Verdammung“ unter Fritz Solbach. Es war eine prächtige
der die Chöre klangen friſch, dynamiſch fein abgetönt,

ar. Die Soliſten, Dr. Wüliner Allen voran, gaben ihr
e

Berliner Chronik.
Jn eine entſetzliche Situation gerieth dieſer Tage ein

Schloſſer der Elektrizitäts Geſellſchaft „Union“ beim Umwechſeln der
Blitzableiter an den Maſten der elektriſchen Straßenbahn in der
Prinzenſtraße. Die alten Blitzableiter an den Maſten wurden gegen
amerikaniſche neueſter Konſtruktion umgewechſelt. Dieſe Arbeit iſt
nicht ungefährlich, weshalb den Arbeitern größte Vorſicht anbefohlen
worden iſt. Sie ſollen nur beſondere, an den Griffen mit Gummi
umkleidete Werkzeuge dabei verwenden, auch ſollen ſie die Arbeiten
nicht mit unbekleideten Händen und Armen ausführen. Der Arbeiter
S. hantirte aber mit bloßen Armen und Händen und bediente ſich beim
Durchſchneiden eines elektriſchen Drahtes ſtatt der mit Jſolirvorrichtungen
verſehenen Drahtſcheere einer gewöhnlichen Zange mit eiſernen
Schenkeln und Griffen. So lange die Jſolirſchicht des Drahtes noch
nicht durchſchnitten war, ging es, als aber die ſtählernen Lippen der

Zange den Kupferdrabt berührten, erhielt St. einen furchtbaren
Schlag, unter deſſen Druck er mit einem enkel der Zange an
einen eiſernen Maſt gerieth. Sofort trat Kurzſchluß ein, und das
Feuer verbrannte St. Hände und Arme in entſetzlicher Weiſe. Erkonnte ſich erſt losmachen, als das Fleiſch von den Händen abge
brannt war. Die Zange war inzwiſchen an den Maſt angeſchmolzen.
Der Verunglückte wurde nach einer Unfallſtation gebracht.

Vermiſchtes.

und Premierlieutenants a. D. Br. badete mit ihrem

der Tiefe. Die zu Tode entſetzte Mutter rief ver
zweifelt um Hilfe. Als ſie endlich das Kind mehrere Schritte
vor ſich nach der Mitte des Sees zu wieder auftauchen ſah und
dorthin ſtürzte, gelang es ihr, es zu erfaſſen, gleichzeitig aber verlor
auch ſie den Grund unter den Füßen und verſuchte nun, immer das
Kind hochhbaltend, verzweifelt wieder feſten Boden zu finden, während
ſie laute Hilferufe ausſtieß. Das Waſſer ſtand ihr bis zum Munde,
mit den en hielt ſie ihr Kind hoch aus dem Waſſer hervor.
Die dem See zugekehrte Giebelſeite des Hauſes hat nur im
oberen Stockwerke die zu den Fremdenzimmern gehörigen Fenſter.
Eine hier wohnende Verwandte der Hausfrau vernahm
durch das geöffnete Fenſter die Hilferufe, ſtürzte rathlos in das
Nebenzimmer, welches von dem ſeinen Sommerurlaub in Milkow
verlebenden Premierlieutenant v. P. vom 33. Feldartillerie-Regiment
in Metz bewohnt wurde. Aus den angſtwollen Worten entnahm
Herr v. P., worum es ſich handelte und als auch er nun die Hilfe
rufe hörte, ſprang er kurz entſchloſſen aus ſeinem Fenſter in
den Park hinab und ſtürzte durch das dichte Gebüſch der Park
anlagen nach dem See. Am See angelangt, mußte Herr v. P.,
weil das Gebüſch ihm den Ausblick auf das Waſſer
verwehrte, erſt hundert Schritte ſchwimmen, bevor er die Unglücks
ſtätte erreichen konnte, die vom Ufer nicht zu ſehen war. Mit Aufs-
bietung aller ſeiner Kräfte und zum Tode erſchöpft durch das
Schwimmen in voller Kleidung, kam er gerade noch im letzten
Augenblick an, um der ohnmächtigen Mutter das lebloſe Kind abzu
nehmen. Von den inzwiſchen herbeigeeilten Leuten ſprang der Hof-
mann Theodor Bohn ins Waſſer und zog die nunmehr
ganz zuſammengebrochene Frau aus den luthen. Den
Bemühungen der Angehörigen gelang es bald, Mutter
und Kind zum Bewußtſein zurückzubringen. Herr von P. aber liegt
ſchwer darnieder, der gewaltige Sprung aus der Höhe von zwanzig
Fuß, ferner der haſtige Lauf nach dem See, zum meiſten aber wohl
das anſtrengende Schwimmen durch den See in voller Kleidung,
welches durch hohe Jagdſtiefel noch außerordentlich erſchwert wurde,
ſchließlich auch die plötzliche Abkühlung in dem kalten Waſſer haben
dem braven Offizier eine ſchwere Nervenerſchütterung zugezogen, deren
Folgen noch nicht abzuſehen ſind.

Ein Deutſcher als Opfer des ſpaniſch-nordamerikaniſchen
Krieges. Der ſpaniſch nordamerikaniſche Krieg hat auch aus dem
Kreiſe Holzminden ein Opfer gefordert. In einem Gefecht vor
Kuba fiel der in nordamerikaniſchem Militärdienſt ſtehende 38jährige
Wacht meiſter Wilhelm Coers von der 4. Eskadron eines
dortigen Reiterregiments. Der Gefallene, der aus Lüerdiſſen ge
bürtig iſt, hatte in Deutſchland ſeiner dreijährigen Militärpflicht ge
nügt. Vor etwa einem Jahre wanderte er nach Amerika aus und
trat bei Ausbruch des Krieges in nordamerikaniſche Dienſte

Zum Straßburger Morde. Aus geſchrieben
Die ermordete 19 jährige Leonie Laubacher iſt die Tochter des Mittel
hausbergerſtraße 51 in Kronenberg wohnenden ODroſchkenkutſchers
Laubacher; ſie war als ein ſehr braves Mädchen bekannt. Die Ermordete
war zur ihrer Schweſter in Belfort geweſen und ſollte ſchon
e zurückkehren. Jhr Vater hatte bei jedem Zuge am Bahnhofe
e abholen wollen. Das Unglück wollte, daß ſie erſt in der Nacht

um 1 Uhr 17 Min. hier eintraf. Droſchkenkutſcher wollten ſie nach
auſe fahren ſie lehnte aber dankend das Anerbieten ab. „Sie

ürchte ſich nicht“, meinte ſie. Der vor dem Kronenburger Thor
dienſthabende Oktroibeamte fragte das Mädchen auch, ob es wagen
wollte, allein nach Hauſe zu wandern. Heute Morgen bei Tages
anbruch bemerkten einige zur Arbeit gehende Männer an dem
zweiten Laternenpfahl auf dem Bürgerſteig neben dem Hauptfried
hof eine große Blutlache und breite Blutſpuren, die über die Straße
zu einem Haferfeld führten. Dieſen Spuren gingen die Leute nach
Sie liefen durch das Haferfeld hindurch zu einem Bohnenfeld, wo
der Boden geſtern gehäufelt worden war. Dort bemerkten ſie
aufgeworfene Erde, aus welcher der Zipfel einer Serviette
mit dem Zeichen O. L. (Carl hervorſah. Siezogen das Tuch aus der Erde, und da es Blutſpuren zeigte, gruben
de der Erde nach und fanden den mit etwa 10 em Erde bedeckten
Leichnam. Das Haferfeld, durch das die Leiche geſchleppt worden
iſt, wurde abgemäht, weil man das Meſſer ſuchen mußte.
Tabei wurde ein Käfig mit einem Kanarienvogel
gefunden, den das arme Mädchen mit aus Belfort brachte.
Das Meſſer wurde nicht gefunden. Auch die Reiſetaſche wurde in
dem Haferſtück aufgefunden. Sie war aufgeſchnitten und d Inhalt
r worden. Die einzelnen Theile fand man im Felde. Die

eiche trug Handſchuhe. An der rechten Hand waren dieſe durch
geſchnitten, ein Zeichen, daß ſich die Arme gewehrt und um ihr Leben
gekämpft hat. Die Kriminalpolizei iſt in emſiger Thätigkeit.

Ein im Werden begriffener Rieſenprozeſz erregt in Bayern
roßes Aufſehen. Er richtet ſich gen eine große Anzahl vonädchen und Frauen aus Stadt und Land man ſpricht on von

240 in Unterſuchung n wegen Verbrechens gegen
s 218 des R.Str.G. e Abgeberin gewiſſer innerlich zu
nehmender Heilmittel, die nach dem angegebenen Geſetzesparagraphen
verboten ſind, war eine Frau in Garmiſch, die peinlich Buch über
ihre Kundinnen e hrt hat. Vor Kurzem iſt eine verheirathete
Kellnerin, die nach Garmiſch um Hilfe kam, dem Heilmittel erlegen,
r t kam der Staatsanwalt der Abgeberin und ihrer Liſte auf
ie Spur.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 1. Juli.

Wetterbericht vom 30. Juni, Abends 11 Uhr.
Ueber Nordeuropa zieht ein umfangreiches, aber flaches De
preſſionsgebiet dahin, das an ſeiner Südweſtſeite ein Theil
minimum entwickelt hatte; ferner ſcheint ſich im Nordweſten
eine neue Störung zu nähern. Andererſeit finden wir da
geg hohen Druck im Südweſten und im Oſten. Jnfolge
ieſer Druckvertheilung wehen in Deutſchland vorwiegend

2 Süden n h v deremperatur wenig em Wetter, weiſe hafälle und Gewitter ſtattgefunden. 4 Loen
„Vorausfichtliches Wetter am 2. Juli. Zeitweiſeheiteres, vielfach wolkiges, Nachts kühles, e Lage ma

warmes Wetter mit etwas Regen, ſtellenweiſe Gewitter.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 1. Juli. Dem „B. T.“ zufo der Vortrag,welchen W 1 ürſt et e in giei

le auch über den Ausfa r Reichstagswahlen und über
ie dem Reichstage in der nächſten Tagung vorzulegenden

e e re chhingg a rnt, h die Reiſe
tsſekretärs v. i terr ngarn mitdem von ihm und dem preußiſchen Staatsminiſterium vereins



Beſtreben zuſammen, den deutſchen Reichspoſtdienſt nach
Möglichkeit zu vereinfachen und zu verbilligen.

Petersburg, 1. Juli. Als der geh ſche gen Tſchakrapon und ſein Gouverneur im Park zu Peterhof am
27. Juni einen Spazierritt machten ſcheuten die
Pferde ſtießen an einen Karren an und warfen
die Reiter ab. Der Gouverneur erhielt nur leichte Verletzungen,
der h der auf den Kopf fiel, erhielt einen ziemlich
heftigen Stoß.

Portoriko, 1. Juli. Die Ladung des Dampfers„Antonio Lopez“ iſt geborgen. z v

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
London, 1. Juli. Die „Times“ meldet aus Waſhington:

Das MarineDepartement rüſtet in New ork ein Schiff aus,
welches mit Vorräthen auf Monate hinaus das Geſchwader
des Admirals Watſon begleiten ſoll.

New-York, 1. Juli. Eine aufgefangene Depeſche des
Admirals Cervera aus Play del Leſte meldet: Lebensmittel
und Munition in Santiago ſeien ſehr knapp; letztere werden ſehr bald
aufgebraucht ſein. Seit Tagen war es ſchon nicht mehr mög-
lich, beim Herannahen der amerikaniſchen Flotte Batterien
am Eingange des Sag um Feuern zu veranlaſſen, obgleichdie amerikaniſchen iffe Khr nahe herankamen.

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Deutſcher BraunkohlenJnduſtrie-Verein.
X Halle a. S., 30. Juni 1898.

n

Aus dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß die Braunkohlen
Induſtrie im letzten Jahr einen Fortſchritt in der günſtigen Ent-
wickelung gezeitigt hat. Der Abſatz in Rohkohle war lebhaft und
konnte eine Zunahme gegen das Vorjahr erreichen, dagegen blieb die
Produktion an Naßvpreßſteinen hinter der Produktionsmenge früherer

ahre zurück. Die Verhältniſſe in der Mineralöl Induſtrie konnten
ch im Laufe des Berichisjahres zum erſten Male beſſern. Die Preiſe

der Braunkohlenprodukte änderten ſich während des Berichtsjahres
wenig. Als eine beſondere Schattenſeite in dem ſonſt erfreulichen
Bild der Braunkohlen Induſtrie bezeichnet der Bericht den ſteigenden
Jmport der böhmiſchen Braunkohle. Im Berichtsjahre übertrifft
das importirte Quantum (82 939 224 Doppel-Centner) dasjenige des
Vorjahres um 5,57 Prozent. Die Vereins-Statiſtik ergiebt für den
Braunkohlen-Berghbau, bei Förderung von 223 900 000 hl, eine Zu-
nahme von 10,23 Prozent, wovon 9,94 Prozent auf den Ober

T r Halle fallen. Jn 62 Werken bezw. Fabriken wurden
35 230 572 Ctr. Brikets (6,72 Proz. mehr gegen das Vorjahr)
und in 40 Werken bezw. Fabrikaten 315 745 554 Stück (2,78 Proz.
mehr als im Vorjahre) Naßpreßſteine hergeſtellt. Zur

heerſchweelerei waren 1194 weelöfen im Betriebe, in
denen 13 510 759 b Braunkohle verſchweelt wurden und 1020 094
Centner Theer ergaben. Die abſolute Theergewinnung weiſt gegen
das Vorjahr ein Weniger von 3 991 134 kg (6 Proz.) auf, weil
einige ältere Schweelereianlagen wegen nothwendig gewordenen
Verbeſſerungen außer Betrieb geſetzt waren, außerdem im Zeitz
Weißenfelſer Revier der im vorigen Jahre ausgebrochene
BergarbeiterStreik eine drei bis vier Wochen lang andauernde Be
triebspauſe herbeiführte. Jm Ganzen waren auf den Vereinswerken
und den damit verbundenen Aufbereitungsanſtalten, ausgenommen
die Maſchinenfabriken, 22 519 Arbeiter beſchäftigt. Der Streik ſowie
der ihm folgende im Meuſelwitzer Bezirk war völlig vom
Zaune gebrochen und nur durch ſozialdemokratiſche Hetzereien in
cenirt worden. Sie endeten beide, wie vorauszuſehen war, mit der

iederlage der Streikenden, welche den Schaden des leichtfertigen
Vorgehens allein zu tragen hatten. An Grudecoak wurden
5 028 363 Ctr. produzirt. Jn den vorhandenen 11 Mineralöl-
und Paraffinfabriken wurden produzirt 103 315 Ctr. hartes
und 32631 Etr. weiches Paraffin, ferner 136 495 Ctr. Para f
finkerzen, 69 782 Ctr. Solaröl, 143 805 gelbes und 388 392
Centner dunkles Paraffinöl. Dem Vereine gehören 210 (199
i. V.) Werke ſowie zwei perſönliche Mitglieder an.

Der Bericht zeigt weiter, daß der Vorſtand in jeder Weiſe eine
reiche Thätigkeit in Vereins- und allgemeinen volkswirthſchaftlichen
Arbeiten während des vergangenen Jahres entfaltet hat. Herr
Dr. Mehs führte in der Stitzung noch Einiges zur Er-
änzung des Berichtes an. Der Verein hat ſeit Beginn des neuen
eſchäftsjahres gute Arbeitserfolge aufzuweiſen. Ueberall haben die

Ausnutzungen der Brennmaterialien einen erfreulichen Aufſchwung
enommen. Gegenwärtig mache ſich weit mehr als jemals das Be-ſtreben geltend, die aus der Kohle gezogene Kraft nicht etwa ſofort

möglichſt auszunützen, r a Möglichkeit auch für ſpäteren
Bedarf aufzuſpeichern. Ferner habe der nach Dänemark bereits in
Kraft getretene Ansnahmetarif für Rohkohle bereits günſtige
Erfolge ergeben, desgleichen der für einige in Holſtein geltende See
transporttarif. Eine rer Ausnahmetarifs für Rohkohlenund Hrauntohlenprodutte nach Bayern ſei bereits beantragt, wie

auch die gleiche Transportbegünſtigung nach den Regierungsbezirken
Bromberg, Danzig und Königsberg bei den zuſtändigen Behörden in
Anregung gebracht ſei. Herr Bergwerksdirektor Do rn erſuchte den
Vorſiand, bei den Eiſenbahn Verwaltungen dahin zu wirken, daß die
Ausnahmetarife auch auf die 10t Waggons ausgedehnt werden, da
mit für die Brikets das Abſatzgebiet leichter erweitert werden kann.
Dieſer Anregung wird der Vorſtand Folge geben. 4

Zu dem auf der Tagesordnung ſtehenden Antrage, die Statiſtik
über die Feuerverſicherung der Vereinswerke fortzuführen, gab Herr
Sergrath Schröcker bekannt, daß die Verſicherungsgeſellſchaften
dem Antrage des Vereinsvorſtandes, die Prämienſätze niedriger zu
ſtellen, ſich ablehnend verhalten haben. Deshalb wurden die Mit-
glieder erſucht, dem Vorſtande ihre bei der FeuerſchädenRegulirung
mit den einzelnen Geſellſchaften gemachten Erfahrungen behufs
Sammlung ſtatiſtiſchen Materials zur Kenntniß zu bringen.

Zum Schluß hielt Herr Profeſſor Dr. K. SchmidtHalle
einen Vortrag über: „Neuere Erfahrungen über den
elektriſchen Betrieb im Grubenbau.“ Redner warf
zunächſt einen Rückblick auf die Entwickelung der Elektrotechnik, ver

lich dieſelbe in Bezug auf ihren Werth mit der DampfmaſchinenLohn und ging dann nach der Betrachtung akier zur Transformation
der Kräfte gebräuchlichen Maſchinen und deren Nutzeffekt zur Er-
jäuterung der prakliſchen Vorzüge der Elektromotoren über. An der

nd graphiſcher Darſtellungen über die Herſtellungskoſten eines
ilo-Watts einer Dynamomaſchine im Vergleich mit einer Pferde

iraft der Dampfmaſchine wurde dargethan, daß der Vortheil aus
erſterer Krafterzeugungsart entſpringt. Dieſe Erkenntniß habe in
früheren Jahren zu einer optimiſtiſchen Auffaſſung über die Ver
wendbarkeit der Elektromotoren geführt, indem man geglaubt habe,
ſolche Krafterzeuger ſeien überall mit wirklichem Nutzen verwendbar,
wo überhaupt irgend ein Motor am Platze ſei. Der darin liegende
Frrthum ergiebt ſich aber aus lokalen Verhältniſſen, die weiter dar
zulegen uns der Raum verbietet. Für den Grubenbau ſei die
elektriſche Kraft von großem Vortheil, weil re Gewinnung hier
billiger als anderswo erfolgen könne, die Zufuhr der Kraft nach dem
Verbrauchsorte leichter ſei als die des Dampfes, die lokale Etablirung
der Elektromotoren wenig Raum erfordere ze. Der Redner ver
breitete ſich zuletzt über die Frre, ob die Gewinnung der elektriſchen
Kraft aus ſtädtiſchen Centralen vortheilhafter fei, als die Erzeugung

in den eigenen Gruben und kam dabei zu dem Reſultak, daß ſich
eine ſolche Frage generell überhaupt nicht in beſtimmtem Sinne be
antworten laſſe, weil das Für und Wider von vielen maßgebenden
Faktoren abhängig ſei. Jmmerhin gehe ſeine Anſicht dahin, daß bei
den hier in Frage kommenden Verhältniſſen der Etablirung elektriſcher
Kraftſtationen in den einzelnen Gruben der Vorrang vor der Le-
nutzung ſtädtiſcher Centralen einzuräumen ſei. Dem Vortragenden
wurde lebhafter Beifall geſpendet.

Vermiſchte Nachrichten.
T Die Naumbnurger Braunkohlen Aktieu Geſellſchaft hält
ihre 27. ordentliche Generalverſammlung am Dienstag, den 19. Juli
im Rathskeller zu Naumburg ab.

WMarktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 30. Juniver 1000 kg nach der „Vank- und Handelszeitung“.

Weizen loko J nfeiner e 197--203mittler 7 e 7 186 196 199

g Bul t TTermine Sept. 164 167- 166,76
Roggen lkoklo

feiner e e 28 8 e 7 135 142
mittler 130 134r S 13675Bult e 5--1: T7Termine Leyl. 152 135,80

Futter-

Gerſte loko J. 180 151Hafer loko Soſtpr., weſtpr. 170 175
poſ. uckerm. 172--175,50
ſeinſier 172--176mittler

geringer SRew-ork, 30. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in NewYork 65 (6 Lieferung Juli 6,08
(6,16), Lieferung Sept. 6,00 (6,07), in New-Orleans 51
(515/ Petroleum, Standard white in NewYork 6,25 (6,25)
in Philadelphia 6,20 (6,20), Rafined (in Caſes) 6,99 (6,90), Credit
Balances at Oil City 92 (92), Schmalz, Weſtern ſteam
5,55 (5,70), Rohe Brothers 5,85 (5,95), Mais ver
Juli 355 (36), Sept. 368 (37 Dez. 371 (38),Weizen rother Winterweizen loco 861 (858), Weizen per
Juni per Juli 797 (80), per Sept. 73 (73734 (73 Betreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee fair Rio Nr. 7 61 (65), Rio Nr. 7 peruli 5,55 (5,50), ver Sept. 5,70 (5,65), Mehl, Spring-

heat clears 3,50 (3,45), Zucker 35/5 (35/5), Zinn 15,40 (15,20),
Kupfer 11,622 (11,623).

Tendenz Mais willig.
Tendenz Weizen: kaum ſtetig.

d

Chicago, 30. Juni. 6 Uhr Abend. n ove rich t.(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert herget gr. 23 eizen):
per Juli 73 (734), ver Sept. 684 68 Mai s per
Juli 317 (32), Schmalz ver Juli 5,373 (5.375), per
Sept. 5,45 (5,50), Speck ſhort cliear 5,75 (5,75), Port
per Juni 9,45 (9,47x).

Tendenz Weizen kaum ſletig.
Tendenz Mais: willig.

Zuckerberichte.

Halle a. S 1. Juli.
RohzuckerDa während der letzten Woche die An n rwertde faſt täglich Einbußen erlitten, ſo

verlief der Markt in luſt loſer Stimmung und kamen Geſchäſte nicht zu Stande, weil Jn
haber von Reſtlägern ihre Forder e T ger mäßigten.

er Zucker.
Das Geſchäft in raffinirtem Zucker war belanglog, und konnten deshalb Notirungen

nicht aufgeſtellt werden.
Rohzucker

T Ter vo x 92 hryſtall. I einſchl. ausſchKrijſtall. II einſchl. über c
Korn- 960 ausſchl. Nachprod. 7500 Rend. ausſchl.

Naffinirter Zucker:

u un

s 2 2 z e t. Raff. J einſchl. m ndo. fein a 24,00. do. do. II einſchl.
Melis fein ausſchl. Gem, Melis I einſchl.do. ansſchl. do. do. II elnſchl.Wäürfelzucker I einſchl. Kiſte Farin
Patent Würfel

Melafſe zur Entzuckerung, Melafſe für Brennereien Preiſe für 50 Kg.
Magdeburg, den 1. Juli 1898. (Eig. Drahtdericht.)

Kornzucker exel., von Rohzucker I. Vrodutt Traufito f. Ba.
Kornzucker exel.,889 d. HamburgNach vroduktz excl., 159Rend. per Juli 9,25 bz. 8, 9,35 G.
Tendenz per Auguſt 8.37 bz B. 9,40 B.Brodraffinade L. per Sept. 321 G, 937 B.do. II. per Okt. Dez. 9,50 9,55 B.Bem. Raffinadem. Faß per Januar März

Gem. Melis I. mit Faß Stimmung: matt.
Stimmung

Hamburg, den 1. Juli. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermartt. (Anrangsdericht. Rüben- Rohzucker T. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamdurg.
Juli 9,25. Oktbr. 9,30. Tendenz matt.
Auguſt 9.30, Dezember 9,37
Sept. 9,87 März 9,573,.

Anfangs-Courſe vom 1. Jnli 1898,
mitgetheilt von E. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Eredit e geeegeeee re e 225,70 Buſchtiehrader 7Franzoſen ehe Sotthardgombarden h 33,50 Schweizer Union
Disconto IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 199,40 Warſchau Wien III III
Deutſche eeeerse re e e e ne Mittelmeer ehe 88,90
Dresdner 162,30 Italiener e a 927Darmſtadt e II 7 153 „90 Ungarn rer e rer ee e dere n An
Berl. Handels e e eereseeeerese 166 50 Rufſ. Noten
Nationalbank 146,50 Hibernia 192,10Laura 199,10 Gelſenkirchen 191,50Dortmund T 99,60 Harpener e e 181,70Bochumer h 222 60 Dannenbaum 114,50NMainzer h h Conſolidation e e e 287,75NMarienburger er eeree rer 87,00 Truſt h 182 60renen 95,75 Lood IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 110,60Lübeck. Büchener 170,50 Packetfahrt e e re 123,10
Elbethal e II er 77Tendenz: ſtill.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die C über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 1. Juli

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Halberſtadt 17,50 18,30 13,50 14,60 17,00 19,00 16,00--17,00 15,00--17,00

Gardelegen 20,00 23,00 14,20 15,50 S 16,50 18,00 18,00--20,0019,50 13335 15,00--16,00 30 7elitzſch 19,00--20,00 4,00 15,20 „20 I TLiebenwerda 20,80 22,40 14,20 15,50 S 15,75 18,00Valwnrt t 15,00--16,20 16,50 20,00 17,00--19,00 16,00--20,00
eipenfeZeitz 17,70 19,80 14,00 15,10 S 16,00-17,60 19,00 22,00Stadt Meuſelwitz 18,300-1920 1420--14,70 2 16,50 17,00

nieder Seekreis 14 c 14 c o 15 601800 Suerfurt „00 18, „40 15, „60--Is,Cöthen S e 16,40--16,70Heiligenſtadt 19,00--20,00 15,00-—-16,00 S 16,00—17,00 DonNordhauſen 18,50 19,25 15,50 16,50 15,00 16,00 16,00--17,00 17,00 20,00
1) ſtark mit Gerſte beſetzter Sommerweizen. Sommerweißzen.

c m JGold Vfodr. 5 5 9 Pluto, Gergwerk. 329,75S e r. 2 Induſtrie Papiere. do. do. Str.
0 Pomm. RNaſch. conv. 9 1I12880do. 490 Anl. v. 1896 5Ungar. Sold- Rente 1000 r 4 (102,60 G Riebeck Montanwerke 11 202,00 Ge do. 500 er 5 10270 Dividende 18097. Roſitzer Braunkohlen (12 195,40

der Berliner Börſe do. do. 100 5 10280 A.G. ſ. Anilinfadr. 12 247,25 8 do. Zuckerf. 14 172,90 6
vom 1 Juli 2 Uhr Nachmittags 7 W Allgem. Cleftr. Z7259 Sächſ. Thür. Braun e 2 3 GAndalter Kohlen 2111,250 do. Br. 7/2 132,0Eiſenbahn Stamm u. Stamm Hat et vnin.... 2 Zoll Sinne in

W do. do. Vayenhbofer 12 257,0 o. Pr.Vreußiſche und deutſche Fonds svrioritäts Actien. Hraleren Sahbet. i Sgawathteyn
Dividende 1897 do. Union Srarweil 7,, 128,40 Siemens-Glasinduſtr 223,00

Dortmund Enſch. St.Pr 61/,1185,90 Berl. Elektricität Werte 12 306,7566 Staßfurt Chem. Fabr. II 17900 G
Deutſche Reichs Anleihe 21/3102 80 S Weg Buchen i3marckdütte. 15. 229,256 Stollberger Zink Akt. Tdo. o0. 3 102,80 B Mainz Sndwi Idaien s 77 Bochumer Gußſtahl. 121 122,506G6 do. do. St. Pr. 4 145,00 G

do. d0. 3095,80 B Narenor de r 33 8750 Bonifazius Bergwert 127,90 Sudendurger Maſchinen 155,00 G
Preuß. Conſ. Anleihe konv. 3 102,80 vo ro o et r. 5 119725 Cröllwigzer Papier 24 299,80 Thüringer Saline a „73 00 G

(unk. bis 1905) Oſtpreustiſche Saddadn t 32 9490 Dannenbaum 41 114,40 Weſteregeln Alkali S 702,20 GPreuß. Conſ. Anleihe 3 102,80 05 o. et Br. 5 117 25 Donnersmarckhütte conv. 10 169,00 G Zeitzer Maſchinen e 20. 32450do. 90. 3696,50 G Buſchtiedrader Babn B. 12 EgeſtorffSaizwerte 137,50 Sangerhäuſer Moſchinen. e /2] 314,50
Gamb. StaatsKente 3 105,80 B Deſterreich. Süddahn n 33 70 Eilenburger Kattun. 2
do. StaatsAnl. 1886 393,30 rſchau Wiener u Foetder Naſch.tet. 142ndſch. Central z Gottbardbaon Bergwert. t 17433do. 90 e lauziger uckerfadbrik., 5,el s WechſelCourſe.T wen s e n r e e s Privat discont 31/,a do. do. 3 arpener Hergdau 8 118050 Privat discont 3/,T H b Schwetzer Centralbahn. 7 139,60 m r 10 196,00 G

3 (unk. b. 1900) 7 100,25 do. Uniondadn r zu ibernig Sdamrock. 12 192,50 Schweiz 100 Fr tz 80,50ZSamburger Hyp. Bank Canada Paeiſie h 79 70 ildebrand NRüdlen II Ftat Liat d 7525(unt. b. 1905 2 i 97,60 ördisdorfer Zuckerfabrik 115 756 hRorthern Paeiſic Zetersd. 100 P.S. R. z.Hann. BodenCredit. Lauradhütte 8 208 00 Amnerdam I00 (ang 16835(unk. b. 1904) 32],101,50 G Seipziger Srauerer Riebed. (10 los 698 Se Sie 100 Fr.: 80739Hann. BodenTredit. Bank Aetien. Seopoldsdaller em. Fabr. 4097,00 G Sont. i r 20385
(unk. b. 1904) 31 100,0 G Luiſe Tiefbau conv. 271,256 Don l. i 20305e en e n er rer 2 ane dels „40 MRahherei re 3Außländiſche Fondz. Sörjen Handels Serein 5 i 108.75. Norddeutſcher Alond io Wien Oe. V. 160 t. 160,75

Breslauer Dist. Bant 6 120,75 Phönix B.Aet, Lit. A. 13 189,10 G

7 7 T do. VechſelSant. 51, do. abgeſt. (10gent, oldAn ei e. Darmſtädter Bant e 154 2do. innere do. 64,75 Deutſche Bant 10 I198,90 vnm v eGriech. 1 35 do. n o 118,50do. onovolAnlei 44,80 Disconto CFommandit. 10 1656,10 5nit Ifd. Cps. 4 Sant. 9 162,00Sow- un e. i a vart- 5ecan: ſie sülußCourſe.e Letreer Sruns Creditbant 4 128.40 Tendenz: ſchwach, Fonds feſt 4600
iſche Kenre do. 20. ſunge 4 1III12,10 Reichsanleihe 27 Rationalbankt ſ. Deutſchland 23Kepit. Anleihe 1888. s 99,20 Leipziger Bant 10 187,50 Kenren T. 03,00 Gottdardbadn. 139,90

do do. 1890. 6 60,20 do. Creditannalt 11 206,25 Ung. Voldrente S Nariendurger e 87,75do. Staats Eiſeno.Obl. 5 95,40 Nagdebg. Brivatbank 5 108,75 ſ. Koren 216,50 Oſtpreus. Süddahn 85,80
Deßerr. SoldRemte 4 1103,00 Mitteldeutſche Treditbant. 6 1I118,75 onvertirte Türken 22,25 Varſchau WienHauier-Rente. h Nationalbant f. Deutſchland 81 146,50 BGuſchtierade: e Bochumer Sußſtadl. e tSilserRente &ſelo1,50 erreich. Kredit 10 225,50 Gibeibal S Dorrm. Union St. Pr.Hort Staats Anl. 88 80, hin 29,50 Preus. Boden Kredit n 140,25 Prinz HeinrichZadn 109,10 Zauradütte e
Rumän. fund. n n do. Centr. Boden Kr. 1170,50 Berliner Handetsgefellſchaft 166,25 ener Kohlen 1235do. amort. 190,40 8 S. Hos.S. (Svield.). s 134.20 Deutſche Bant e 199,00 thdernig o sdo. 20. 1801. 93 75 G do. 20. (Hüdner wolle (II121,90 DOresdner Sant 162,00 Rordd. Llovd 1102Kut. on Knl. 1880er 102,90 do. o. neuevofte v. 95 7 wegen Darmaädter Sant 153,90 Hamb. Badcket 122,60
Schwed. St.Anleide 15 u G e e u 123 Diec. Geſellſchaft 100,10do. 20. auſ. Bank Berein.do. Hop.Sfobr. 1879. 4 I05,40 G Schleſtſcher Banf Berein. 7 1146,25

D. Das Beſte für die warme Jahreszeit! Aerztlich allgemein empfohlen.Prof. Dr. Baokhaus'sohe Kinäermiloh.
Eterilifirt, trinkfertig in Portionsflaſchen. Verſand a auswär auch direkt an Private täglich prompt per Poft od. Bahn.

Beſte Nahrung für Säuglinge, Kinder jeden Alters, Kranke,
Geneſende, Magenleidende.

Dr. loachim Wiernik Co., G. m. b. H.
Halle Geiſiſtraßße 21. Fernſprecher 897.
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Gewinne. F. A. Sechrader,

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Herren Miniſter des Innern und für Handel und Gewerbe haben ange-
ordnet, daß zur Vermeidung von Feuersgefahr und Betriebsunfällen die vom Verband
deutſcher Elektrotechniker ausgearbeiteten „Sicherheitsvorſchriften für elektriſche
Starkſtrommanlagen“ und die vom Verband deutſcher Privat Feuer Verſicherungs
Geſellſchaften aufgeſtellten „Vorſichtsbedingungen für elektriſche Licht und
Kraftanlagen“ von den Polizeibehörden zur Richtſchnur genommen und auf Grund
derſelben Neuanlagen vorbezeichneter Art bei Inbetriebſetzung und alte Anlagen jährlich
mindeſtens einmal geprüft werden ſollen.

Soweit der Unterzeichneten die Beſitzer elektriſcher Starkſtromanlagen bekannt
geworden ſind, haben dieſelben je 1 Abdruck der vorgenannten Sicherheits-Vor-
ſchriften und Vorſichtsbedingungen mit der Aufforderung zugefertigt erhalten, hiernach
bei Vermeidung von Zwangsmaßregeln bis zum 1. Oktober d. Js. ihre genannten
Anlagen einrichten bezw. umändern zu laſſen.

An die übrigen Beſitzer gedachter Anlagen ergeht hiermit die gleiche Auf
forderung mit dem Bemerken, daß Abdrucke der Vorſchriften und Bedingungen in
dem Geſchäftszimmer der Polizei Bauinſpektion (Schmeerſtr. 1, II., Zimmer 19) in
den Nachmittagsdienſtſtunden unentgeltlich zu haben ſind, auch ſolche an die Jnſtal-
lateure von elektriſchen Starkſtromanlagen verabfolgt werden.

Halle a. S., 25. Juni 1898. Die Polizei- Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Artern

Band XIV Blatt Nr. 700 auf den Namen der Ziegelei Artern G. m. b. H. zu
Artern eingetragenen, in Artern und deſſen Flur belegenen Grundſtücke
1. Bebautes Grundſtück Mühlwerder Nr. 63 mit 2999 Mk. Nutzungswerth,
2. bebautes Grundſtück SangerhauſenKindelbrücker Chauſſee Nr. 62 mit 1157 Mk.

Rutzungswerth,
zu I und 2 beſitzen großen Hofraum und Hausgarten, ſowie viele und
große dem Ziegeleibetrieb dienende Gebäude,

3. bebautes Grundſtück an der Querfurter Chaufſee Nr. 233b mit Hofraum und
Hausgarten und 737 Mk. Nutzungswerth,

4. Plan Nr. 1150 hinter der Ziegelei, Oedland von 14 a 10 qw,
5. in den Töpferäckern, Wieſe von 65 a 60 qm,

ebenda, Acker von 60 a 3 qm und Weg von 2 a 49 qw,

8
ebenda, Acker von 54 a 60 qm,
ebenda, Acker von 23 a 14 qm und Weg von 3 a 9 qw,

9. Weidegarten, Garten von 98 a,
Plan Nr. 553 am Börnchen, Acker von 2 ba 33 a 20 qw,

11. vom e 7 Nr. 720 im Helmfelde, Acker von 63 a 7 qm und Oedland von
6 a qw,12. Plan Nr. 742 in den Bauerwieſen, Acker von 2 ba 50 a 20 qw,

13. Plan Nr. 1150 im Nachtfleck, Wieſe von 14 a 60 qw
vom Plane Nr. 721, Acker von 56 a 48 qm, von 20 a 20 qm, Hofraum von

22 a 45 qm, Oedland von 1 a 50 qm und 17 a 96 gm, Acker von 18 a
10 qm, Hofraum von 25 a 23 qm und Acker von 7 a 50 qm,

15. Plan Nr. 795 vor den Aspen, Wieſe von 2 ha 26 a 20 qm,
vom Plane Nr. 739a in den Bauerwieſen, Acker von 23 a 56 qw, 1 ha 88

8 qm, 1 a 50 qm und 4 a 30 qm,
17. Plan Nr. 776 a in den Bauerwieſen, Acker von 14 a 80 qm,

Plan Nr. 38b im oberſten Thalfelde, Acker von 1 ha 12 a 30 qw,
von der Pferdeeiſenbahn, Acker von 12 a 76 qw,
Pien 2 an der Schleuſe, Acker von 27 a 60 qm und Wieſe von

a 50 qw,21. von der Unſtrut litt. e Acker von 13 a 36 qm und 19 a 97 qw,
22, in den Töpferäckern, Acker von 42 a 30 qm und Weg von 1 a 77 qm,

Plan Nr. 1152 im Nachifleck, Acker von 16 a 30 qw,
Plan Nr. 1154 ebenda, Acker von 16 a 60 qw,
Plan Nr. 1153 ebenda, Acker von 16 a 30 qm,
Plan Nr. 1151 ebenda, Acker von 17 a 60 qw,
Weidegarten, Garten von 18 a 40 qm,
Plan Nr. 1155 im Nachtfleck, Acker von 16 a 90 qw,

29. Plan Nr. 1156 ebenda, Acker von 16 a 80 qm,
Plan Nr. 1157 ebenda, Acker von 17 a 10am Rontag, den 5. September 19, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am Mittwoch, den

7. September 18398, Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Artern, den 25. Juni 1898. (7839Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Behufs Vornahme der nach S 50 Abſ. 5 des neuen Kaſſenſtatuts der Orks
kraukenkaſſe des Saalkreiſes vorgeſchriebenen Ergänzungswahl für den als Vertreter
in der General Verſammlung für die Wahlperiode 1897/99 gewählten, aus dem
Bezirke der genannten Kaſſe verzogenen Schmiedemeiſter Karl Hanke zu Brach
ſt e dt werden die im Jahre 1896 gewählten Wahlmänner der Amtsbezirke Niemberg-
Brachſtedt auf

Freitag, den 8. Juli 1898, Nachmittags 3 Uhr
im Amtszimmer zu Brachſtedt

hierdurch nochmals eingeladen.
Brachſtedt, den 30. Juni 1898.

Der Amtsvorſteher.
J. V. A. Meinhardt.
Guts-Herkauf.

240 Mrg. Eigenthum und ca. 100 Mrg.
Pachtland, in der goldenen Aue, Bahn
und Zuckerfabrik im Orie, iſt bei ca.

Anzahlung verkänflich.
1000 poſtlagernd

7826)

Bekanntmachung.
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt

unter Nr 61 die durch Statut vom
31. Januar 1898 gegründete Genoſſen
ſchaft: „Spiritns VerwerthungsGe-
noſſenſchaſt der Provinz Sachſen und
der angrenzenden Staaten, einge-trageneGeuoſſenſchaft mit beſchränkter 29000 Mk.
Haftpflicht“ mit dem Sitze in Halle a. S. Näheres sub A.
eingeiragen. Sangerhauſen.en des n 9 zeineinſame erwerthung de eiten er Füür Wirthe

und Oberkellner!
enoſſeu producirten Spiritus zu beſt

Die von mir ſeit 17 Jahren geführte

möglichen Preiſen. Die Bekanntmachungen

Gaſtwirthſchaft in Feipzig

der Genoſſenſchaft erfolgen unter deren
Firma, die von zwei Vorſtandsmitgliedern

(ſehr frequente Lage), bin ich geſonnen,
ſammt ſchönem Eckgrundſtück bald möglichſt

zu zeichnen iſt, und ſind in der Zeitſchrift
der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen, beim Eingehen dieſes
Blattes bis zur nächſten Generalver
ſammlung im Deutſchen Reichsanzeiger
zu veröffentlichen. as Geſchäftsjahr
täuft vom 1. Juli bis 30. Juni. Die
Haftſumme beträgt 200 ark. Die
höchſte Zahl der Geſchäftsantheile, auf
welche ein Genoſſe ſich betheiligen kann,
iſt 100. Der Vorſtand beſteht aus:
r Albert in Halle a. S.,uftav Weſche in Raunitz, Otto
Wagner in Lochau. Der Vorſtand
zeichnet rechtsverbindlich für die Ge
noſſenſchaft in der Weiſe, daß mindeſtens
wei Vorſtandsmitglieder der Firma ihre
nterſchrift beifügen. Die Einſicht der
te der Genoſſen iſt während der Dienſt iſt
nden des Gerichts Jedem geſtettet. 3
Halle a. S., den 24.

alleinſtehend und anhaltend leidend.
Adreſſen unter L. 505 an Hansen-

Das in Merſeburg an der Halleſchen
Straße liegende, in gutem baulichen Zu
ſtande ſich befindende

e Hausmit Hof und Garten
ſofort zu verkaufen.

30 050 Mk. A z h
Buni 18908. ertrar ca. 1 O

Gpunigliches Amtegeri. ſt, Abt. Z. an die Leped. d. Z. er

Jn e. gymuala am zwiſchen Görlitz
u. Breslau, verkaufe ſofort mein nach-
weislich mit 55 Verzinſung rentables

tacit gut.
enth. ca. 400 Morg. Acker u. Wieſe,
in hoher Kultur, überkompl. leb. u.
todt. Jnv. Jagdgelegenheit auf
Hochwild,

ſehr billig
für 210 000 Mk. Anz. 50 000 Mk.
Anfr. beförd. unt. K. 133 Wilh.
Rennig, Deſſan, Bismarkſtr. 13.

Für Jagdliebhaber paſſend.
Verkaufe mein. im Kreiſe GoldbergH.,

nahe Bahn u. Zuckerfabrik gel.
S Grossgrundhbesätz,enth. ca. 355 Morg. Acker, der alle
rüchte trägt, 60 80 Morg. ſchlagb.
zald brill. Jagd auf Rehe, Birk-

wild etc. Herrenhaus im Villenſtyl,
einſchl. reichl. Jnv. u. gut. Ernte
preiswerth für 133 000 Mk., perMorg. 375 Mk., bei 36000 Mk. Anz.
Anfragen beförd. unt. L. 184 Wilh.
Uennig, Deſſau, Bismarkſtr. 13.

Infolge Todesfall verk. wir unſeren
langj. Familienbeſitz, ein

Gut
enth. ca. 236 Morg. Weizenbod. in
1 Plan am Gehöft, gut. Geb., gewölbt.Stallg., 4 Pfd., 2 Ochſ., 30 Rd.
I2 Schw., kompl. Juveunt., einſchl.

Morg.Erute für 85 000 Mk., per
f. 360 Mk., bei 30000 Mk. Anzahl.
Anfr. beförd. unt. M. 135 W Uh.
Uennig, Deſſau, Bismarkſtr. 13.

Sehr günſtige Kaufgelegenheit.
Jn e. gr. Kirchdorfe, nahe Bahn u.

Stadt, wo Zuckerfabrik u. Molkerei,

iſt ein Gut.
enth. ca. 93 Morg. beſter Weizen u.
Rübenboden, neuerb. maſſ. Wohnhaus,
2 Pfd., 15 Rd. 2e., kompl. Jnvent.
brill. Ernte

ſehr preiswerth
für 42 900 Mk. bei 12--18 000 Mk.
Anz. zu verk. Anfragen beförd. unter
W. 136 Wilh. Hennig, Deffan,
Bismarkſtr. 13.

Paſſend für Oekonomie Beamte 2e.
Verk. meinen realberechtigten

Gasthomit ca. 384 Morg. Landwirthſchaft,
in e. Orte mit 650 Einw., zwiſchen
Görlitz u. Liegnitz, einſchl. leb. u.
todt. Jnv., ſowie Ernte krankheitsh.

ſehr billig
für 60 000 Mk. bei 12--25 000 Mk.
Anzahl. Anfragen beförd. unt. S. 137
Wilh. Hennig, Deſſan, Bièmark-
ſtraße 13.

Gelegenheit zum

Einheirathen.
Der Beſitzer e. Gutes, enth. ca. 150 Mrg.,
Werth ca. 75 000 Mek., mit nur
24 000 Mk. Hypothek belaſtet, beabſ.
das Gut ſ. einzigen Tochter, 19 J. alt,
zu übergeben. Erforderl. Vermögen
24--36 000 Mk. Auskunft erth. unt.
K. 138 Wilh. Hennig, Deſſau,
Bismarkfſtr. 13.

nMWiüm Gut.
400 Mrg. Weizen u. Rübenboden, maſſive
Gebäude, ſehr gut. leb. u. todt. Jnventar,
Bahnſtat., Milchverk. ſoll ſofort mit An-
zahl. verkanft werd. Hypoth. feſt. Offert u.
L. V. 3608 bef. Rudolf Mosse, Leipzig.

Wagenhbauerei-

Verkauf.
Beſonderer Umſtände halber bin ich ver

anlaßt, meine in reichbegüterter Pflege ge
legene, völlig konkurrenzfreie, hochrentable

agen Fabrik mit Schmiede- Sattler
und Topeziererei und Lackier-Anltalt, ge
räumigen Remiſen und Stallungen unter
ſelten günſtigen Bedingungen bei
15--20 000 Mk. Anzahlung zu verkaufen.

Für tüchtigen Wagenſchmied bietet ſich
hier eine goldene Exiſtenz

Die vorhandenen Waarenvorräthe
überlaſſe ich äußerſt en meinem

ten. 1 wenden.

m ohne Anzahlg. zum Verkaufe.
Reflektanten wollen werthe Adreſſen

unter A. O. 317 an Haasenstein
zu verkaufen oder zu verpachten, weil Vogler, A. Gi., Leipzig zur Weiter-

beförderung gelangen laſſen.

Für einen Arzt oder Rentner!
Nach Ableben des Herrn San.-Rath Dr.

stein Vogler, A. Si., Leipzig.

Danneil hierselbst soll dessen in best. Stadt-
lage befindl. gross. Wohnh. n. schön. Gart.
verk. werden. Pr. 16500 Mk., Anz.

6000 Mk. Restkaufgeld zu 4 20 Jahr
unkündb. Höherse Schulen am Ort. Waläar.

Umgeb. w. Parkanl. unmittelb. bei d. Stadt.
Werthtaxe ca.

lung 750) Mk. Mieths
f. Gefl. Offerten unter

Grosser I andverkehr. Retlect. wollen
sich an den Bevollmächtigten, Kaufmann
D. A. Gärnemann, Seehausen i. A.

Agenten verbeten! (7833

L M ſowie Ferſen
h bei mir zumS. r

Von heute ab ſteht ein Transport von 30 Stück

prima hochtragende und friſchmilchende

ICiälhhe mit Kälber,
und Sprungbullen zu ſoliden Preiſen
Verkauf.eriing, Halle a. S., Franteſtraße.

Wiüm Perl
31 Jahr alt, hannov.oldenbg. Schlag,
Waßach, ſchöngeb., dunkelb., 1,80 m hoch,
fromm, ſteht zu verkaufen beim Guts
befitzer K. Löhniütz, Schortau bei
Neumark Bedra.

Stutfohlen,
Rappe, ſchwerer Schlag, geboren am
14. Februar 1897, vom herzgl. Geſtüts
hengſt „Firawey“ ſtammend, wegen ge
nügender Nachzucht zu verkaufen.

C. Mohr Raguhn (i. Anhalt).
e

Einfachſter

Düngerſtreuer,
patent Hampel.

Alleinverkauf bei
B. irsehfelch Breslau

e für einige meinerSu ohne großen
Marſball Dreſchmaſchinen,

tadellos in den Arbeit, noch einige
größere Poſten bei billigſter Preis-
ſtellung. Off. unt. V. w. 61936 bef.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

t

nnd geſucht

Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt
werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen

vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten
verſendet,

Eine bedeutende gut eingeführte
Fabrik ruſſiſcher Miueralöle ſucht
für Provinz und Königreich Sachſen
einen tüchtigen

Genueralvertreter
zum Verkauf ihrer Produkte an den Groß
handel. Es wird nur auf eine erſte, mög-
lichſt branchekundige Kraft reſlektirt.
Off. u. X. H. 699 an Maasen-
stein Voglier, A. G., Hamburg.

Zur Leitung
einer

Malzfabrik e
in einer Kreisſtadt bei Magdeburg
wird eine geeignete tiichtige

kaufmänniſche Kraft
zum 1. Oktober d. Js. oder früher

m geſucht.
Offerten mit Angabe der Gehalts-

anſprüche unter II. HI. an die Geſchäfts-
ſtelle des „Amtlichen Kreisblattes“ in
Oſchersleben erbeten. (783

Für meine Kolonialwaarenhandlung
ſuche ich einen guten zuverläſſigen

Commis
als Verkäufer. Offerten ſind unter
L. W. Nr. 26 poſtlagernd Weimar

erbeten. (7773Inspektor-Gesuch!
Für 3000 Morgen große 7omäne

wird ein tüchtiger, energiſcher, ſelbſt
ſtändiger Jnſpektor geſucht. Meld.
erbittet baldigſt das Central
Bureau, Kl. Ulrichſtraße 6.

Suche ſofort Verwalter, Volontäre,verheirathete Gärtner, herrſchaftl. Kutſcher,

Diener, Wirthſchafterin, Mamſell, mehrere
Küchen und Dienſtmädchen.

Frau M. Grosse,
Königſtr. 27 I, Ecke Kirchnerſtraße.

Bitte auf meine Adreſſe genau zu achten.

1 fleißiger, einfacher,
arbeiten verirxauter

Verwalter
findet zum 10. Juli er. oder ſpäter Stellung
auf einem Derg in Thür. Zeugniß-
abſchriften mit Gehaltsforderung, welche
nicht zurückgeſandt werden, an vie Exped.
d. Zeitung unter Z. 7774 erbeten.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht allerg. Cig Faß cht

auch mit

orts Vertreter b. 2c. Ver-üt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
ew. u. N. 426 a. H. EifslerHamburg 780

Am 1. Oktober findet ein junger
Mann, Landwirthsſohn, Stellung als

Oekonomie- Lehrling
auf dem Rittergut Herrengoſſerſtedt
b. Buttſtädt. Gefl. Anfragen an Jnſp.
Pätzolät, daſelbſt. [7836

Gedienter Kavalleriſt

ſucht Stellung als herrſchaftlicher
Kutſcher p. 1. Oktober aufs Land. Gefl.
Offerten an A. Müller, Merſeburg
„Hotel zur Sonne“. (7823

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie, welches Luſt hat die Landwirth
ſchaft zu erlernen, ohne gegenſeitige Ver
gütung, bei Familienanſchluß, wird geſ ucht.

ff. unt. Z. 7815 an die Exp. d. Zig.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft
findet ein kräftiges junges Mädchenvaldigſt n auf Domäne
Schortewitz b. Weiſſandt in Auhalt.
Am liebſten ſolche, die ſpäter als Mamſell
gehen wollen. Es iſt bedeutende Molkerei
ſowie Leutebeköſtigung vorhanden.

Cin landwirthſch. Hausmädchen

erhält ſofort Stellung bei (7850
Fr. Dönitz, Dobis b. Wettin.

h

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101I. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10,

Charlottenſtraße 20
iſt die 2. Etage, 4 geräumige Studen,
2 Kammern und Zubehör ſofort od. ſpäter
für 714 Mk. jährlich zu vermiethen.
Garten am Hauſe. Anfragen part. (7051

einer S
r

Marke

Haupt- Niederlage
C. A. Krammisch,
Telephon Nr. 671.

Forenede Dampskihbsselskab.
Paſſagier Poſtdampf Schifffahrt

vermitteiſt nachſtehender, hochelegant mit
allem Komfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopen-

hagen, Chriſtiania S. D.
„C. P. A. Koch“ jeden Mittwoch,
und e G. Melchior“ jeden
Sonntag, 22 Uhr Nachmittags.

Nach Kopenhagen, Gothen-
burg S. D. „H. P. Prior“
und „Drönning Loviſa“ jeden
Dienstag und Freitag 2 Uhr Nachmittags.

Direkte Billets zwiſchen Berlin-
4KopenhagenGothenburg-Chriſtiania,

Tour und Retour zu ermäßigten Preiſen
an der Billetkaſſe auf dem Stettiner
Bahnhof in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.
Rundreiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen Rundreiſe Verkehr durch

alle r zu beziehen.Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens. [7108

Proſpekte gratis durch
Gustav Metzler, Stettin.

Bueh- u. Kunstdruckerei

von

Otto Thiels
Verlag der

„tHalleschen Zeitung“

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 87.

u

Aafertigung von

Druekarbeiten

jeder Art.
Mittheilangen, Formulare,

Preislisten ete. eteo.
Oivile Preise.

h

C
W
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Heſondere Herilage zur

R 26. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitungc

0

den I. Juli 18B8.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steiufels zu Halle (Saale).

„Was lehrt Leiter
Unter dieſem Titel bringt die neueſte Nummer der „Zu

kunft“ eine leſenswerthe Abhandlung von F. Hammesfahr-
Antwerpen über die neueſten, durch die amerikaniſchen Spieler
und Spekulanten veranlaßten Vorgänge auf dem Welt-
Getreidemarkte. Sie lautet:

Von allen an den Terminbörſen in Terminwaare gemachten
Geſchäften werden mehr als 95 Proz. weder geliefert noch
empfangen, ſondern durch einfache Zahlung der darauf ruhenden
rn erledigt. An den amerikaniſchen Börſen betragen die
erledigten Geſchäfte mehr als 98 Proz. Da bei allen Differenz
geſchäften ſtets der Eine ebenſo viel verliert, wie der Andere
ewinnt, ſo mußte ſich mit der Zeit zwiſchen den e ein
ampf entwickeln, der mit kaufmänniſchem Gebahren keine

Aehnlichkeit hat. Waarenkenntniß iſt an der Börſe werthlos,
Kundſchaft giebt es nicht, Vorſicht im Nehmen und Geben von
Kredit iſt unnöthig, denn es exiſtirt weder ein Kredit, noch
weiß man gewöhnlich beim Abſchluß, von wem man kauft oder
an wen man verkauft. Die Börſenwiſſenſchaft beſteht darin,
vorauszuſehen, ob die Verkäufer liefern werden, liefern können
oder nicht und ob die Käufer die Abſicht haben, zu beziehen
r nicht; nur danach kann man ſeinen eigenen Plan ein
richten.

Die einfachſte und gefahrloſeſte Manipulation auf dem
Terminmarkt iſt der künſtliche Preisdruck. Man verkauft große
Quantitäten in Blanko, ſchafft einen Theil heran und benutzt,
weil Niemand die Waare haben will, den dadurch entſtehenden
Druck zur Deckung des ganzen verkauften Quantums. Dieſer
künſtliche Preisdruck wird an allen Börſen ausgeübt, ſo lange
Frr Ernten einen Getreidemangel nicht befürchten laſſen.

un Zehntel aller großen amerikaniſchen „Operators“ ſind
Baiſſiers Leute, die ſich nur wohl fühlen, wenn ſie einige
Millionen Buſhels „short“ ſind, weil ſie genau wiſſen, wie
gefahrlos das für ſie iſt, während ſelbſt mit einem kleinen
Engagement à la hausse ſie das Gefühl haben, eine Dummheit
zu begehen. Die amerikaniſchen „Elevator Owners“, die
europäiſchen „Arbitrageure“ gehören in dieſelbe Kategorie; ſie
alle ziehen, wenn die Baiſſe nicht gutwillig und von ſelbſt
kommen will, die nöthige Waare heran, um den Preisdruck
künſtlich zu erzeugen.

Das Gegentheil der künſtlichen Baiſſe und gleichzeitig die
einzige Gefahr, die dem Blankoverkäufer droht, iſt der Corner
(die künſtlich erzwungene Hauſſe). Nichts wäre aber verkehrter
als zu glauben, das Eine bilde ein Gegengewicht gegen das
Andere. Die künſtliche Depreſſion kann mit jedem Quantum
machen bei dem Corner muß man darauf vorbereitet ſein,
alle Waare, die die Verkäufer herbeiſchaffen können, auf-
unehmen. Bei der künſtlichen Depreſſion wird die

aare einfach abgeliefert beim Corner bleibt die gekaufte
Waare im Beſitze deſſen, der den Corner unternimmt, und oft
hat die Realiſation dieſer Getreidemaſſen dem Beſitzer größeren
Verluſt gebracht, als er bei ſelbſt glücklich durchgeführtem
Corner Gewinn einheimſen konnte. Daraus muß folgen, daß
von einem Gegengewicht gar keine Rede ſein kann in Wirk-
lichkeit kommt der Corner nur vor, wenn ungünſtige Ernten
ohnehin eine Hauſſebewegung rechtfertigen. Der Corner
accentuirt alſo eine Hauſſebewegung, indem er die auf eine
natürliche Weiſe in die Höhe gegangenen Preiſe ins Ungemeſſene
und Schwindelhafte ſteigert, während die künſtliche Depreſſion
die natürliche Flauheit infolge guter Ernten bis zur Entwerthung
der Waare verſchlimmert.

Joſeph Leiters Weizencorner im Jahre 1897/98 iſt der
erſte amerikaniſche Weizencorner ſeit dem Jahre 1888. Da-
mals trieb Hutchinſon den Septemberweizen in Chicago von
89* Cents für das Buſhel auf 98 Cents am 25. September
und auf 200 Cents bei der Liquidation. Während aber

Hutchinſon ſeinen Erfolg nur der Ueberrumpelung der Ver
käufer verdankte, die er bis zum letzten Augenblicke im Zweifel
ließ, ob er die gekaufte Waare wirklich übernehmen werde, hat
Leiter aus ſeiner Abſicht, die Waare zu übernehmen, niemals
ein Hehl gemacht. Jm Dezember 1897 wurde ihm das auf
dieſen Monat gekaufte ganze Weizenquantum abgeliefert, un
gefähr 10 Millionen Buſhel, die er übernahm und bezahtte.
Die Zeute, die unter dieſen Umſtänden den Muth fanden,
Maiweizen zu verkaufen, ohne ſolchen zu beſitzen, und ſo
Durchführung eines richtigen Corners ermöglichten, haben ſich
die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Jedenfalls iſt die ganze
Operation Leiters nicht als ein hinterliſtiger Corner, ſondern
mehr als eine gigantiſche Haufſeſpekulation Dunſcwen die infolge der h Mißernten gelang und die mißgkückt
wäre, wenn die Welt ſo viel Ueberſchuß an Weizen gehabt
hätte, um Leiter den ſeinen auf dem Rücken zu laſſen. So
können wir verſtehen, daß Alle, die aus der großen Preis
ſteigerung Nutzen zogen, nämentlich die amerikaniſchen Land
wirthe, mit Leiter ſympathiſiren. Wir bekämpfen das Syſtem,
nicht die Perſonen, die es ausnützen. Und weil alle Argu
mente gegen den r nicht im Stande ſind,
die ganze Erbärmlichkeit und Armſeligkeit dieſes Syſtems beſſer
zu entlarven als dieſer Corner, ſo iſt uns Leiter als ein un
bewußter Mitſtreiter im Kampfe für die Abſchaffung der Ter
minbörſen willkommen.

Angenommen, es exiſtirte kein Terminmarkt und Leiter
hätte beabſichtigt, ein beliebiges Quantum auf Lieferung
zu kaufen, um es mit Nutzen wieder zu verkaufen. Da Ge
ſchäfte in Getreide auf Lieferung (außerhalb des Terminmarktes)
ſich ſtets unter der Vorausſetzung vollziehen, daß die gekaufte
Waare geliefert und empfangen wird, wäre es ihm ſchon gar
nicht möglich geweſen, 10 Millionen Buſhels einzukaufen, ohne
ſelbſt die Preiſe gehörig in die Höhe zu treiben. Dann hätte
ihm, nachdem er das gekaufte Quantum geliefert bekommen,
lediglich der Konfum als Käufer ſeines Weizens gegenüber
geſtanden, nicht aber die Verkäufer, die, weil ſie nicht zu liefern
im Stande waren, den Realiſationspreis von 175 s an
nehmen mußten, den er ihnen diktirte. Der Konſum hat die
ſchwindelhaften Preiſe von 175 Cents niemals mitgemacht; die
höchſten in Europa bezahlten am 10. Mai entſprechen
einem Kurs von 120 Cents in Chicago; und dieſe Preiſe
wurden auch nur unter dem Eindruck des amerikaniſchen Corners
eine ganz kurze Zeit bewilligt. Es iſt demnach anzunehmen,
daß Leiter ohne Terminbörſe mit ſeiner Operation à la hausse
wohl auch ein ganz gutes Geſchäft gemacht hätte, weil eine
Hauſſeebewegung infolge der europäiſchen Mißernten begründet
war, daß er aber uicht den zehnten Theil des gehabt
hätte, den er mit Hilfe des „Syſtems“ aus den Taſchen der
Blankoverkäufer zog.

Eine gute Seite dieſes Corners will ich nicht unerwähnt
laſſen. Durch die Manipulationen, die im September 1897
begannen, um am 31. Mai 1898 zu enden, wurde das ſo-
genannte „legitime“ Termingeſchäft lahmgelegt. Niemand
wagte mehr, an der Börſe Deckung zu nehmen dieſe ganze
wunderbare Deckungstheorie hatte praktiſch aufgehört zu
Wo hätte irgend ein Getreidehändler der Welt auch Deckung
nehmen ſollen Jn NewYork und Chicago konnte man ſich
mit ſolcher „Aſſekuranz“ über Nacht ruiniren, in Wien und
Budapeſt war es nicht beſſer, Paris und Amſterdam ſind keine
Weltmärkte, ſondern armſelige kleine Spielbuden. Jn Liver
pool aber iſt Terminweizen amerikaniſcher Nr. 2 Red Winter
Wheat und davon exiſtirten weder in England noch in Amerika
ganze 10 000 Tons disponibler Vorräthe. Es war alſo un
möglich, Deckung zu nehmen, und dieſe Unmöglichkeit hat viele
Getreideinhaber gezwungen, wider Willen zu verdienen. Leider
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war dieſer natürliche und ſchöne Zuſtand nicht von Dauer.
Kaum iſt der Corner zu Ende, da lockt die Sonne die Blanko
verkäufer hervor der Konſum, der während der Hauſſebewegung
tüchtig einkaufte, kann einige Wochen mit neuen Käufen zu
warten und die geängſtigten Getreideinhaber ſuchen ihr Riſiko
wieder an den amerikaniſchen Börſen zu decken. Iſt es wunder
bar, daß unter dieſen r der Termin zuſammenbricht
Amerika geht herunter, heißt es, wenn die Kurſe von drüben
niedriger kommen aber ſind es nicht die Europäer, die die
Baiſſe machen Vom 15. Mai bis zum 10. Juni hat Europa
über 50 Millionen Buſhels September und Dezemberweizen
in Chicago und NewYork als „Deckung“ verkauft. Jſt es
nicht das hochberühmte Deckungſyſtem, das die Preiſe zu Boden
ſchmettert

Der Weizenkonſum der europäiſchen Jmportländer beträgt
150 Millionen Quarters im Jahr, die europäiſchen Export
länder konſumiren 75 Millionen, die außereuropäiſchen Länder
75 Millionen, der Geſammtkonſum der Welt beträgt demnach
300 Millionen Quarters. Von dieſen 300 Millionen Quarters,
die nach der Ernte auf der Welt vorhanden ſind, übernimmt
die legitime Spekulation, d. h. der Bäcker, der Müller und
Getreidehändler, im Durchſchnitt kontinuirlich noch nicht den
zehnten Theil, etwa 30 Millionen Quarters. Von dieſen
30 Millionen Quarters wird zeitweilig höchſtens der vierte
Theil auf die S abgeladen, d. h. auf die illigetime
Spekulation, Schneider, Schuſter, Handſchuhmacher und ſonſtige
Börſenſpekulanten. Das ganze Riſiko der übrigen 270 Millionen
Quarters bleibt auf den Schultern der Landwirthſchaft, bis es
allmählich im Konſum verſchwindet.

Leiters ganzes Engagement erreichte keine zwei Millionen
Quarters. it C Quantum war er im Stande, das
ganze Jahr hindurch den Weizenpreis auf etwa 100 Cents für
das Buſhel zu halten. Die Cornergefahr iſt vorüber, und die

Leiter ſoll perſönlich 4 Millionen Dollars verdient und
den amerikaniſchen Landwirthen 100 Millionen Dollars ein
gebracht haben. Wie viel werden jetzt die Baiſſiers verdienen,
und wie viele Tauſende Millionen Dollars werden die Land
wirthe der ganzen Welt verlieren müſſen, weil nach der anderen
Seite manipulirt wird? Jſt es denn möglich, daß Börſen,
die kaum 21 Proz. des auf dem Getreide laſtenden Riſikos zu
übernehmen im Stande ſind, den Landwirthen die Preiſe vor
ſchreiben, und daß dieſe Landwirthe, die den weitaus größeren
Theil des Riſikos das ganze Jahr hindurch tragen, wie ge-
ne Schafe die Preiſe hinnehmen, die ihnen die Börſe
iktirt

Wenn ein Spekulant 10 Millionen Buſhels Terminweizen
kauft und dann die Abſicht ausſpricht, ihn zu empfangen, dann
nennt das die Welt „Preistreiberei und Schwindel“. Wenn
aber europäiſche Getreidehändler an den amerikaniſchen Börſen
50 Millionen Buſhels Terminweizen verkaufen, ohne ein Pfund
von dieſem Weizen zu beſitzen, im Vertrauen darauf, daß die
Vorſehung die nöthigen Quantitäten ſchon herbeibringen wird,
um ſie den dummen Hauſſiers um die Köpfe zu ſchlagen, und

wenn durch dieſe Verkäufe nicht nur die neue Ernte, ſondern
auch die alten Beſtände in der ganzen Welt um 20, 30,
40 Proz. entwerthet werden, dann nennt das die Welt eine
„natürliche Baiſſe“.

Jm ſoliden Getreidehandel ſind Preistreibereien ebenſo un
möglich wie künſtliche Depreſſionen, denn beide Manipulationen
ſind nichts anderes als die Ausnutzung des Umſtandes, daß
Käufer und Verkäufer von Terminwaare ſich einbilden, ſie
brauchten weder zu empfangen noch zu liefern. Den Unfug
der Manipulationen kann nur ein Mittel beſeitigen: die Ter
minbörſen müſſen in der ganzen Welt beſeitigt werden.

Die richtige Stalltemperatur für unſere Hausthiere.
Zu niedrige wie zu hohe Temperatur ſind gleich ſchädlich

für die r ie erſtere verurſacht einen unnöthigen
Verbrauch an Nährſtoffen indem die Thiere an die umgebende
kalte Luft Wärme abgeben, geſchieht dies auf Koſten der Kohle-
hydrate im Futter oder des im Körper angeſetzten Fettes. Zu
niedere Temperatur giebt ferner leicht zu Erkältungen undſonſtigen Krankheiten der Thiere Anlaß Auch zu hohe
Temperaturen können letztere Erſcheinungen zur Folge haben,
indem die Thiere bei ſolchen empfindlicher gegen Zugluft
werden. Außerdem haben ſie noch den Nachtheil, daß ſie die
Ausdünſtungen der g auf e des angeſetzten Jeiſche
und Fettes unnöthig ſteigern. Auch ſei erwähnt, daß zu
warme Luft des Stalles gemeiniglich mit ſchlechten Gaſen be
laden iſt und daß ſie alle Zerſetzungsvorgänge beſchleunigt.

Für Pferde iſt eine zweckmäßige Stalltemperatur
namentlich im Herbſt und Winter bei ſtarker Arbeitsleiſtung
ein ſehr weſentlicher Umſtand für die Geſundheit derſelben.
Sie kehren häufig erhitzt von der Arbeit in den Stall n
finden ſie daun einen kalten Stall vor, ſo ſind Erkältungs-
krankheiten häufig die Folge. Die geeignetſte Stalltemperatur
für iſt nach der „Hann. land. und forſtw. Ztg.“ 10-—-14,
durchſchnittlich 129 R. 15 C. Für Ställe, in denen edlere
Pferde, ferner ſäugende Muſterſtuten oder junge Fohlen ſich
aufhalten, ſollte die Durchſchnittstemperatur noch etwas mehr,
etwa 14—-15 R. betragen. Es wurde ſchon erwähnt, daß
ein warmer Stall, namentlich bei ſtark angeſtrengten Pferden,
vor Erkältungen ſchütze. Jn vielen Fällen wird aber eine be
ſondere Behandlung bei erhitzten Pferden nöthig ſein. Man
nehme ſolchen Thieren das Geſchirr nicht gleich ab, ſondern
lege ihnen Decken auf. Erſt wenn unter dieſen der Schweiß
geſchwunden, befreie man die Pferde vom Geſchirre.

Für Rinder iſt die zweckmäßigſte Stalltemperatur 10
bis 140 R., wobei zu bemerken iſt, daß Arbeitsochſen und das
Maſtvieh die niedrigen Grade vertragen, Milch und
Jungvieh höhere Grade beanſpruchen. Verſuche von Henne-
berg und Stohmann in Weende mit ruhenden Zugochſen haben
den Nachweiß dafür gebracht, daß der Verbrauch an Reſpirations
mitteln im umgekehrten Verhältniſſe zu der Höhe der Stall-
temperatur ſteht. Wenn eine Temperatur von 8 R. als
Ausgangspunkt gewählt wurde, ſtieg der Reſpirationsverbrauch
für jeden Temperaturgrad weniger um 5--7 Proz. und ſank
für jeden Grad höher um 2—3 Proz. Eine Wärme von 13
mußte für Arbeitsochſen als die zweckdienlichſte bezeichnet werden,

weil bei ihr der geringſte Verbrauch von Reſpirationsmitteln
ſtattfand. Nach May ſoll die dem Rindvieh erträglichſte
Wärme 12 R. ſein. Bei einer niederigeren Temperatur,
namentlich unter 42, wurden die Haare geſträubt und
glanzlos, die Haut lag feſt an. Bei einer Temperatur von

150 R. wurde das Athmen ſchneller und angeſtrengter, die
Thiere ſoffen und ſchwitzten viel, verloren an Körpergewicht
und Lebensfülle.

Den Schafen ſagt eine kühlere Temperatur eher als
allen anderen Hausthieren zu, indem ſie unter ihrem d n
unter höheren Temperaturen ungemein leiden. Eine Sta
wärme von 6--8 R. iſt ihnen am erträglichſten, die höheren
Grade empfehlen ſich vor Allem für die Zeit des Lammens.
Unmittelbar nach der Schur ſagt ihnen höhere Temperatur
(11--12 R. gleichfalls zu.

Jm Schweineſtall ſoll eine Temperatur von 10 bis
12 R. herrſchen. Die niedern Grade erſcheinen für Maſt
ſchweine, die mittleren für Läuferſchweine und die höchſten für
ſäugende Mutterſchweine und Ferkel geeignet; für letztere
können ſogar noch höhere Grade zweckdienlich ſein. Auch die
Raſſen zeigen einen Unterſchied in den Temperaturanſprüchen.
So verlangen die dünnhäutigen engliſchen Schweine mehr
Wärme als die dickhäutigen deutſchen Schläge.

Zur Kontrolle ſollte in jedem Stalle ein Thermometer
hängen, da ſonſt die Schätzung der Wärme keine zuverläſſigeſein kann. Derſelbe möge in der Mitte des Stalles, vieleigt
in einer Standſäule 1,5 m hoch eingelaſſen, aufgehängt werden

St Schluß noch einige Maßnahmen zur Warmhaltung
des Stalles

Die Gründe für ungenügende Stallwärme können ſehr
zahlreiche ſein. Es kann der Stall eine zu geringe Anzahl
von Jnſaſſen haben dagegen hilft man ſich zweckmaäßig durch
Ausfüllen der leeren Stände mit Stroh liegt der Grund in
zu großer Höhe der Stallungen, ſo lege man auf angebrachten
Stangen die Decke desſelben mit Stroh aus. Weiterhin kann
auch der Grund darin beſtehen, daß die Wände des Stalles
naß oder aus einem die Wärme ſchnell leitenden Materiale
hergeſtellt ſind hier iſt die beſte Hilfe in der Anbringung von
leicht herzuſtellenden Strohmatten zu ſuchen. Man halte auf
gute, warme und trockene Streu im Winter; iſt das Stroh
knapp, ſo greife man zu Torfſtreu und Holzwolle; gute Streu
macht den Stall warm.

Nicht ſelten kann man auch die Beobachtung machen, daß
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unzweckmäßige Ventilatoren unerwünſchte Kälte erzeugen. So
ehr man auf geſunde Luft Werth legen ſoll, ſo darf dieſes

ch nicht zu ſehr auf Koſten der Stallwärme erfolgen.
Auf dieſen Umſtand iſt bei der Anlage von Ventilatoren

anz entſchieden Rückſicht zu nehmen. Bei der Errichtung von
tallbauten beachte man vornherein, daß dieſelben genügend

Platz, aber nicht zu viel desſelben den Thieren bieten. Sonſt

hat man wohl gute Luft in 3 aber die Thiere leiden
dann im Winter unter der Kälte. Gut ſchließende Thüren
und Fenſter mit unzerbrochenen Scheiben, die Möglichkeit
eventueller Regulierung der Ventilation, Vermeidung von
ſtarker Zugluft u. ſ. w., das ſind Bedingungen, an die man
rechtzeitig denken muß.

Ueber das Aroma der Butter.
(Schluß.)

Durch die Milchſäurebakterien allein kommt alſo, wie
Theorie und Praxis ergeben haben, das Aroma der Butter
nicht zuſtande, wenigſtens iſt das Aroma zu ſchwach und auch
nicht ganz dem Butteraroma entſprechend, alſo einſeitig. Es
muß alſo ſo weit es durch Gärung entſteht den anderen
in der Milch enthaltenen Bakterien zu verdanken ſein.

Wenn man dieſe gewöhnlichen Milchbewohner und nament
lich die in der Butter enthaltenen Bakterien wiederholt durch
tung zu gewinnen ſucht, um die Milch reſp. Butterflora
ennen zu lernen, ſo findet man, daß die Gattungen der

Bakterien W nicht ſo ſehr wechſeln, daß einige Gattungenimmer wieder zu finden ſind, daß aber allerdings Wahrſcheintich

die Arten oder vielleicht auch die Raſſen eine genauere
Syſtematik der Bakterien beſitzen wir ja leider noch nicht
häufiger wechſeln.

Das nähere Studium dieſer Mitbewohner, namentlich das
Studium ihrer Wirkung auf Milch, der Veränderungen, welche
ſie in dieſer hervorrufen, läßt uns dann erkennen, daß ein
Theil der Milch einen ſchlechten, unangenehmen S und
Geruch verleiht, ein anderer Theil gar nicht auf die Milch
einwirkt, ein dritter Theil jedoch in der Milch angenehme Ge
ſchmacks und Geruchsprodukte erzeugt.

Es fragt ſich nun, welche von den drei Gruppen die
Aromabildner ſind. Vor Allem wird man der dritten Gruppe,
alſo den in der Milch angenehm ſchmeckende und riechende
Produkte erzeugenden Bakterien, alſo den eigentlichen Aroma
bildnern, die Bildung des Aromas zuſchreiben müſſen, vielleicht
aber betheiligen ſich die der erſten Gruppe, natürlich nur
lange ſie in der Minderheit ſind, ebenfalls daran. Ein ge-
naueres Studium einer größeren Anzahl der dritten Gruppe,
alſo den Aromabildnern angehörenden Organismen in bezug
auf die Art der von ihnen erzeugten Aromas, hat dem Ver
faſſer die Einſicht erſchafft, daß auch von ihnen jedes für ſichgenommen nur wieder ein einſejtiges Aroma beſipt und nicht

das, was wir Butteraroma nennen, hervorzubringen vermag.
Die Aromabildner von den Milchbewohnern ſind alſo nicht

für ſich allein anwendbar, um den Geſammtausdruck der Rahm
reifung, das eigentliche Butteraroma, zu erzeugen, ſondern es
müſſen offenbar mehrere derſelben zuſammenwirken. Es ſoll
damit nicht geſagt ſein, daß nicht vielleicht doch in der Natur
r exiſtiren, ſie werden aber nur einen Ausnahmefall bilden,
enn in der Regel wird das Butteraroma der Geſammtheit

derjenigen Organismen zu danken ſein, die wir hier als Aroma
bildner bezeichnet haben. J haben die Studien des Ver-
e ergeben, daß der Charakter der von den ſogen. Aroma

ildnern erzeugten Bouquets ein verſchiedener, daß aber trotz
aller Verſchiedenheiten ſich doch gewiſſe Kategorien unterſcheiden
laſſen. Dieſe Aromakategorien ſtehen in einem gewiſſen Zuſammenhange mit der ſwſtematichen Stellung ihrer Bildner.

Die eine Kategorie zeichnet ſich infolge einer Art alkoholiſcher
Gärung durch Bildung von Alkohol und Säuren, alſo durch
Eſter- und Säurebildung aus, und ihre Bildner gehören zu-
meiſt den Hefen oder hefeartigen Organismen, ſelten den
Bakterien, Oidien, Schimmelpilzen, an. Die zweite Kategoriewird gebildet von den Eiweiß zerſetzenden Bakterien und Pilzen

und ihre Produkte ſind zumeiſt Abkömmlinge des Eiweißes,
und wenn ſicher Säuren (etwa Butterſäure) dabei gebildet
werden, ſo iſt ihre Reaktion doch nicht ſowohl ſauer als neutral
alkaliſch. Zu dieſer zweiten Kategorie gehört vor Allem eine
gewiſſe Anzahl von Eiweißzerſetzern, welche, ohne die Milch zu
verändern oder wenigſtens ohne ſie ſtark und raſch zu ver-
ändern, den Käſeſtoff der Milch einer theilweiſen Zerſetzung
unterwerfen ferner gehören hierher ſpeziell die meiſten Oidien
und Schimmelpilze. Dieſe Kategorie der Aromabildner nähert
ſich in ihrem Weſen entſchieden der erſten Gruppe der Milch-
bewohner, welche für ſich in Milch gezüchtet, dieſer einen
weniger unangenehmen Geſchmack und Geruch ertheilen, und es

iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Theil der letzteren, ſoweit nicht
beſonders angenehm ſchmeckende, riechende, etwa laugig oder
heringsartig ſtinkende, oder ſalzige, bittere, ſeifige Stoffe ge
bildet werden, zu dieſer Kategorie zu zählen ſein wird.

Der Verfaſſer hat nun mit ſolchen Aromabildnern Ver
ſuche angeſtellt und ſie zunächſt einzeln mit Milchſäurebakterien

auf gut paſteuriſirten Rahm einwirken laſſen. Der
ergleich mit gewöhnlicher Butter und mit Butter von

paſteuriſirtem und Milchſäurebakterien geſäuertem Rahm, hat
gegenüber letzterem immer eine aromatiſch ſchmeckende Butter
ergeben, das Aroma glich in ſeinem Weſen aber doch nicht
anz dem eigentlichen Butteraroma, es wurde, wenn man ſoſah ſoll, der Rohgeſchmack der Butter nicht erzielt.

Ein bedeutend beſſeres Reſultat wurde erzielt, wenn man
wenigſtens zwei ſolche Aromabildner, und zwar von den beiden
Kategorien je eine, oder noch beſſer, von beiden Kategorien
einige zuſammen mit Milchſäurebakterien verwendete. Daß dabei Mat vergeſſen werden darf, daß die Milchſäurebakterien an

Zahl den anderen insgeſammt weit überlegen ſind, um nicht
den Charakter der Rahmreifung in das Gegentheil zu ver
a geht wohl zur Genüge aus dem oben Mitgetheilten

ervor.
Wenn wir nun die Zuſammenſetzung einer ſolchen Pil 4

kultur aus mehreren Reinkulturen, einer Miſchkultur, wie man
ſie zweckmäßig nennt, anſehen und für ſie ein Analogon in
unſerem Gewerbe ſuchen, p müſſen wir uns ſagen, daß ſie
eigentlich nichts weiter iſt als eine Nachahmung eines guten
Säureweckers, ſo wie er aus guter, reiner Milch gewonnen
wird. Dem iſt thatſächlich ſo, und dem Verfaſſer hat bei ſeinen
Verſuchen und Spekulationen dieſer natürliche Säurewecker,
d. h. der Erzeuger eines tadelloſen Aromas hochfeiner Quali-
täten immer als das anzuſtrebende Jdeal vorgeſchwebt. Er iſt
es, u wir auf künſtlichem Wege zuſammenzuſetzen anſtreben
müſſen.

Mit Recht wird dem Praktiker die Frage ſich aufthun:
Warum aber weichen wir denn dann von dieſem natürlichen
Säurewecker ab und warum empfiehlt man uns mit ſogenannten
Reinkulturen zu arbeiten

Wie oben bereits geſagt, enthält die Milch Bewohner ver
ſchiedenen Charakters und verſchiedener Wirkung, darunter
ſolche, welche im weiteren der Verarbeitung zu Butter
dieſer einen unangenehmen Geſchmack und Geruch zu geben
vermögen, und wir haben auch geſeheu und wiſſen aus Er-
fahrung, daß dies hauptſächlich dann der Fall iſt, wenn die
Milch unrein gewonnen und falſch behandelt worden iſt. Da
ſowohl das eine wie das andere recht häufig vorkommt und
leider ſogar mehr die Regel iſt, ſpeziell aber häufig auftritt,
wo die Milch vieler Produzenten zuſammenkommt, alſo in
Sammelbetrieben', ſo iſt nach erfolgter Gewinnung der Milch
der Erfolg der Verarbeitung ja ein ſehr ungewiſſer. Dieſer
Erfolg hängt nun wohl theils von der richtigen Behandlung
des Rahmes und der Butter in der Meierei ab, er hängt aber
am meiſten von dem Verlaufe des Reifungsprozeſſes ab. Wohl
iſt auch hier Erfahrung und Verſtändniß das Ausſchlaggebende,
aber ſelbſt wenn dieſe beiden Eigenſchaften vorhanden ſind und
angewendet werden, iſt und bleibt der Erfolg ein unſicherer
Der Rahmreifungsprozeß wird immer der Herd von Gefahren
bleiben, deren Umgehung und Unterdrückung nicht in der Hand
auch des erfahrenſten Meiers liegt.

Nun dieſen Prozeß ſeiner Unſicherheit zu entkleiden, dasallein iſt der Zweck der Anwendung des künſtlichen Säure

weckers in Verbindung mit der Paſteuriſirung des Rahmes.
Der künſtliche Säurewecker ſoll das ſein, was uns als die

Vollkommenheit eines Säureweckers eines normalen Betriebes
mit hochfeinem Produkt vorſchwebt, mit ihm ſoll dieſes Jdeal
eines natürlichen Aromaweckers, das zu erlangen ſo ſchwierig
iſt, ſicher erreicht und der Reifungsprozes ſelbſt durch die Be
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itigung der im Rahm ſonſt vorhandenen Keime ſeiner Ge
en entkleidet werden.
Da man anfangs glaubte annehmen zu dürfen, daß der

Rahmreifungsprozeß in ſeiner Vollendung eine Milchſäure
e ſei, ſo hat man dieſe durch Anwendung der ſogenannten

einkulturen, alſo der Kulturen von Milchſäurebakterien allein
ührt und damit verſucht, ein reinſchmeckendes, hoch

eines Produkt zu erzielen. Wir haben geſehen, in welchem
Maße das gelungen iſt. Wir haben aber auch geſehen, daß
es nunmehr an der Zeit iſt, an die Stelle dieſer Reinkulturen
die Miſchkulturen zu ſetzen, um mit dieſen neben der Reinheit
des Geſchmackes auch noch das kräftige Aroma der Sauer-
rahmbutter hierzu zu erzielen.

Alſo der reine gute Säurewecker der Praxis der aller
dings gewiſſermaßen ein Jdeal iſt iſt das, was durch den
künſtlichen Säurewecker erſetzt werden ſoll, und der Erſatz iſt
nothwendig, weil eben die Erzielung des natürlichen Säure-
weckers zu unſicher iſt und in dem augenblicklichen Entwickelungs
ſtadium des Molkereiweſens auch nur dort erreicht wird, wo
eine einheitliche und äußerſt ſorgſame Leitung des geſammten
Landwirthſchaftsbetriebes die Gewinnung einer tadelloſen Milch
rmöglicht, abgeſehen davon, daß auch in ſolchen Wirthſchaften
bweichungen theils regelmäßig wiederkehren, theils plötzlich

auftreten können.
Daß es mit dieſem künſtlichen Säurewecker allein nicht

ethan iſt und daß man nicht glauben muß, daß dieſer der
etter und Erlöſer von allen Sünden iſt, die vor und nach

dem Reifungsprozeß begangen worden ſind, bezüglich begangen
werden, ergiebt ſich ſchon daraus, daß der künſtliche Säure
wecker und die Paſteuriſirung des Rahmes eben nur eine
einzige, wenn auch die Hauptphaſe in der Bereitung der Butter
bilden.

Es iſt Eingangs auf den Einfluß der Fütterung hin
gewieſen, der ſich immerhin bemerkbar macht, mag er nun ein
direkter oder indirekter ſein, es iſt geſagt, daß unreine Stall
haltung den Geſchmack der Milch nachtheilig beeinflußt durch
die Wirkung der mit dem Koth in die Milch gelangenden
Pilze es muß darauf hingewieſen werden, daß verdorbene
Streu und verdorbenes tter, verkehrte der
Milch dieſelben Schäden nach ſich zieht, und ferner, daß eine
verkehrte Behandlung des Milchfettes, ſei es in der Milch oder
im Rahm, oder wenn es eben als Butter aus dem Butterfaß
pt. alle vorher angewandte Mühe und Kunſt unnütz machen
ann.

Dieſe Fehlerquellen werden freilich ewig beſtehen bleiben
und 5f find auch in anderen Gärungsgewerben nicht aus
geſchloſſen, aber diejenige Phaſe der Butterbereitung, bei der
eine beſtimmte Gärung in Frage kommt, ſind wir in der Lage,
ſeiner Fehlerquellen und Unficherheiten zu berauben, und damit
iſt die Möglichkeit gegeben, eine viel beſſere Waare in größerer
Allgemeinheit herzuſtellen und die Durchſchnittsqualität unſerer
Butter, die bislang immer noch recht niedrig ſteht, um ein
Bedeutendes zu erhöhen.

Kleinere Mittheilungen.
Der Begriff „Butter.“ Das Kammergericht hat eine Polizei

zerordnung, welche für das Feilbieten der Butter einen beſtimmten
Fettgehalt der Butter fordert, für gültig erklärt und in der
Begründung Folgendes geltend gemacht: Eine Polizeiverordnung,
welche vorſchreibt: Unter der Bezeichnung „Butter“ darf dasjenige
Milchfett feilgehalten werden, welches mindeſtens 80 Proz. reines
Butterfett und nicht mehr als 8 Proz. Kochſalz und 15 Proz. Waſſer
enthält, iſt rechtskräftig. Sie findet ihre geſetzliche Grundlage im
S 6 t. e. und, ſoweit es lediglich um das Verhältniß des Butter-
fettes zum Kochſalze und zum Waſſer ſich handelt, wenn nicht im

6 t. f. für Leben und Geſundheit) ſo jedoch jedenfalls in
6 t. a. des Geſetzes vom 11. März 1850, indem das Feilhalten

einer der Polizeiverordnung nicht entſprechenden Waare unter der
Bezeichnung „Butter“ geeignet erſcheinen kann, die Käufer in ihrem
Eigenthumsrecht durch Zahlung eines dem Werthe der Waare nicht
entſprechenden Kaufpreiſes zu benachtheiligen. Die Polizeiverordnung
ſteht auch mit den S 66, 69 der Gewerbeordnung nicht in Wider
ſpruch, weil es ſich, ſoweit dieſelbe auch den Marktverkehr betrifft,
ierbei nicht um die Arten der dem Wochenmarkt überlaſſenen Ver
aufsgegenſtände, ſondern nur um den inneren Gehalt dieſer Gegen

ſtände handelt. Die Polizeiverordnung verbietet auch gar nicht das
Feilhalten der Butter mit geringerem Fettgehalt überhaupt, ſondern
nur, daß es unter der Bezeichnung „Butter“ ſtattfinde. Auch fällt
eine Zuwiderhandlung gegen die Polizeiverordnung nicht unter das
Verbot der S 10, Ii, 12, 14 des Nahrungsmittelgeſetzes vom
14. Mai 1879, und der S 52 dieſes Geſetzes greift nicht Platz, weil
es ſich um das Verbot des Feilhaltens eines Nahrungsmittels von
beſtimmter Beſchaffenheit handelt und an ſich die Bezeichnung
„Butter“ für Milchfett, welches den in der Polizeiverordnung
angegebenen Gehalt nicht hat, doch nicht für eine ſolche erachtet
werden kann, welche der wirklichen Beſchaffenheit dieſes Nahrungs
mittels nicht entſpricht.

ManDas Ausfließen der Milch vor dem Melken.
das Ausfließen der Milch bei einzelnen Kühen in folgenden

zrallen
1. zur Zeit der Geburt, ſowohl vor, während, als auch nach

derſelben
2. auf Märkten, bei Kühen mit ſogen. geſpannten Eutern
3. bei Weidegang, zumeiſt in der erſten Zeit desſelben, auch bei

Herbſtweide, wenn dieſelbe reichlich iſt, beſonders an warmen ſonnigen
Tagen und bei friſchmelkenden Kühen

4. bei Stallfütterung, in Folge des Liegens auf hartem Boden
grnis oder harter Streu, bei „lindmelkigen“ Kühen und ungeübtem

elker.
Als Urſachen können bezeichnet werden eine ſtarke Anfüllung

des Euters mit Milch bei gleichzeitigem Erlahmen der Schließmuskeln
einer oder mehrerer Zitzen (Striche), ſtarke Reibung des Euters in
Folge ſtarker Bewegung beim Weidegange und beim Treiben auf
S Markt Druck beim Liegen auf hartem Boden oder harter

reu.
Als Vorbeugung und Abhülfe empfiehlt ſich nach der „Deutſchen

Landwirthſchafts-Zeitung“:
1. Melken der Kühe vor der Geburt; man warte damit nicht,

bis die Nachgeburt abgegangen iſt, wie es von ſo vielen Viehwärtern

geſchieht. Wiederholtes Melken in der erſten Zeit nach der Geburt
in regelmäßigen Zwiſchenzeiten (6 oder 8 Stunden), Saugenlaſſen des
Kalbes an den Strichen, bei denen die Milch ausläuft.

2. Das Spannen des Euters bei Kühen, die zu Markte getrieben
werden, ſollte als Thierquälerei verboten und im Uebertretungsfalle
beſtraft werden. Die Milch ſolcher 2 verändert ſich derart, daß
ſie nichts taugt, und eine bleibende Lähmung oder Schwäche der
Schließmuskeln kann die Folge ſolcher Spannung ſein.

3. Jn der erſten Zeit des Weideganges melke man diejenigen
Kühe, welche die Milch ausfließen laſſen, dreimal täglich und ſtets
vor dem Austreiden auf die Weide.

4. Bei Stallfütterung bereite man ein weiches, ebenes Lager
von Haferſpreu, Laub, Haferſtroh, kurzer, weicher Streu, melke regel-
mäßig von 8 zu 8 Stunden, bis Beſſerung eintritt. Waſchungen
ſolcher Striche mit zuſammenziehenden Waſchmitteln, z. B. Eichen
rindenabſud, ſollen eine Zuſammenziehung der Schließmuskeln und
Beſſerung des Uebelſtandes bewirkt haben.

Das Melken der Kühe geſchehe leicht, vom geübteſten und immer
vom gleichen Melker. Starkes Drücken und Zerren an ſolchen Strichen
ſollte vermieden werden.

Die ſchädlichſten Krankheiten unſerer Feld, Obſt, Ge
müfe- und Gartengewächſe, ihre Erkennung und erfolgreiche
Bekämpfung betitelt ſich eine in durchaus leicht verſtändlicher Form
von Prof. Dr. J. E. Weiß, dem Leiter der ſtaatlichen Pflanzen
ſchutzſtation Weihenſtephan bei Freiſing abgefaßte Schrift, welche im
Verlage von Val. Höfling in München erſchienen iſt und 1 koſtet.
Behandelt werden all die wichtigen, durch Pilze hervorgerufenen und
einen ungeheueren Schaden alljährlich verurſachenden Pflanzen-
krankheiten, welche vom praktiſchen Landwirthe, dem Obſt und
Gemüſezüchter zumeiſt leider gar nicht als gefährlich und ſchädigend
angeſehen werden. Der Verfaſſer hat fich beſtrebt, in der leicht
verſtändlichſten Weiſe es Jedem zu ermöglichen, die ſchädlichen Pilze
ohne weitere Umſtände und ohne beſondere Hilfsmittel mit Leichtig
keit zu erkennen mittels einer klaren, überſichtlichen Darſtellung. Un
mittelbar daneben ſind die Gegen mittel zur erfolgreichen Be
kämpfung jeder einzelnen Krankheit angegeben. Jm zweiten Theile
behandelt der Verfaſſer die bequemſte und billigſte Herſtellungs-
weiſe der Vertilgungsmittel, ihre Anwendung e.,
ſodaß jeder Laie ohne Vorkenntniſſe auch dieſe Arbeiten ausführen
kann. Kurz, die ganze Schrift iſt durchaus entſprechend für den
praktiſchen Zweck, dem ſie dienen ſoll, eingerichtet.

Anmzei gen.
Thon und Erze.

Hermann Riermann., Breslau V.
Baumaterialien. Bergwerksprodukte.
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